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Vorwort

If you can dream it …



Willkommen in der Zukunft! 2018 ist angebrochen und bietet ein völlig weißes Feld, das wir in den kommenden zwölf Monaten mit vielen bunten Farben bemalen, ausstaffieren und gestalten können! Lassen Sie uns beginnen, denn genauso wie Sie sicherlich haben auch wir viel vor!



Unser kleines, aber feines Herzblutprojekt namens Corona Magazine wird jetzt 21 Jahre alt und wenn Sie eines von uns wissen, dann wohl, dass wir nie zufrieden sind und immer etwas Neues versuchen und erreichen wollen. Denn nur der Himmel ist bekanntlich unserer Meinung nach die Grenze, und das immer gleiche Schema F macht ebenso bekanntlich auf Dauer keinen Spaß. Und Spaß ... Das treibt uns an. Seit 1997. Und das soll so bleiben. Denn nur der Himmel … Okay, Sie wissen Bescheid, ich weiß.



… you can do it!



Aus diesem Grund erweitern wir unser Chefredaktionsteam im Jahr 2018, planen gewagte Veränderungen und Erweiterungen und freuen uns natürlich auf die PHANTASTIKA 2018 am 1. und 2. September in Oberhausen! Bleiben Sie uns gewogen, und genießen Sie die neue Ausgabe im neuen Jahr einer neuen Zeit.



Nur der Himmel  genau!



Herzlichst

Mike Hillenbrand
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Es gibt Entwicklungen, die man erwartet, die man gar befürchtet, obwohl man gleichzeitig hofft, dass sie nicht eintreffen mögen. In etwa so verhält es sich mit dem Film Star Wars: Die letzten Jedi, der seit dem 14. Dezember 2017 in den weltweiten Kinos zu sehen ist. Nach der Veröffentlichung des ersten Teaser-Trailers pünktlich zu Ostern 2017 hatte sich (nicht nur) bei der Fangemeinde des erfolgreichsten Phantastik-Film-Franchise aller Zeiten eine ungeheure Erwartungshaltung aufgebaut. Und schon zu dieser Zeit entrang sich der Kehle so manchen Nerds ein Stoßseufzer.
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(tw)  Es gibt Entwicklungen, die man erwartet, die man gar befürchtet, obwohl man gleichzeitig hofft, dass sie nicht eintreffen mögen. In etwa so verhält es sich mit dem Film Star Wars: Die letzten Jedi, der seit dem 14. Dezember 2017 in den weltweiten Kinos zu sehen ist.

Nach der Veröffentlichung des ersten Teaser-Trailers pünktlich zu Ostern 2017 hatte sich (nicht nur) bei der Fangemeinde des erfolgreichsten Phantastik-Film-Franchise aller Zeiten eine ungeheure Erwartungshaltung aufgebaut. Und schon zu dieser Zeit entrang sich der Kehle so manchen Nerds ein Stoßseufzer.

Bei der Produktion von Star Wars: Das Erwachen der Macht war anno 2015 eine Reihe von größeren und kleineren Fehlern begangen worden, die das Vergnügen des an und für sich recht unterhaltsamen Films bei einem Teil der Zuschauer schmälerten. Diese sollte der nächste Teil der Saga ausbügeln. Berechtigte Zweifel kamen schon vor Monaten angesichts dieses ambitionierten Vorhabens auf.



Negativrekord



Nun ist der neue Film also da  und er hat einen neuen Rekord aufgestellt. Die Rede ist allerdings nicht wie so oft von den internationalen Einspielergebnissen. Da dürfte das Produzententeam unter Ägide des mächtigen Disney-Konzerns keinen Grund zur Klage haben. Noch zwei Wochen nach Start des Films ist es mancherorts schwer, ohne Reservierung spontan Karten für eine Vorstellung zu erhalten.

Nein, der Rekord, den Star Wars Episode VIII aufgestellt hat, ist ein zweifelhafter. Kurz gesagt: Das Werk polarisiert, und zwar deutlich mehr als jeder andere Film der mittlerweile achtteiligen Saga. Selbst nach der Veröffentlichung von Star Wars: Episode I  Die dunkle Bedrohung (1999) vor achtzehneinhalb Jahren kochten die Emotionen im Fandom nicht im dem Maße hoch wie im Moment.



Unterschiedlichste Meinungen



Bereits am Morgen nach den meistenteils ausverkauften Mitternachts-Previews vor dem eigentlichen Kinostart hagelte es Kritiken, wie sie unterschiedlicher nicht hätten sein können. Die sozialen Netzwerke, allen voran freilich Facebook, sind schon seit längerem moderne Stimmungsbarometer, auch und gerade für Erzeugnisse aus dem Bereich »Nerd-Kram«, möge das Fan-Veteranen gefallen oder nicht. Und genau auf diesen Plattformen kam es zu einem vorher nur selten gekannten Anstieg von Aktivitäten unterschiedlich gesinnter Fraktionen.

Während die einen den Film in den höchsten Tönen lobten und vom »Höhepunkt der Star Wars-Saga« oder, etwas bescheidener, vom »größten Wurf seit dem Verkauf von Lucasfilm an Disney« sprachen, war nur ein paar Zeilen darunter die Rede vom »absoluten Tiefpunkt der Reihe«, der »die gleichen Fehler wie Episode VII, nur noch bedeutend schlimmer« mache.

Was, um der Macht willen, war da geschehen?
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Immens vereinfacht ausgedrückt hat Regisseur Rian Johnson (Evil Demon Golf Ball from Hell!!!) unter dem wachen Auge des Produzentenstabs versucht, allen Kritiken an Episode VII zugleich gerecht zu werden. Zum einen war ja an dem ersten »neuen« SW-Film bemängelt worden, dass man zu viele der aus der allerersten produzierten Episode von 1977, Star Wars: Episode IV  Eine neue Hoffnung, bekannte Komponenten  den Todesstern, ein(e) Held(in) von einem Wüstenplaneten, der Tod eines großen Lehrmeisters etc.  kopiert hatte. Andere Fans empfanden die Neuerungen im Erzählstil des Films als störend und wünschten sich eine Machart, die der allerersten SW-Trilogie ähnlicher war. In einem Satz: Die Fans hatten sich wohl eine Art Retro-neuartige eierlegende Wollmilchsau gewünscht. Und kurz gesagt  so etwas kann und wird nicht gutgehen.



Worum geht es?



Ehe weiter sowohl auf die positiven als auch die negativen Seiten des neuen SW-Films eingegangen wird, folgt eine Zusammenfassung der Handlung, in aller Kürze. Ein Großteil der Leser des Corona Magazine wird Episode VIII naturgemäß mittlerweile gesehen haben und soll nicht mit einer detaillierten Beschreibung gelangweilt werden. Der Kürze wegen sei aber auch das Verständnis jener Leser erbeten, die den Film noch nicht kennen und gleichzeitig auf die unvermeidlichen Spoiler hingewiesen, ohne die auch eine Kurzbeschreibung nicht auskommt.



Nach den Ereignissen in Episode VII gewinnt die Erste Ordnung, legitimer Nachfolger des einstigen Imperiums, mehr und mehr erneut die Oberhand in der Galaxie. Unter dem Kommando von General Leia Organa (gespielt von der bekanntlich 2016 viel zu früh verstorbenen Carrie Fisher [Smallville]) kann der Widerstand dem Gegner bestenfalls Nadelstiche zufügen.

Ein erster Erfolg stellt sich ein, als Widerstandspilot Poe Dameron (Oscar Isaac, X-Men: Apocalypse) im Alleingang eine mörderische Schlacht gegen die Flotte von General Hux (Domhnall Gleeson, Harry Potter und die Heiligtümer des Todes) anzettelt, in der der Ersten Ordnung erstmals eine Schlappe zugefügt werden kann.
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Hux sieht sich daraufhin dem Zorn des Obersten Anführers Snoke (Andy Serkis, Planet der Affen: Survival) ausgesetzt. Dieses Schicksal teilt er mit Kylo Ren alias Ben Solo (Adam Driver, Die Simpsons), der trotz des Mordes an seinem Vater Han Solo (Harrison Ford, Indiana Jones-Filme) die Erwartungen seines neuen Meisters nicht erfüllt hat. Last, but not least hat sich Ex-Sturmtruppler Finn (John Boyega, Pacific Rim Uprising) von seinen kürzlich erlittenen schweren Verletzungen erholt und mischt wieder im Geschehen mit.



Auf dem fernen Planeten Ahch-To (dessen Name im Film übrigens kein einziges Mal fällt) trifft Rey (Daisy Ridley, Scrawl) derweil auf den lange verschollenen legendären Jedi-Meister Luke Skywalker (Mark Hamill, Kingsman: The Secret Service), der sich in Gesellschaft allerlei bizarrer Tiere und anderweitiger Kreaturen in die Ruinen des allerersten Jedi-Tempels zurückgezogen hat. Obwohl Skywalker die Macht in Rey spürt, lehnt er zunächst kategorisch ab, die junge Frau auszubilden. Nach wie vor ist er verbittert darüber, dass er seinen Schüler Ben an die Dunkle Seite der Macht verloren hat.

Allerdings hat er nicht mit der Beharrlichkeit von Rey gerechnet, und so lässt er sich schließlich breitschlagen, Rey zu einer Jedi auszubilden. Allerdings geschieht etwas, womit Skywalker nicht gerechnet hat: Kylo Ren kann einen mentalen Kontakt zu Rey aufbauen und versucht, sie ebenfalls auf die Dunkle Seite zu ziehen.
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An anderer Stelle überschlagen sich die Ereignisse: Bei einer weiteren Schlacht des Widerstands wird General Organa schwer verwundet und von ihrer Vertrauten Vize-Admiral Holdo (Laura Dern, Jurassic Park-Filme) abgelöst. Deren Führungsstil jedoch erscheint Dameron, Finn und ihren Freunden wesentlich zu sanft, sodass Dameron eine Rebellion innerhalb der Rebellion anzettelt.

Finn soll auf Anraten der Raumpiratin Maz Kanata (Lupita Nyong'o, Black Panther) zusammen mit der jungen Technikerin Rose Tico (Kelly Marie Tran, The Cohasset Snuff Film) den Glücksspielplaneten Canto Bight anfliegen und dort Kontakt zu einem Codeknacker aufnehmen, der einem Team Zutritt zu Snokes Flaggschiff verschaffen soll. Nach einigen Wirrungen machen die beiden die Bekanntschaft des zwielichtigen »DJ« (Benicio Del Toro, Guardians of the Galaxy), der ihnen Hilfe verspricht.



Auf Ahch-To hat Ren Rey mittlerweile offenbart, dass Skywalker ihn nach seinem Fall zur Dunklen Seite der Macht töten wollte. Empört beendet Rey ihre Ausbildung und bricht auf, um Ren auf die Helle Seite zurückzuholen, da sie noch Gutes in ihm zu spüren glaubt. Skywalker lehnt es ab, sie zu begleiten und will stattdessen den Tempel niederbrennen, um das Zeitalter der Jedi ein- für allemal zu beenden. Dabei erhält er unerwarteten Rat und unfreiwillige Hilfe von seinem einstigen Lehrmeister Yoda (Frank Oz, Die Monster AG).



Finn und Rose sind mittlerweile in die Hände der Ersten Ordnung gefallen, da sie von DJ betrogen wurden. Kurz darauf trifft auch Rey auf Snokes Flaggschiff ein, wo sie sich Ren stellen muss. Als der Widerstand die Flotte angreift, entbrennen unterschiedliche Gefechte, aus denen die einzelnen Freunde mehr oder weniger siegreich hervorgehen und in denen unter anderem Snoke der Garaus gemacht werden kann.

Nun jedoch bläst die Erste Ordnung unter ihrem neuen Obersten Anführer Ren zum finalen Angriff auf den Widerstand, dessen verbliebene Truppen sich auf dem unwirtlichen Salzplaneten Crait verschanzt haben. Als die Not am größten scheint ... kommt es zur Rückkehr der Jedi-Ritter ...



Klingt etwas verwirrend?



Ja ... Das ist es in der Tat auch.
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Nein, Episode VIII ist, sowohl objektiv als auch subjektiv betrachtet, kein schlechter Film. Er bietet solide Unterhaltung und ist zu keiner Minute langweilig. Allerdings mag sich so mancher Zuschauer nicht so recht mit der Schwermut anfreunden können, die die erste Stunde von Episode VIII beherrscht. Da gibt es mitunter düstere Dialoge zwischen Skywalker und Rey über Wohl und Wehe von Macht und Jedi-Tum, ohne dass man etwas wirklich Stichhaltiges darüber erfährt, was eigentlich in den über 30 Jahren seit den Geschehnissen in Star Wars: Episode VI  Die Rückkehr der Jedi-Ritter (1983) geschehen ist.

Hier kommt die angestrebte, angesprochene Retro-neuartige eierlegende Wollmilchsau zum Tragen. Einerseits gibt es in Episode VIII deutliche Anleihen an Star Wars: Episode V  Das Imperium schlägt zurück von 1980, Reminiszenzen an Skywalkers eigene Ausbildung zum Jedi-Ritter und dem anfänglichen Widerstand von Yoda gegen diese. Doch bei alledem ist der alte Skywalker eine deutlich zynischere Figur als damals sein eigener Lehrmeister, was mitunter die vorausgesetzte Sympathie zu ihm schmälert. Und es fehlt, sicher geschuldet den heutzutage stark veränderten Zuschauer-Sehgewohnheiten, die Lockerheit von einst. Alles diese Erzählungen sind erfüllt von erdfarbenem Ernst, und dies tut dem Szenario nicht in allen Punkten gut.



Zu düster?



Ähnlich ergeht es den »neuen« SW-Helden wie Rey, Finn und Dameron. Auch sie haben deutlich an der aus Episode VII bekannten Lockerheit eingebüßt und werden auf eine Weise dargestellt, die suggeriert, dass nach einer fröhlichen Pseudo-Kindheit nun der Ernst des Lebens bzw. der Galaxie auf sie zukommt.

Allerdings kann man vor Regie und Drehbuch nur den Hut ziehen, dass man sich nicht gescheut hat, den erst einen Film alten Mythos »Kylo Ren« nach Akt 1 des neuen Films zu zersägen. Nachdem Snoke seinen Schüler über alle Maßen kritisiert hat, zerschmettert dieser seinen an Darth Vader (David Prowse, Frankenstein and the Monster from Hell) erinnernden Kampfhelm und ist für den Rest der Handlung ausschließlich in menschlicher Erscheinung zu sehen.
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Dieses Muster zieht sich durch den gesamten restlichen Film. Obwohl sich die anfangs düstere Stimmung auflockert, kann man eine gewisse unterschwellige Disharmonie feststellen. Immer wieder zeigt man Szenen und Sequenzen, die an das SW vergangener Tage erinnern, nur um mit verschiedenen Neuerungen und Ergänzungen daran zu gemahnen, dass es genau das nicht ist, was das Publikum da vorgesetzt bekommt.

Über eine gewisse Strecke mag das durchaus funktionieren, für den kompletten restlichen Film wäre man besser anders vorgegangen.



Das Ende des Films präsentiert noch einmal eine ordentliche Portion Mystizismus gemischt mit Rätselhaftigkeit und lässt gar manchen Zuschauer ratlos darüber zurück, was genau er da eigentlich gerade gesehen hat.

Getrost ignoriert werden kann jedoch der vielfach geäußerte Kritikpunkt der Logiklücken. Diese sind zweifelsfrei vorhanden  aber gerade bei SW sind diese wirklich nichts Neues. Daran sollte man sich gerade als Fan hinreichend gewöhnt haben.



Fazit



Ein abschließendes Urteil über den Film fällt nicht leicht: Einerseits enthält er viele Elemente dessen, was SW einst zu dem Klassiker gemacht hat, der die Saga heute ist. Andererseits wurde das Ganze modernisiert, angepasst und nicht selten verfremdet, und gerade als Alt-Fan stellt man sich die Frage, ob SW jemals der Klassiker geworden wäre, der er ist, hätte sich der Film von 1977 bereits auf diese Weise präsentiert.

Eine Hoffnung bleibt: Da der Film mehr oder weniger mit einem offenen Ende schließt, besteht durchaus die Möglichkeit, dass Episode VIII einer jener Streifen ist, über die man in vielen Jahren sinngemäß Folgendes sagen können wird:

»Der Film ist in vielem wirklich gut und in anderem sicher weniger. Auf jeden Fall aber ist es einer dieser Filme, mit dem man ohne Episode VII und Episode IX nicht wirklich etwas anfangen kann, da er seine Wirkung nur in der Kontinuität der Reihe entfalten kann.«



Inwiefern sich diese Hoffnung erfüllen wird, wird sich erst Ende 2019 sagen lassen. Möge bis dahin die Macht mit Ihnen allen sein!



Star Wars: Die letzten Jedi

Mit: Daisy Ridley, John Boyega, Mark Hamill

Regie: Rian Johnson

152 Minuten

Verleih: Walt Disney Germany


ANZEIGE
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Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen, Teil 33: Sonequa Martin-Green

von Thorsten Walch
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(tw)  Willkommen zur ersten Ausgabe dieser Kolumne in der aktuellen Sternzeit 1801.01. In diesem neuen Jahr soll es nach der Vorstellung der unterschiedlichen Haupt- und Nebendarsteller aus dem bisherigen Trek-Universum an dieser Stelle zumindest für eine ganze Weile um die Schauspieler der neuesten Serie Star Trek: Discovery (seit 2017) gehen. Die Redaktion hofft, den Lesern Interessantes rund um das Leben und Werk der Mimen außerhalb von Discovery präsentieren zu können.

Den Anfang macht, wie sicherlich zu erwarten war, die Hauptdarstellerin der neuen Serie: Sonequa Martin-Green, Star Trek-Fans bestens als die noch ohne Rang fungierende Michael Burnham bekannt.



Psychologin ... beinahe



Martin-Green kam am 21. März 1985 in der Stadt Russellville im US-Bundesstaat Alabama zur Welt. Neben ihren Eltern gehörten drei ältere Stiefschwestern zur Familie, später schloss sich eine weitere kleine Schwester an.

In ihrer Kindheit zeigte die kleine Sonequa keinerlei schauspielerische Ambitionen. Stattdessen plante sie schon in jungen Jahren eine Karriere als Psychologin.

»Bevor ich sechzehn Jahre alt war, wusste ich nicht, dass ich einmal Schauspielerin sein würde«, äußerte sie sich einmal in einem Interview. »Ich dachte, ich würde Psychologin werden!«

Obwohl sie dann später auch bereits ein fortgeschrittenes Psychologie-Studium absolviert hatte, sattelte sie irgendwann kurzerhand um und widmete sich von da an dem Studium der Theaterwissenschaften an der University Of Alabama in Tuscaloosa, das sie im Jahr 2007 mit einem entsprechenden Abschluss beendete.



Erste (Teenie-)Rollen



Bereits 2005 jedoch absolvierte Martin-Green ihr Filmdebüt. In der lediglich gut einstündigen Independent-Komödie Not Quite Right spielte sie die Rolle der Coco Delight. Der Film war außerhalb der USA nicht zu sehen.

Ebenfalls einen Kurzfilm stellte I-Can-D aus dem Jahr 2007 dar, in dem Martin-Green die Rolle der VJ spielte. Es folgten der Kurzfilm-Thriller Blind Thoughts von 2008 sowie das Drama Toe To Toe von 2009, das bereits durchschnittliche Spielfilmlänge besaß.

Noch 2008 hatte Martin-Green erstmals einen Gastauftritt in einer erfolgreichen Fernsehserie: In einer Folge von Criminal Intent  Verbrechen im Visier spielte sie die Rolle der Kiana Richmond.



Film und Fernsehen gleichermaßen



Von da an wirkte Martin-Green recht häufig in US-Fernsehserien mit, während sie zumindest anfangs parallel auch in Filmproduktionen zu sehen war. So 2009 im auch hierzulande auf DVD veröffentlichten Drama Wasser und Blut als Shawna King.

Im selben Jahr erhielt sie einen drei Episoden umfassenden Gastpart als junge Kanessa Jones in der Familien/Drama-Serie Army Wives, die auch bei in Deutschland zu sehen war.

Ihre erste »Erwachsenen-Rolle« erhielt die zu dieser Zeit bereits 24-Jährige aber jünger wirkende Martin-Green dann in der bekannten Polit-Drama-Serie Good Wife. Acht Episoden lang, zwischen 2009 und 2011, war sie als Courtney Wells zu sehen.

2011 spielte sie ferner die Rolle der Rachel im TV-Spielfilm Da Brick und war in dem bitteren Mobbing-Drama Yelling to the Sky als Jojo Parker zu sehen. Dieser Film wurde unter anderem im Jahr 2011 auf der damaligen Berlinale gezeigt.

Es folgten weitere Gastauftritte in Serien wie Gossip Girl (ebenfalls 2011) sowie ein weiterer, fünf Episoden umfassender wiederkehrender Gastpart in der Krimi/Drama-Serie NYC 22 als Michelle Terry.



Die wandelnden Toten ...
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Angesichts von Martin-Greens mittlerweile recht beachtlicher Credit-Liste in Filmen und TV-Serien wurde schließlich das Produzententeam der damals immer erfolgreicher werdenden Horror-Hitserie The Walking Dead auf die Jungschauspielerin aufmerksam. Ab der dritten Serienstaffel im Jahr 2012 war Martin-Green dann in insgesamt 44 Episoden als Sasha Williams zu sehen, nämlich bis 2017. Wurde Williams zunächst als psychisch labiles und schüchternes Mädchen dargestellt, wandelte sich die Rolle im Laufe der Zeit zu der einer durch die Zombie-Apokalypse knallhart gewordenen zynischen Kämpferin. Die Glaubwürdigkeit dieses Wandels und der Rolle an sich ist zweifellos dem virtuosen Spiel von Martin-Green zu verdanken. Auch avancierte Williams vom Nebencharakter mehr und mehr zu einer der Hauptfiguren. Nicht wenige Fans von TWD bedauerten ihren Serientod in der letzten Folge der siebten Staffel ganz außerordentlich.



... die Welt der Märchen …



Bereits während ihrer Zeit bei TWD spielte Martin-Green in sieben Folgen der Fantasy-Serie Once Upon a Time  Es war einmal ... die Nebenrolle der verschlagenen Tamara.



... und der SchleFaZ



Ein echter »SchleFaZ«-Anwärter hingegen war der 2014 für den DVD-Markt produzierte Streifen Shockwave Darkside, in dem Martin-Green die Soldatin Private Lang spielte, die in einem finalen Krieg der Endzeit um ihr Überleben kämpft.



Star Trek: Discovery und darüber hinaus



Bekanntermaßen ist Martin-Green nunmehr seit September 2017 als Burnham in der Hauptrolle von Discovery zu sehen, was ihren Terminkalender sicherlich für die nächsten Jahre bestens füllen dürfte, da es neben den Dreharbeiten sicher auch Auftritte auf Conventions zu meistern geben wird.
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Kurz vor ihrer Arbeit an der neuen ST-Serie lieh sie jedoch noch der Piratin Maria in der Animationsserie Penn Zero: Teilzeitheld zwei Folgen lang ihre Stimme und spielte in ebenfalls zwei Folgen der Sitcom New Girl die Rolle der Rhonda.



Privates



Martin-Green ist seit dem 4. Dezember 2010 mit ihrem Schauspielkollegen Kenric Green (The Originals) verheiratet, den sie bei einem gemeinsamen Theater-Engagement für das Stück Fetch Clay, Make Man am McCarter Theater in Princeton, New Jersey kennenlernte. Seit 2015 sind die beiden stolze Eltern des kleinen Kenric Justin Green II, der nach seinem Vater benannt wurde. Während der fünften Staffel von TWD verbarg Martin-Green ihre damalige Schwangerschaft übrigens mit entsprechend weit geschnittener Kleidung vor den Augen der Kamera.


TrekMinds  Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Jon Paul Steuer ist gestorben

Da die Halbstaffel-Pause von Star Trek: Discovery (seit 2017) noch angedauert hat, als die News-Rubrik dieser Ausgabe des Corona Magazine entstanden ist, gibt es auch im Januar nur vergleichsweise wenige Neuigkeiten aus dem Star Trek-Universum zu vermelden. Leider gibt es neben ein paar Ausblicken auf kommende ST-Projekte auch eine überaus tragische Meldung darunter.



Am 1. Januar ist der frühere Kinderstar und spätere Punkmusiker Jon Paul Steuer im Alter von 33 Jahren an einer bisher nicht bekanntgegebenen Ursache verstorben, vermutlich in seiner Heimatstadt Portland. Steuer war der erste von zwei Kinderdarstellern, die die Rolle von Alexander Rozhenko (der Sohn von Worf [Michael Dorn]) in Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert (19871994) verkörpert hatten.

Steuer war im Gegensatz zu seinem Nachfolger Brian Bonsall (Heaven Help Us) allerdings nur in einer einzigen Folge zu sehen, nämlich in der Staffel-4-Episode Tödliche Nachfolge (Reunion), in der Rozhenko erstmals auftrat. Nach Bonsall verkörperten noch Marc Worden (Batman: The Brave and the Bold) und James Sloyan (Ein Engel auf Erden) die Figur in unterschiedlichen Altersstadien. Da sowohl Franchise-Schöpfer Gene Roddenberry persönlich als auch Episoden-Regisseur und der Darsteller von William T. Riker, Jonathan Frakes (The Quest  Das Geheimnis der Königskammer), den jungen Steuer als unpassend für die Rolle erachteten, blieb es am Ende bei diesem einzigen Auftritt.

Nach seinem kurzlebigen Auftritt in TNG spielte Steuer von 1993 bis 1996 in vier Staffeln der Dramedy-Serie Grace die Rolle des Quentin, dem Sohn der Titelfigur. 1994 hatte er zudem eine kleine Rolle in der Filmkomödie Kleine Giganten neben den Comedy-Stars Rick Moranis (Ghostbusters-Filme) und Ed O'Neill (Findet Dorie).

Danach zog er sich von der Schauspielerei zurück und strebte eine Karriere als Punkmusiker an. Unter anderem nahm er den Künstlernamen Jonny P. Jewels an und wurde zum Mitgründer der Band Kill City Thrillers, die wenig später in Soda Pop Kids umbenannt und 2009 schließlich aufgelöst wurde.

Im März 2015 eröffnete Steuer ein Restaurant für Veganer in seiner neuen Heimatstadt Portland und schloss sich 2016 der Punkband P.R.O.B.L.E.M.S. an, mit der er sich bis kurz vor seinem Tod auf Europa-Tournee befand.

Qapla', kleiner Alexander!



Star Trek: Deep Space Nine feiert 25. Geburtstag

Nachdem TNG im vergangenen Jahr seinen 30. Geburtstag feierte, ist 2018 das Jubiläumsjahr der Nachfolgeserie Star Trek: Deep Space Nine (19931999). Am 3. Januar 1993 war mit dem Pilotfilm Der Abgesandte (Emissary) die erste Folge der bis dahin dritten Serie aus dem einst von Roddenberry erdachten Universum zu sehen. Es handelte sich damals um die erste Produktion, die erst nach dem Tod des ST-Schöpfers, völlig unabhängig von dessen Planungen, entstand.

Die US-Erstausstrahlung fand übrigens auf dem Wege der sogenannten »Syndication« statt, bei der eine neue Serie von verschiedensten regionalen Sendern aufgekauft wird. Die deutsche Erstausstrahlung erfolgte erst etwas mehr als ein Jahr später. Ab dem 28. Januar 1994 war DS9 beim Sender SAT.1 zu sehen.

Trotz ausgezeichneter Einschaltquoten in den USA konnte es DS9 in punkto Erfolg nicht mit dem Vorgänger TNG aufnehmen, was jedoch auch mit der zunehmenden Konkurrenz durch andere phantastische TV-Serien in den 1990er-Jahren zu tun gehabt haben dürfte.

Dass es im DS9-Jubiläumsjahr zu der von vielen Fans seit Langem erhofften Veröffentlichung der Serie im HD-Format auf Blu-ray kommen wird, ist eher unwahrscheinlich. Allerdings arbeiten der frühere Serienproduzent Ira Steven Behr (Outlander) und Regisseur Adam Nimoy (For the Love of Spock) nach wie vor an einer per Crowdfunding finanzierten Dokumentation namens What We Left Behind, die nach der ursprünglich geplanten Veröffentlichung im Jahr 2017 nun in diesem Jahr herauskommen soll. Darin kommen die an der Serie Beteiligten im 25. Jubiläumsjahr allesamt noch einmal zu Wort.



Quo vadis, Star Trek: Discovery?

Wie erwähnt wird die zehnte Episode von DIS erst nach Redaktionsschluss bei den Streaming-Anbietern CBS All Access sowie Netflix veröffentlicht werden. Doch gab es bereits Anfang Januar im Internet einen Trailer zu Despite Yourself, wie die Folge heißen wird, zu sehen. In diesem sieht man, wie die Discovery nach ihrem Transfer in ein Trümmerfeld an einem unbekannten Ort von einem möglicherweise vulkanischen Schiff angegriffen wird. Erwartungsgemäß ließ dieser Ausschnitt erneut eine Vielzahl an Fan-Theorien darüber hochkochen, was dies möglicherweise zu bedeuten habe.

Die Redaktion sagt dazu nur: Abwarten und Earl Grey trinken!



Jonathan Frakes, The Orville und Quentin Tarantino

Frakes (neben seiner Rolle in TNG auch Regisseur von einigen ST-Episoden und verschiedensten anderen Serienfolgen) hat sich vor kurzem in einem Interview mit der Website indiewire.com zu einer Reihe von Themen geäußert, die von ST-Fans höchst kontrovers diskutieren werden.

Zu der etwas überraschend inzwischen als schärfste Konkurrenz zu DIS gewerteten Comedy/Science-Fiction-Serie The Orville (seit 2017), an der Frakes gleichfalls als Regisseur mitarbeitet, sagte er beispielsweise:

»Vom Stil her ist es als Regisseur von episodischem TV deine Aufgabe, eine Serie wie The Orville aussehen zu lassen wie Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert. Wenn Du nach Kanada gehst, um Star Trek: Discovery zu machen, wollen die Verantwortlichen, dass diese Serie das Aussehen und Gefühl der Abrams-Kinofilme rüberbringt, viel mehr vom Kino geprägt. Arbeit mit Kränen, viel Bewegung und ungewöhnliche Blickwinkel.«

Recht unbesorgt betrachtet Frakes den vermeintlichen Konkurrenzkampf der beiden Serien und schließt TO gar augenzwinkernd in das ST-Universum mit ein, wenn er sagt:

»Es gibt in den Herzen der Fans offenbar Raum für beide Arten von Star Trek.«

Abschließend erteilt er dem möglichen Regisseur des kommenden neuen ST-Kinofilms, Quentin Tarantino (Muppets: Der Zauberer von Oz) noch einen ebenfalls flapsigen Rat:

»Vergiss nicht das Herz! Bevor du es isst, vergiss nicht das Herz!«



Quentin Tarantino und der neue Star Trek-Film ...

Nein, noch immer gibt es keine offizielle Bestätigung dafür, dass Tarantino der Regisseur des kommenden ST-Films sein wird. Allerdings scheint dies mittlerweile nicht mehr so unwahrscheinlich wie anfangs gedacht.

Besonders zum Kochen bringt  wie schon in der ST-Kolumne in dieser Ausgabe angesprochen  einen Großteil der dem Thema ablehnend gesinnten Fan-Fraktion Tarantinos Aussage, dass er sich einen »R-Rated«-Film wünsche, in dem Blut fließe und kräftig geflucht werde.



Die Odyssee eines Star Trek-Fans...

Please Stand By ist der Titel eines ungewöhnlichen »Road Movies« von Regisseur Ben Lewin (Ein Hauch von Himmel), der in den USA und einigen anderen Ländern in Übersee bereits zu sehen gewesen ist, während ein deutscher Start- bzw. Veröffentlichungstermin noch aussteht. ST-Fans dürften die Tragikomödie sehr interessant finden: Der frühere Kinderstar Dakota Fanning (Krieg der Welten) spielt darin die junge Autistin Wendy, die in einer Pflegeeinrichtung lebt und ein riesiger ST-Fan ist. Als in Los Angeles ein Amateur-Drehbuch-Wettbewerb für ST-Geschichten ausgerufen wird, will Wendy unbedingt ihr eigenes Skript dort vorstellen. Da ihr dies nicht gestattet wird, büxt sie kurzerhand aus dem Pflegeheim aus und begibt sich auf eine abenteuerliche Reise nach L.A., dicht gefolgt von ihrer strengen Betreuerin Scottie (Toni Collette, Sixth Sense). Unterwegs trifft sie auf Leute wie den jungen Sam (River Alexander, East of Kensington) und Audrey (Alice Eve, Star Trek: Into Darkness), immer ihren Traum vor Augen, ihr Drehbuch als ST-Folge verfilmt zu sehen...

Es bleibt zu wünschen, dass der Film bald auch hierzulande zu sehen sein wird.


Star Trek-Kolumne: The good, the bad and the Starfleet Officer

von Thorsten Walch



(tw) - Seit mehr als einem Monat hat ein Großteil der weltweiten Star Trek-Fangemeinde ein neues Lieblings-Diskussionsthema, das entsprechende Gruppen in sozialen Netzwerken ebenso beschäftigt wie diverse Real-Life-Zusammenkünfte wie die traditionellen »TrekDinner«.



Interessante Neuigkeiten aus der Gerüchteküche ...



Fast hat es den Anschein, als habe man seitens Paramount Pictures absichtlich diesen Zeitpunkt für diese für die Aufregung verantwortliche Neuigkeit gewählt: Schließlich befand sich bis vor kurzem die aktuelle Serie Star Trek: Discovery (seit 2017) in der »Halbstaffel-Pause«, aus der sie erst am 7. beziehungsweise 8. Januar zurückgekehrt ist. Naturgemäß muss man als Verantwortlicher für ein erfolgreiches Franchise die Aufmerksamkeit der Fans beim Objekt ihrer persönlichen Sehnsüchte halten, wenn man weiterhin die Erfolgsschiene fahren möchte.

Das angesprochene neue Lieblingsthema vieler Trekkies haben Sie an dieser Stelle sicherlich schon geschlussfolgert: Die Rede ist von der Nachricht, dass Filmemacher Quentin Tarantino (From Dusk Till Dawn), bekanntermaßen das »Enfant terrible« Hollywoods, mit einer Story-Idee für einen neuen ST-Film an dessen Produzenten J. J. Abrams (Lost) herangetreten sei.



... oder tatsächlich mehr?
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Anfangs nur ein Gerücht, sieht es mittlerweile tatsächlich danach aus, dass Tarantino im Gespräch für die Regie des vierten Kinofilms der Kelvin-Zeitlinie aus dem Roddenberry'schen Universum ist, obwohl eine offizielle Bestätigung hierfür seitens Paramount bislang aussteht. Altstar Sir Patrick Stewart (X-Men-Filme)  in ST-Kreisen natürlich bestens bekannt als Captain Jean-Luc Picard aus Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert (19871994) sowie aus den vier auf der Serie basierenden Kinofilmen Nr. 7-10 (19942002)  hat kürzlich jedoch in einem Interview verlauten lassen, dass er für eine Zusammenarbeit mit Tarantino sogar aus seinem Ruhestand zurückkehren würde, um in dem neuen Film dabei zu sein.

Da Tarantino selbst aus Zeitgründen kein Skript zu seiner Idee verfassen kann, ist angeblich Autor Mark L. Smith hierfür im Gespräch. Dessen letztes Drehbuch war jenes zum »Oscar«-preisgekrönten knallharten Überlebensthriller The Revenant  Der Rückkehrer mit Leonardo DiCaprio (Inception) in der Hauptrolle.

Tarantino ließ bereits verkünden, dass sein ST-Film komplett anders sein würde als alles, was bisher in dieser Zukunftsvision über die Leinwände und die Fernsehbildschirme geflimmert ist. Sehr wahrscheinlich sei beispielsweise die zu vergebende »R-Freigabe«. »R« ist die Abkürzung für das englische Wort »Restricted«, die mit diesem Label versehenen Filme besitzen keine Jugendfreigabe. Vergleichbar ist das Ganze mit dem hiesigen Prädikat »FSK 16«. Man würde in Tarantinos ST-Version also vermutlich reichlich Worte mit den Anfangsbuchstaben »F«, »B« etc. pp. zu hören bekommen, und auch mit brutalen Szenen wird der Maestro sicher nicht geizen wollen.

Und schwups, nach dem ersten Aufkommen des Gerüchts erschienen prompt angeblich echte Teaser-Poster-Entwürfe im Internet, die Captain Picard, Commander Riker und deren Mitstreiter in düster-verwittert-brutalem Look zeigten. Das Resultat: CRASH! BOOM! BANG! Die ST-Fangemeinde rast, und zwar wie kaum anders zu erwarten war, fast genau zur Hälfte vor Freude und Erwartung und zur anderen vor Entrüstung und Empörung.



Bevor der Autor dieses Artikels im Text fortfährt, sei noch einmal in aller Form darauf hingewiesen, dass es bisher keinerlei offizielle Bestätigung für derartige Nachrichten gibt. Aber es wird einfach einmal für die Dauer dieser Kolumne so getan, als wäre dem so.



Quentin Tarantino und seine Filme



Es dürfte nicht allzu viele Filmfreunde geben, denen das Werk von Tarantino, Jahrgang 1963, absolut gar nichts sagt. An dieser Stelle soll daher auch keine längere Abhandlung über Tarantinos bisheriges Schaffen folgen, sondern nur eine kurze Beschreibung.

Tarantino ist seit seinen Jugendjahren ein riesiger Fan des so genannten »Grindhouse«-Films. Einfach ausgedrückt fallen hierunter alle eher dem Sektor »B-Film« zuzurechnenden Produktionen. Also vorwiegend Western-, Action- und Horrorfilme, die seit den späten 1960er-Jahren vorwiegend zum Programm von Auto- oder Bahnhofskinos gehörten und nur selten in großen Lichtspielhäusern zu sehen waren. Im Western-Bereich zählt dazu beispielsweise die Dollar-Trilogie des genre-fremden italienischen Regisseurs Sergio Leone, im Action-Bereich Streifen wie die Exterminator-Reihe mit Robert Ginty (The last Warrior  Kämpfer einer verlorenen Welt) und im Horrorbereich die Werke eines Lucio Fulci (Ein Zombie hing am Glockenseil) oder auch eines Dario Argento (Dance of the Demons).

Schon seit Beginn seiner Karriere als Regisseur und etwas seltener als Schauspieler orientiert sich Tarantino hauptsächlich an diesen schattigen Klassikern seiner Jugendzeit. Neben der Mitarbeit an mitunter knackig-brutalen Streifen wie True Romance (1993) und Natural Born Killers (1994) schaffte Tarantino 1992 mit Reservoir Dogs  Wilde Hunde schon den Sprung ins Regiefach. Es folgten Streifen wie der mittlerweile zum Klassiker avancierte Pulp Fiction (1994), der Retro-Gangsterstreifen Jackie Brown (1997), die Kill Bill-Gewalt-Dramen (seit 2003), das Auto-Action/Kunst/Trash-Vehikel Death Proof  Todsicher (2007), das Kriegsfilm-Remake Inglourious Basterds (2009) sowie Tarantinos zwei Ausflüge ins Western-Genre, Django Unchained (2012) und The Hateful 8 (2015).

Tarantinos Filme zeichnen sich durch überaus explizite Gewaltdarstellungen aus, außerdem verwendet der Regisseur fast ausschließlich »recycelte« Filmmusik aus seinen Lieblingsproduktionen  und sein Freund und Lieblingsschauspieler Samuel L. Jackson (Nick Fury in diversen Marvel-Comicverfilmungen) ist in vielen seiner Filme zu sehen.



Ein »neues« neues Star Trek?



Was um alles in der Welt ist nun für so jemanden an der friedliebenden Welt von ST anziehend?

Tarantino erklärte dies selbst in einem aktuellen Interview. Schon seit seiner Kindheit sei er ein großer Fan insbesondere natürlich der klassischen Originalserie und spiele schon lange mit dem Gedanken, dieser Welt ein paar neue Facetten hinzuzufügen.

Ein wenig zu denken gibt einem allerdings die Tatsache, dass Tarantino schon mehrmals darauf hingewiesen hat, dass er insgesamt lediglich zehn Filme zu inszenieren gedenkt. Der etwaige ST-Film wäre dann Nummer 10.

Wie könnte also Tarantinos ST aussehen, wenn dieser Film wirklich zustande käme?

Mit ziemlicher Sicherheit würde zum einen die Enterprise-Crew aus der Kelvin-Zeitlinie darin wieder auftauchen. Chris Pine (Wonder Woman), Zachary Quinto (American Horror Story), Karl Urban (Dredd) und der Rest der neuen Besetzung haben allesamt Verträge für zumindest einen weiteren Film. Für Tarantino würde dies sicherlich keinen großen Hinderungsgrund darstellen.

Captain Kirk und seine Crew könnten also in dieser fiktiven Anfangssequenz den bitterbösen Klingonen caRlo'Z (Gaststar Danny Trejo, The Flash) verfolgen, der auf einer Friedenskonferenz ein blutiges Gemetzel veranstaltet hat. Als Kirk und Co. caRlo'Z auf einem kleinen Mond stellen, machen sie ihm und seinen Leuten in einem nicht weniger brutalen, mindestens halbstündigen Szenario den Garaus.

Anschließend folgen sie einem Notruf in ein entlegenes Sternensystem. Hier hält der Borg 08 of 15 (zweiter Gaststar: der bereits erwähnte Kultstar Jackson), der aus einem Paralleluniversum angereist ist, Captain Picard und seine Crew aus der Zukunft gefangen. Es folgt eine sehr dialoglastige Sequenz, in der über die Gefahren von Zeitparadoxa ebenso ausführlich diskutiert wird wie über die Richtigkeit der Entscheidungen von Sternenflotten-Kapitänen, das Thema Familien auf Raumschiffen und vieles weitere mehr. Letztendlich erkennen Kirk, Picard und deren Crews aber, dass sie den Borg nur mit einem weiteren spektakulären Schlachtfest beikommen können ...



Halb so wild ... sehr wahrscheinlich



Hoffentlich hat niemand von Ihnen an dieser Stelle aufgehört zu lesen. Nein, ein solches ST würde nicht funktionieren, ausgeschlossen. Dafür würde bei Paramount auch niemand grünes Licht geben.

Man kann Tarantino mögen oder nicht. Beim Verfasser dieser Zeilen halten sich die Sympathien die Waage. Aber man sollte und muss den Mann realistisch betrachten. Dieser lehnt sich für sein Leben gern an Werke an, die er verehrt. Er baut in seinen eigenen Filmen Referenzen darauf ein und baut darum herum neue Geschichten.

Die klassische ST-Originalserie war trotz einer gewissen ihr heutzutage zugesprochenen »Trashigkeit« niemals Teil des Grindhouse-Bereiches. Entsprechend würde Tarantino mit hoher Wahrscheinlichkeit keine echten derartigen Komponenten einbauen. Man kann eher davon ausgehen, dass Tarantino mit großem Respekt mit der klassischen Originalserie umgehen würde. Ähnlich wie Abrams, dem insbesondere viele Alt-Fans im Jahre 2009 auch nicht zutrauten, ST neu zu erzählen. Obwohl es bis heute kritische Stimmen gibt, hat der Großteil der Fangemeinde mittlerweile akzeptiert, dass Abrams es durchaus konnte.

Vielleicht würde Tarantino einfach versuchen, die Geschichten aus den 1960er-Jahren in einem Rahmen zu verpacken, in dem die Kamera nicht gnädig abschwenkt, wenn schlimme Dinge geschehen. Da ST von jeher auch ein eher jüngeres Publikum anspricht und weiterhin ansprechen soll, wird es mit Sicherheit Vorgaben der Produzenten geben, um eine »R«-Freigabe zu verhindern. Dafür müsste ein solcher Film nicht völlig auf Brutalität verzichten, aber eine »Blut und Blei«-Orgie ist überaus unwahrscheinlich.

Überhaupt: Ein deutlich rüderes ST gibt es bereits jetzt, ganz ohne Mitarbeit von Tarantino. Discovery zeigt klar die rauen Seiten der friedvollen Welten des Eugene Wesley »Gene« Roddenberry. Und das, ebenfalls trotz vieler Unkenrufe, mit großem Erfolg.

Vielleicht gehen die Gedanken der Produzenten genau in diese Richtung, falls man sich denn wahrhaftig für Tarantino als Regisseur des neuen ST-Films entscheidet.

Es ist nicht mehr die Zeit, als ST noch in seinen Kinderschuhen steckte. Die Sehgewohnheiten und auch die Interessen des heutigen Publikums haben sich gewandelt, und diesem Wandel trägt man Rechnung. Vielleicht will man lediglich den gegenwärtigen Kurs von ST aus dem Fernsehen bzw. der Streaming-Veröffentlichung beibehalten. Zeigen, dass das ST von heute ein anderes ist als das ST von gestern es war.

Die Zukunft, das vielgepriesene »unbekannte Land«, wird es zeigen. Es gilt, wahrhaft »fremde neue Welten« zu betreten, in denen  vielleicht  Tarantino seine Version der Geschichte(n) erzählt, die so viele Leute lieben.


ANZEIGE
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Star Wars: Die letzten Jedi  Kurzkritiken

von Reiner Krauss und Birgit Schwenger
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(rk/bs)  In inzwischen liebgewonnener Tradition gibt es auch zum aktuellen Mega-Blockbuster Star Wars: Die letzten Jedi (2017) in dieser Ausgabe des Corona Magazine wieder mehr als eine Bewertung, um einen möglichst breit gefächerten Blickwinkel auf das gegenständliche Werk zu bieten. Auch an dieser Stelle wird wieder ausdrücklich vor Spoilern gewarnt.

Den Anfang macht die Rezension unseres Wissenschafts-Redakteurs Reiner Krauss unter dem Motto: »Vive la Résistance!«



Zu viel auf einmal



Der zweite Teil der neuen Star Wars-Trilogie ist durch und durch ein Luke Skywalker-Film. Dieses Thema ist es, was den Film trägt und zusammenhält, bei all der Action am Anfang und Ende. Und das ist sehr gut so.

Nicht so gut ist hingegen, dass der Film von allem zu viel bieten will, zu viele handelnde Personen, zu viele Schauplätze und Erzählstränge. Inhalte, die für zwei Filme gereicht hätten, wurden hier zu einem zweieinhalbstündigen Kinofilm zusammenfasst.



Viele positive Seiten



Hat man diese Überfüllung verdaut, ist Star Wars: Episode VIII jedoch ein Kinoerlebnis der galaktischen Art. Die Flucht der Rebellen vor der Ersten Ordnung  dem neuen Imperium  ist ein durchgängiger Erzählstrang bis zum Ende und beinhaltet durchaus gewisse Anlehnungen an Kampfstern Galactica (1978 bis 1980). Aber so manches im Film erinnert auch an Star Wars: Episode V  Das Imperium schlägt zurück (1980), jedoch nicht in Form eines puren Plagiats, sondern gelungen umgesetzt und eingefügt.

Dafür gibt es einen neuen Casino-Planeten, und man zeigt, dass auch in diesem Universum Ausbeutung existiert, und dass die Reichen am »Star Wars« an beiden Seiten verdienen. So weit weg, wie der Vorspann immer suggeriert hat, bewegt sich diese Science-Fiction-Serie nun gar nicht mehr von der irdischen Realität. Diese Entwicklung war zwar immer heimlich zu erwarten, das liebgewonnene alte Weltraummärchen wird nun trauriger, doch dafür ...



... kommt der Humor nicht zu kurz. Er ist zudem gut platziert und sorgt für die nötigen Lacher im Kinosaal, trotz all der Action und Dramatik. Tolle Sidekicks und Szenen aus der originalen Trilogie werden passend neu eingesetzt. Das ist wirklich gelungen. Gelungen ist auch die wuchtige Optik in jeder Einstellung, doch so manche Länge gerade am Ende hätte nicht sein müssen.



Und viel Drama
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Ja, Drama ist in diesem Universum an der Tagesordnung, und so manch ein Held der vergangenen Tage erlebt in Episode VIII gleichzeitig seinen Höhepunkt und sein Ende. Das kann man von einigen der neuen Charaktere leider nicht behaupten. So bleibt es ein Rätsel, wer oder was der Anführer Snoke (Andy Serkis, The Jungle Book) war, bevor er von Kylo Ren (Adam Driver, Midnight Special)  bekanntlich seines Zeichens der Sohn von Leia (Carrie Fisher, It's Christmas, Carol!) und Han Solo (Harrison Ford, Blade Runner-Filme), bei dessen Ausbildung zum Jedi Skywalker (Mark Hamill, Trolljäger) als Meister kläglich versagt hat  beerbt wird.



Dafür sind die Szenen mit Skywalker und Rey (Daisy Ridley, Peter Rabbit) bestens gelungen  und trotzdem weiß man am Ende immer noch nicht, warum die Macht so stark in ihr ist.



Dann gibt es da einen Rebellen  Poe Dameron (Oscar Isaac, The Addams Family) , der rebelliert und dabei auf die Schnauze fällt. Dafür kauft ein neuer Charakter an der Seite von Finn (John Boyega, The Circle) diesem gar den Schneid ab. Nicht alle Guten sind immer nur gut, und nicht alle Bösen sind grundlos böse. Einige sind gar noch in der Findungsphase und suchen ihren Platz in diesem Universum. Das ist definitiv neu in der »weit, weit entfernten Galaxie«.



Durchwachsenes Fazit mit viel Hoffnung



Am Ende bleibt ein Häufchen Rebellen übrig, mit einem Fünkchen Hoffnung, Hoffnung auch auf einen würdigen Abgang der viel zu früh verstorbenen »Prinzessin« des Franchise, und auf ein noch besseres Finale der Trilogie.



»Es lebe der Widerstand«  sagt Krauss und übergibt das Rezensions-Zepter damit an die Heimkino-Spezialistin Birgit Schwenger, die Episode VIII als »den mutigsten Film der Weltraum-Saga« bezeichnet.
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Es ist erstaunlich, wieviel Gegenwind Episode VIII erntet.

Da werden auf einmal sogar die drei Prequel-Filme (1999-2005) in Ehren gehalten, auf die bislang in Fankreisen doch nur allzu gern als »missratene« und »überzogene« Werke eingeprügelt wurde. Eine häufige Kritik an diesen Filmen war zum Beispiel, was denn all diese politischen Intrigen in SW zu suchen hätten. Episode VIII nun hält sich von der Politik fern (Was ist eigentlich mit der Republik los? Wo ist der Senat?), und schon ist es wieder falsch. Ja, was denn nun? Kann man es den Fans vielleicht einfach nicht recht machen?



Schwierige Fan-Base



War Star Wars: Das Erwachen der Macht (2015) vielen Fans zu Retro, ist den Zusehern in Episode VIII nun zu vieles zu neu, und vor allem ist alles ganz anders, als es das je zuvor im SW-Universum gewesen ist.

Also soll es einfach weiterhin dasselbe Spiel geben? Quasi passend zum Kinostart am Jahresende »the same procedure as every year«? Das wäre allerdings gleichbedeutend damit, das Schicksal der Sternsaga als Fan-Fest der Langeweile des ewig Selben und dem drohenden Vergessen zu überantworten.



Stattdessen ist es Rian Johnson (BoJack Horseman) dank des Bruchs mit vielen (offenbar allzu) lieb gewonnenen Traditionen gelungen, SW endgültig in das 21. Jahrhundert zu führen und die Herzen der inzwischen dritten Generation ebenso im Sturm zu erobern, wie es George Lucas (Strange Magic) 1977 beim damaligen Publikum mit Star Wars: Episode IV  Eine neue Hoffnung gelungen war. Die 13-jährige Tochter der Verfasserin dieser Rezension ist jedenfalls so begeistert wie noch nie zuvor von einem SW-Film  und steht damit den Box Office-Zahlen zufolge auch nicht alleine da.



Viele Änderungen



Nein, Episode VIII ist in vielerlei Hinsicht nicht mehr das SW von 1977. Zum Glück, kann man da nur sagen! Oder um mit Bertolt Brecht zu sprechen:

»Ein Mann, der Herrn K. lange nicht gesehen hatte, begrüßte ihn mit den Worten: ›Sie haben sich gar nicht verändert.‹ ›Oh!‹, sagte Herr K. und erbleichte.«

Ja, SW hat sich verändert, und das ist gut so! Episode VIII ist ein sehr mutiger Film, weil er offen zeigt, dass Gewalt niemals die Lösung sein kann, weil der starke weiße Mann nicht mehr allein alles entscheidet und weil die Frauen/Asiaten/Farbigen nicht mehr nur schmückendes Beiwerk darstellen.
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Und: Der Held ist nicht der vor Selbstbewusstsein nur so strotzende Draufgänger, der ohne Rücksicht auf Verluste handelt und gegen Befehle verstößt, weil er glaubt, alles besser zu wissen  ohne dabei wirklich etwas zu wissen. Er  in diesem Fall Dameron  ist nicht »Teil der Lösung«, wie Julian Dörr so trefflich in der Süddeutschen Zeitung schreibt, in seinem Artikel Das Universum ist zu klein für männliche Egotrips vom 21.12.2017. Dameron ist das Problem. Der liebenswerte Draufgänger à la Han hat ausgedient.



Neues Heldentum



Man muss auch nicht aus einer berühmten Familie stammen, um für das einzutreten, an das man glaubt. Jeder kann ein Held sein oder über wichtige Fähigkeiten verfügen, die der Gemeinschaft nützen. Denn das ist es, worum es geht: Gemeinsam für etwas einstehen, gleichberechtigt miteinander für ein gemeinsames Ziel arbeiten oder, wenn nötig, auch kämpfen oder sogar sterben.

Auch der einsame Held hat ausgedient, wie Skywalker auf seinem Weg des Scheiterns bitter gelernt hat. Und erst Yoda (Frank Oz, Muppets aus dem All) macht ihm endgültig klar, dass dies die wichtigste Lehre der Jedi ist: Aus nichts kann man so viel lernen wie aus dem Scheitern.

Die Galaxie hat aus Skywalker eine Legende gemacht, was er zutiefst ablehnt, da er auch nur ein Mensch ist, der Fehler macht. Er hat begriffen, dass seine Hybris  und die der Jedi insgesamt  für das Scheitern einer friedlichen Demokratie maßgeblich mitverantwortlich sind. Er macht denselben Fehler wie einst Obi-Wan Kenobi (Ewan McGregor, Die Schöne und das Biest), indem er glaubt, die einzige Möglichkeit, das Böse aus der Welt zu schaffen  also Darth Vader (Hayden Christensen, Jumper) bzw. nunmehr Ren/Ben Solo , wäre, es zu töten. Und erkennt bei seinem Neffen zu spät, dass es darum nicht gehen kann.

Die tapfere Rose Tico (Kelly Marie Tran, Gortimer Gibbon: Mein Leben in der Normal Street), die Finn von einem sinnlosen Selbstmord auf Crait abhält, spricht das Wesentliche aus: Es geht nicht darum, gegen die zu kämpfen, die man hasst, sondern darum, die zu retten, die man liebt.

Es bleibt zu hoffen, dass Rey und Ben dies auch verstehen, nachdem der erste Schritt, das Vergangene zu begraben und neu zu beginnen, fast schon getan war. Es gilt, alte Denkmuster zu begraben und gleichberechtigt Seite an Seite etwas Neues zu wagen.



Weiteres Fazit



Die letzten Worte dieses Artikels gelten der vom Fandom so sehr geliebten Prinzessin Leia, die an Bord des Millennium Falcon die Ereignisse resümiert. Wir haben alles, was wir brauchen  nämlich den Mut für das zu kämpfen, woran wir glauben.

Und die nächste Generation für diese Aufgabe steht  im übertragenen Sinn  schon in den Startlöchern.

So denkt jedenfalls Schwenger  seit 33 Jahren bekennender Luke-Fan und glücklich mit Episode VIII.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.sueddeutsche.de/kultur/2.220/star-wars-die-letzten-jedi-im-kino-das-universum-ist-zu-klein-fuer-maennliche-egotrips-1.3800758 - Artikel Süddeutsche Zeitung zu Episode VIII


TUBEnews  Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach



She-Ra  Prinzessin der Macht  Netflix plant Serie

She-Ra  Prinzessin der Macht kommt zurück! Autorin Noelle Stevenson (DuckTales  Neues aus Entenhausen) arbeitet an einer Neuauflage der Serienfassung, die den meisten noch als Zeichentrickserie aus den 1980er-Jahren bekannt sein dürfte. She-Ra wurde damals als Pendant zur erfolgreichen Serie He-Man  Im Tal der Macht (1983-1985) produziert. Die Serie soll noch 2018 erscheinen.



Finale Staffel von Trolljäger angekündigt

Die zweite Staffel von Trolljäger war ab Mitte Dezember 2017 zu sehen. Nun wurde die dritte und finale Staffel für die Animationsserie von Guillermo Del Toro (Crimson Peak) angekündigt.



Lady in the Mask  Neue Mystery-Serie von The CW

Eine neue Serie mit dem Namen Lady in the Mask wurde kürzlich angekündigt. Darryl Frank (Under the Dome) und Justin Falvey (Extant) sind für die Rolle der Executive Producer angedacht. Die Handlung ist in der nahen Zukunft angesiedelt. Hier können die Menschen ihre Erinnerungen wie auf einer Computerfestplatte abspeichern.



Zweite Staffel von Dark bestätigt

Netflix hat eine zweite Staffel der deutschen Mystery-Serie Dark (seit 2017) bestellt. Seit dem Start hat sich die Serie nach Netflix-Angaben zu einer der erfolgreichsten nicht englischsprachigen Serien des Streaming-Anbieters entwickelt.



Syfy ordert Staffel 3 von Van Helsing

Kurz vor Ende der zweiten Staffel wurde die Verlängerung von Van Helsing (seit 2016) um eine weitere Staffel bestätigt. Kelly Overton (True Blood) spielt den Hauptcharakter. In weiteren Rollen sind Christopher Heyerdahl (Stargate: Atlantis), David Cubitt (Supernatural  Zur Hölle mit dem Bösen) und Tim Guinee (Marvel's The Punisher) zu sehen.



Staffel 2 von Marvel's The Punisher kommt

Nur knapp einen Monat nach Veröffentlichung von Staffel 1 hat Netflix bereits Folgen für eine zweite Staffel von Marvel's The Punisher (seit 2017) bestellt. Über Inhalt und Besetzung ist jedoch noch nichts bekannt.



Showrunner für The Witcher gefunden

Die Autorin und Produzentin Lauren Schmidt (Marvel's The Defenders) wird die Serien-Adaption von The Witcher übernehmen. Schmidt wird hierbei als Showrunner tätig werden. Zu einem Erscheinungstermin der Serie wurde noch nichts veröffentlicht.



Besetzung von The Umbrella Academy wächst

Netflix hat kürzlich weitere Schauspieler für die Superheldenserie The Umbrella Academy angekündigt. Unter anderem werden Tom Hopper (Game of Thrones), Robert Sheehan (Chroniken der Unterwelt  City of Bones) und Genre-Newcomer Aidan Gallagher bei dem Projekt dabei sein.



Dritte Staffel von Stranger Things kommt

Nach dem sehr guten Start der zweiten Staffel hat Netflix bereits jetzt die dritte Staffel von Stranger Things (seit 2016) bestellt. Wann die Folgen zu sehen sein werden und wie lange die Staffel sein wird, ist aber noch nicht bekannt.



Zwei Staffeln von Sabrina in der Mache

Netflix hat gleich zwei Staffeln von der Neuauflage der Serie Sabrina  Total Verhext! bestellt. Doch im Gegensatz zur Serie mit Melissa Joan Hart (Superman) soll die Produktion diesmal mehr in Richtung Drama gehen. Jede Staffel soll 10 Episoden enthalten, und die Dreharbeiten sollen bereits im Februar starten.



Alice Eve ab Staffel 2 bei Marvel's Iron Fist dabei

Die Darstellerin der Carol Marcus aus Star Trek: Into Darkness (2013) wird in der zweiten Staffel der Serie Marvel's Iron Fist (seit 2017) eine Rolle übernehmen. Wie groß die Rolle sein wird und um welchen Charakter es sich handelt, ist zurzeit noch nicht bekannt.



Weiterer Darsteller verlässt Legends of Tomorrow

Nach Victor Garber (The Orville) verlässt nun auch sein Kollege Franz Drameh (Edge of Tomorrow) mit dem Winterfinale der dritten Staffel die Serie Legends of Tomorrow (seit 2016). Dafür ist dann in einigen Folgen Kollege Matt Ryan (Justice League Dark) als John Constantine mit an Bord.



Dritte Staffel von Frontier bestellt

Netflix hat grünes Licht für die dritte Staffel der Abenteuerserie Frontier (seit 2016) mit Jason Momoa (Aquaman) gegeben. Die Staffel soll ab November 2018 veröffentlicht werden.



Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI  Nach Staffel 11 ist Schluss

Gillian Anderson (American Gods) kündigte vor kurzem an, dass die aktuelle Staffel von Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI (seit 1993) auch ihre letzte in der Rolle der Dana Scully sein werde. Seit 3. Januar zeigt der US-Sender Fox die neuen Folgen. Zu einer Ausstrahlung in Deutsch auf ProSieben ist noch kein Zeitrahmen bekannt.



Zweite Staffel von The Gifted bestätigt

Fox hat anlässlich des Endes der ersten Staffel von The Gifted (seit 2017) gleich eine zweite Staffel bestellt. In Deutschland ist die Serie ab Mitte Januar auf Sky zu sehen.



Nightflyers geht in Serie

Die Science-Fiction-Geschichte Nightflyers von George R. R. Martin (Das Lied von Eis und Feuer) wird sehr zeitnah zum Pilotfilm auch eine erste Staffel erhalten. SyFy und Netflix (letztere hatten die internationalen Rechte) werden ihr Land zum Hauptdrehort der Serie machen.



Termin für nächste Game of Thrones-Staffel steht fest

Nachdem die Dreharbeiten zur achten Staffel von Game of Thrones im Oktober begonnen haben, hat HBO nun bekanntgegeben, dass die Ausstrahlung erst im Jahr 2019 erfolge wird. Jedoch wurden keine Angaben dazu gemacht, ob es Anfang, Mitte oder Ende 2019 sein wird.



Trailer Tipps

https://youtu.be/wnJ3O_0dnlA - Black Lightning, Trailer 1

https://youtu.be/IxcX2qVOnoM - Black Lightning, Trailer 2

https://youtu.be/z65EdJntX1U - Black Lightning, Trailer 3

https://youtu.be/TFbYBvdRFhI - Altered Carbon: Das Unsterblichkeitsprogramm, Trailer 1

https://youtu.be/M8PsZki6NGU - Altered Carbon: Das Unsterblichkeitsprogramm, Trailer 2

https://youtu.be/3kBhnkHF1zY - Altered Carbon: Das Unsterblichkeitsprogramm, Trailer 3

https://youtu.be/qgTtyfgzGc0 - Black Mirror, Trailer 1

https://youtu.be/ceCjTTKK018 - Black Mirror, Trailer 2

https://youtu.be/4agbnIv_fTQ - Stargate Origins, Trailer 1

https://youtu.be/njBTqYXyjHc - Stargate Origins, Trailer 2

https://youtu.be/0hf2JS9wa5Q - Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D. 

https://youtu.be/Lq5uwihIJPQ - Marvel's Jessica Jones

https://youtu.be/aPJAe5TvhRc - Marvel's Runaways

https://youtu.be/bwU69naX5B4 - The Flash

https://youtu.be/HMc9c9jhuz4 - Legends of Tomorrow

https://youtu.be/yE5prsMJAWc - Krypton

https://youtu.be/boEQuRWFKj0 - Doctor Who-Weihnachtsspecial

https://youtu.be/UwYg9ppv9mk - Sense8

https://youtu.be/qbXDCzwAsU0 - 3%

https://youtu.be/mqkIKINZE7w - Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI

https://youtu.be/OGkjVA3UL4U - Hard Sun

https://youtu.be/hDGWytTLosI - Eine Reihe betrüblicher Ereignisse


Die große Kinovorschau 2018 (Teil 1)  Zwischen Thrillern und Großspektakeln

von Eric Zerm
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(ez)  Im Kinojahr 2017 hatte man zuweilen den Eindruck, dass sich die Studios mit ihren Großproduktionen gegenseitig erschlagen wollten. So trafen in der ersten Jahreshälfte allein aus dem Phantastik-Bereich Fast & Furious 8, Guardians of the Galaxy Vol. 2, King Arthur: Legend of the Sword, Alien: Covenant, Pirates of the Caribbean: Salazars Rache, Die Mumie und Wonder Woman innerhalb von nur neun Wochen Schlag auf Schlag aufeinander.

Die Folge: Die Blockbuster nahmen sich gegenseitig das Publikum weg. Von den genannten Filmen spielte King Arthur mit rund 148 Millionen Dollar nicht mal seine Produktionskosten ein, und in Form von Die Mumie fand das groß angekündigte »Dark Universe« von Universal Pictures schon wieder sein Ende. Mit einem Einspielergebnis von 409 Millionen Dollar (laut boxofficemojo.com) blieb der Film weit hinter den finanziellen Erwartungen zurück.



Die Energie scheint den Studios trotzdem nicht auszugehen. Auch 2018 bleibt es auf den Leinwänden turbulent, und die Fans der Phantastik und des Popcorn-Kinos können sich so einige Filmstarts dick im Kalender markieren. Schon die erste Jahreshälfte hält einige interessante Filme bereit. Darunter den neuesten Hit aus dem Marvel Cinematic Universe (seit 2008), Black Panther, außerdem die Neuauflage Tomb Raider, die Fortsetzung Pacific Rim Uprising und den mit Spannung erwarteten Ready Player One. Außerdem wartet der heißersehnte Showdown der Phase III des MCU, The Avengers: Infinity War, zudem mit Solo: A Star Wars Story der nächste Anthologie-Film aus einem Mega-Franchise und mit Jurassic World: Fallen Kingdom eine Fortsetzung aus einem weiteren.

Die zweite Jahreshälfte wird nicht weniger spannend. Unter anderem geht IMF-Agent Ethan Hunt (Tom Cruise, Edge of Tomorrow) ab dem 2. August auf seine inzwischen sechste »Mission: Impossible«, und ab 1. Juni treibt der zynische Deadpool in der gleichnamigen Fortsetzung wieder sein Unwesen. Das MCU bekommt mit Ant-Man and the Wasp  ebenfalls ab 2. August  bereits seinen dritten Film in 2018, und ab 15. November taucht das Publikum mit Fantastic Beasts: The Crimes of Grindelwald wieder in die Welt von Harry Potter (seit 2001) ein.

Werfen Sie mit uns einen detaillierten Blick auf die kommenden Monate …



Der phantastische Januar
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Der Jahresbeginn stellt die Nerven der Horror- und Thriller-Freunde gleich auf eine harte Probe. Am 4. Januar kommt mit Insidious: The Last Key bereits das vierte Kapitel der Schocker-Reihe in die Kinos, die 2010 mit Insidious von Horror-Spezialist James Wan (Conjuring-Filme) gestartet ist. Als diesmal Dämonen ihr ehemaliges Haus befallen, muss Dr. Elise Rainier (Lin Shaye, Ouija: Ursprung des Bösen) ihren bislang härtesten Fall lösen. Laut kino.de spielt der Film mehrere Jahre vor den anderen drei Teilen.



In eine ganz neue Welt taucht der Held des Films Downsizing (Kinostart: 18. Januar) ein. Matt Damon (Der Marsianer  Rettet Mark Watney) spielt darin einen freundlichen Normalbürger, der sich mit einem neu entwickelten Serum auf Miniaturformat verkleinern lässt. Mit dem Serum möchte ein Wissenschaftler Probleme wie Ressourcenknappheit und Überbevölkerung auf der Welt lösen. In der Januar-Ausgabe der Filmzeitschrift CINEMA wird der Film als eine Mischung aus Die Truman Show (1998) und Gullivers Reisen  Da kommt was Großes auf uns zu (2010) beschrieben.



Wem das Thema von Downsizing zu seicht erscheint, der kann sich von It Comes at Night (gleicher Starttag) schocken lassen. In dem Horror-Thriller von Trey Edward Shults (The Tree of Life) hat eine tödliche Infektionskrankheit fast alles Leben auf der Erde ausgelöscht. Im Zentrum des Schockers stehen der siebzehnjährige Travis (Kelvin Harrison Jr., Ender's Game  Das große Spiel) und seine Eltern, die versuchen, in einem einsamen Haus im Wald zu überleben.



Der phantastische Februar
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Am 1. Februar hat für Fans der dystopischen Maze Runner-Filme das lange Warten ein Ende. In Maze Runner  Die Auserwählten in der Todeszone müssen Thomas (Dylan O'Brien, Teen Wolf) und seine Begleiter in die sogenannte »Letzte Stadt« einbrechen, das tödlichste aller Labyrinthe. DAidT basiert wie die beiden vorangegangenen Filme aus den Jahren 2014 und 2015 auf einem Roman von James Dashner (The Infinity Ring). Der Film sollte eigentlich schon vor einem Jahr in die Kinos kommen. Weil Hauptdarsteller O'Brien im März 2016 im Zuge der Dreharbeiten bei einem Unfall schwer verletzt wurde, musste die Produktion aber pausieren. Mit dem dritten Film wird die MR-Reihe abgeschlossen.



Am 15. Februar kommt mit Black Panther der inzwischen bereits 18. Film des MCU in die Kinos. Der titelgebende Held T'Challa (Chadwick Boseman, Gods of Egypt), der König des afrikanischen Staats Wakanda, kämpfte bekanntlich schon in The First Avenger: Civil War (2016) an der Seite von Iron Man (Robert Downey Jr., Jenseits der Träume) und dessen Team. Jetzt steht er erstmals im Zentrum eines Solo-Films. Wer die Marvel-Filme der vergangenen Jahre verfolgt hat, dem ist Wakanda bereits ein Begriff: Von dort stammt das Supermetall Vibranium, aus dem unter anderem der Schild von Captain America (Chris Evans, Snowpiercer) besteht. Dem Trailer des Films zufolge ist Wakanda ein Land, in dem Tradition und Supertechnik kombiniert werden.



In derselben Startwoche kommt der neue Film von Guillermo del Toro (Pans Labyrinth) in die Kinos: Shape of Water  Das Flüstern des Wassers. Das Fantasy-Drama spielt in einem geheimen Hochsicherheitslabor zur Zeit des Kalten Krieges. Die stumme Elisa Esposito (Sally Hawkins, Godzilla: King of Monsters) findet gemeinsam mit ihrer Freundin Zelda Fuller (Octavia Spencer, Die Bestimmung-Filme) ein mysteriöses Fischwesen, das in einem Tank gefangen gehalten wird. Elisa fasst den Entschluss, das Wesen zu befreien. Von nun an sind das Militär und der Laborleiter hinter ihnen her.



Mit einer phantastischen, bedrohlichen und geheimnisvollen Welt werden die Helden des Films Auslöschung (ab 22. Februar) konfrontiert.

»Im Mittelpunkt steht eine geheime Organisation namens Southern Reach, die vier Wissenschaftlerinnen in ein Gebiet schickt, in dem sich vor Jahren ein mysteriöses Ereignis abspielte. Alle Expeditionen in die Region zuvor scheiterten, die Mitglieder starben entweder an Krebs, begingen Selbstmord oder verschwanden spurlos.« (CINEMA 1/2018)



Auf den Spuren von Blair Witch Project (1999) wandelt der Horror-Thriller Heilstätten (ab 22. Februar), von dem das Corona Magazine bereits im Zuge eines Set-Besuchs berichtete. Eine Gruppe Youtuber will in diesem Streifen Berichten über paranormale Aktivitäten an einem düsteren Ort in der Nähe von Berlin nachgehen. Ein großer Fehler!



Der phantastische März



[image: img27.jpg]

© 2017 Universal Pictures International All Rights Reserved



Der März präsentiert sich im Kino vor allem als Thriller-Monat. Mit Tomb Raider (15. März) und Pacific Rim Uprising (22. März) kommen aber auch Fans des Phantastik-Genres auf ihre Kosten.



Tomb Raider basiert wie schon die beiden Filme mit Angelina Jolie (Maleficent  Die dunkle Fee) als Abenteurerin Lara Croft (2001 und 2003) auf der gleichnamigen Spiele-Reihe. In der Neuauflage unter der Regie von Roar Uthaug (Cold Prey  Eiskalter Tod) spielt Alicia Vikander (Ex Machina) die Titelheldin. Der Regisseur bezeichnet seinen neuen Ansatz als »Entwicklungsgeschichte einer Stilikone«. So wird sich Croft erst im Laufe der Geschichte zu der Action-Archäologin entwickeln, als die sie bekannt ist. Vikander spielt die Heldin laut CINEMA wesentlich geerdeter und natürlicher als ihre Vorgängerin.

»Sie kämpft bevorzugt mit Pfeil und Bogen und vertraut (...) weniger auf die Feuerkraft von Pistolen.« (CINEMA 1/2018)



Das Großspektakel Pacific Rim Uprising von Steven S. DeKnight (Marvel's Daredevil) beginnt da, wo Del Toros Pacific Rim (2013) aufgehört hat. Wie sich herausstellt, ist der Kampf gegen die riesigen Kaiju-Monster, die einst aus einer fremden Dimension auf die Erde gelangt waren, noch lange nicht beendet. So muss eine neue Generation von Kämpfern mit turmhohen Jaeger-Kampfrobotern wieder in die Schlacht ziehen. Schon der Trailer zum Film lässt die Leinwände erbeben. Del Toro fungiert bei diesem Film als Drehbuchautor und Produzent.



Der phantastische April
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Spätestens seit dem preisgekrönten Holocaust-Film Schindlers Liste (1993) pendelt Star-Regisseur Steven Spielberg erfolgreich zwischen anspruchsvollem Popcorn-Kino und ambitionierten Dramen. Das ist in diesem Jahr nicht anders. Nach dem biographischen Drama Die Verlegerin im Februar wird sich am 5. April der »andere« Spielberg mit dem Science-Fiction-Spektakel Ready Player One zurückmelden. Die Geschichte: Im Jahr 2045 ist die Erde durch rücksichtslose Ausbeutung fast völlig zerstört.

»Gleichzeitig existiert eine perfekte virtuelle Welt, in die sich die Menschen zurückziehen, wenn sie dem trostlosen Alltag entfliehen möchten.« (CINEMA 1/2018)

Als der Betreiber dieses OASIS-Systems stirbt, beginnt eine virtuelle globale Jagd auf sein Milliardenvermögen, denn er hat »im System drei Schlüssel versteckt, die ihren Finder zum neuen Besitzer von OASIS machen«. (CINEMA 1/2018)

RPO basiert auf dem gleichnamigen dystopischen Bestseller von Ernest Cline (Armada). Schon im Trailer ist zu sehen, dass der Film voller popkultureller Referenzen steckt. So tauchen in der virtuellen OASIS-Welt unter anderem der DeLorean aus der Zurück in die Zukunft-Reihe (1985-1990), das Auto von Mad Max aus der gleichnamigen Filmreihe (1980-2015) und »Der Gigant aus dem All« aus dem gleichnamigen Animationsfilm von 1999 auf.

Zugleich zeichnet der Film eine Zukunft, »die wenig erstrebenswert und zu einem gigantischen lebensfeindlichen Schrottplatz verkommen ist«. (CINEMA 1/2018)



The New Mutants (Filmstart: 12. April) ist der inzwischen elfte Film aus dem X-Men-Filmuniversum, das im Jahr 2000 mit dem Streifen X-Men von Bryan Singer (Superman Returns) gestartet wurde. Laut filmstarts.de handelt TNM von einer Gruppe besonders begabter Teenager, für die ein angeblicher Krankenhausaufenthalt zum Horrortrip wird. Der Grund: Die Mediziner sind gar nicht an ihrem Wohl interessiert, sondern nur an ihren besonderen Kräften.

»Nachdem sie sich selbst als Mutanten erkannt haben, nennen sie sich Magik (Anya Taylor-Joy, The Witch), Wolfsbane (Maisie Williams, Game of Thrones), Mirage (Blu Hunt, The Originals), Cannonball (Charlie Heaton, Stranger Things) und Sunspot (Henry Zaga, Teen Wolf). Gemeinsam setzen sie alles daran, ihrem Gefängnis zu entkommen.« (filmstarts.de)



Am 19. April läuft mit Ghost Stories ein weiterer Film an, auf den sich Anhänger des Phantastik-Genres freuen können. Das Werk von Andy Nyman (Star Wars: Die letzten Jedi) ist die Verfilmung des gleichnamigen britischen Bühnenstücks. Darin versucht der Psychologe Phillip Goodman (Nyman), der eigentlich nicht an übernatürliche Dinge glaubt, dem Geheimnis eines Briefs auf den Grund zu gehen, der scheinbar aus dem Jenseits abgeschickt wurde. In diesem Brief bittet ihn sein angeblich verstorbener Mentor Charles Cameron (Leonard Byrne, Turn Your Bloody Phone Off: The Second Batch), drei ungeklärte übernatürliche Fälle aufzuklären.



Ursprünglich für den 1. Februar geplant, startet nunmehr laut filmstarts.de am 20. April in den Kinos eine Produktion von J.J. Abrams. Diese sollte eigentlich God Particle heißen, rangiert jetzt jedoch als Fortsetzung von Cloverfield (2008) noch ohne Namen. Regie führt Julius Onah (Back in Blue: The 'Superman Returns' Movie Special). Im Zentrum des Science-Fiction/Horror-Films steht die Besatzung einer Raumstation, die damit fertig werden muss, dass die Erde nach einem Experiment mit einem Hadron-Teilchenbeschleuniger verschwunden zu sein scheint.



Mit einem großen Knall endet der Kino-April dann am 26. April  The Avengers: Infinity War läuft endlich an. Auf das unausweichliche Aufeinandertreffen der Superheldengruppe rund um Iron Man, Captain America, Thor (Chris Hemsworth, Star Trek) und dem Hulk (Mark Ruffalo, Die Unfassbaren  Now You See Me) mit dem Superschurken Thanos (Josh Brolin, Sin City 2: A Dame to Kill For) steuert das MCU seit fast zehn Jahren zu. Thanos ist hinter den sechs Infinity-Steinen her, die dem Film ihren Titel geben. Mehrere dieser Steine wurden im Marvel-Kosmos bereits thematisiert; der Tesserakt in Captain America: The First Avenger (2011) und in The Avengers (2012), der Äther in Thor  The Dark Kingdom (2013), der Gedankenstein in The Avengers 2: Age of Ultron (2015), der Orb in Guardians of the Galaxy (2014) und der Zeitstein in Doctor Strange (2016). Kombiniert stellen die Infinity-Steine die größte Macht der Galaxis dar. Es geht in Infinity War also um alles.



Der phantastische Mai
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Rund einen Monat nach Infinity War, am 24. Mai, kommt ein weiterer Film in die Kinos, auf den viele Freunde des Phantastik-Genres seit langer Zeit warten, nämlich das zweite Star Wars-Spin-off-Abenteuer, genannt Solo: A Star Wars Story. Im Zentrum der Geschichte steht einer der beliebtesten Helden des SW-Universums, der Schmuggler Han Solo (Alden Ehrenreich, Beautiful Creatures  Eine unsterbliche Liebe). Da der Film chronologisch vor Star Wars: Episode IV  Eine neue Hoffnung (1977) angesiedelt ist, wird Solo nicht von dem zwischenzeitlich 75-jährigen Harrison Ford (Enders Game  Das große Spiel) gespielt, sondern von dem erst 28-jährigen Ehrenreich. Nach Corey Carrier (Die Legende von Pinocchio) und Sean Patrick Flanery (Charmed  Zauberhafte Hexen) in der TV-Serie Die Abenteuer des jungen Indiana Jones (1992-1996) ist Ehrenreich schon der dritte Darsteller, der das jüngere Ich einer bekannten Ford-Figur darstellt (Jack Ryan aus den Thrillern von Tom Clancy wurde zunächst von Alec Baldwin [Mission: Impossible  Rogue Nation] gespielt).

Die Produktion von Solo lief etwas unrund. Erst vor einigen Wochen wurde das Regie-Duo Phil Lord (The LEGO Batman Movie) und Christopher Miller (The LEGO Movie) wegen »kreativer Differenzen« aus dem Projekt entlassen. Danach nahm der bekannte und erfahrene Regisseur Ron Howard (Willow) auf dem Regiestuhl Platz. Das Drehbuch stammt laut der Internet Movie Database von Jon Kasdan und SW-Veteran Lawrence Kasdan (beide Dreamcatcher). Die Musik schreibt laut imdb.com nicht Stammkomponist John Williams (Smallville), sondern John Powell, der schon in vielen Filmgenres beeindruckende Arbeiten abgeliefert hat. Von ihm stammen unter anderem die Soundtracks zu X-Men: Der letzte Widerstand (2006), Die Bourne Identität (2002) und Shrek  Der tollkühne Held (2001). Powell steht bei Solo vor einer ähnlichen Herausforderung wie einst Michael Giacchino, der zu Star Wars: Rogue One (2016) eine Musik komponierte, die sich sowohl an Williams SW-Sound orientierte als auch Giacchinos eigene Handschrift erkennen ließ.



Am 10. Mai startet in den Kinos mit Rampage großes Krawall-Kino. Die CINEMA fasst den Film mit folgenden Worten zusammen:

»Ein Riesenaffe, ein mutierter Wolf und ein gigantisches Krokodil machen Radau in Chicago. Mit der Folge, dass Dwayne ,The Rock' Johnson (Doom  Der Film) mal wieder die Welt retten muss. Der erdbebenerprobte Actionstar spielt den Affenforscher Davis Okoye, der Menschen scheut, jedoch seit Jahren eine intensive Verbindung zu dem intelligenten Gorilla George aufgebaut hat.« (CINEMA 1/2018)

Der Film basiert lose auf einem Videospiel.



Am gleichen Tag wie Rampage kommt der Horror-Thriller A Quiet Place in die Kinos. Die Ausgangssituation: Ein Ehepaar führt mit seinen Kindern ein scheinbar beschauliches Leben auf einer Farm. Ungewöhnlich: Sie verständigen sich nur durch Gesten und versuchen auch sonst, jedes Geräusch zu verhindern. Der Grund:

»Sobald ein lautes Geräusch die Stille durchbricht, wird etwas sehr Gefährliches angelockt.« (moviepilot.de)



In derselben Kinowoche startet ein weiterer Schocker: Truth or Dare von Jeff Wadlow (The Strain). In dem Teenie-Horrorfilm wird eine Gruppe Jugendlicher in eine bedrohliche übernatürliche Version von »Wahrheit oder Pflicht« verwickelt.



Auch eine Woche später, am 17. Mai, ist im Kino Gänsehaut garantiert: Zu sehen ist der Schocker Slender Man, basierend auf der im Jahr 2009 entwickelten gleichnamigen Internet-Figur, die bevorzugt in dunklen Wäldern ihr Unwesen treibt.



Wem das zu gruselig ist, der kann sich ab dem 24. Mai bei dem Animationsspaß Luis & the Aliens entspannen.



Der phantastische Juni
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Blickt man auf die Kinostarts im Juni, bekommt man den Eindruck, dass Filme aus dem Phantastik-Genres in diesem Monat einer einzigen Produktion weiträumig aus dem Weg gehen. Die Rede ist von Jurassic World: Fallen Kingdom. Das Dino-Spektakel  Kinostart: 7. Juni  ist der inzwischen fünfte Film, der von den genetisch erschaffenen Dinosauriern handelt. Der erste Film war 1993 bekanntlich Spielbergs Welthit Jurassic Park, die Verfilmung des gleichnamigen Wissenschafts-Thrillers von Michael Crichton (Andromeda). Fallen Kingdom ist die Fortsetzung des Kinospektakels Jurassic World aus dem Jahr 2015, das weltweit sage und schreibe 1,67 Milliarden Dollar eingespielt hat. Die Hauptrollen spielen erneut Chris Pratt (Guardians of the Galaxy-Filme) als Owen Grady und Bryce Dallas Howard (Elliot, der Drache) als Claire Dearing. Regie führt diesmal J.A. Bayona (Sieben Minuten nach Mitternacht). JW-Regisseur Colin Trevorrow (Star Wars: Episode IX) schrieb am Drehbuch mit.



Fortsetzung folgt ...


cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Erweiterung des MCU-Universums

Mit dem Verkauf von 21st Century Fox an Disney steht auch dem Marvel Cinematic Universe eine Veränderung ins Haus: Bob Iger, CEO von Disney, bestätigte, dass Deadpool, die Fantastic Four und die X-Men Teil des MCU werden sollen.



Umbenennung von The Jungle Book wegen Verwechselungsgefahr

The Jungle Book, die Version des Dschungelbuchs von und mit Andy Serkis (Der Herr der Ringe-Filme) wird nun offiziell in Mowgli umbenannt, um Verwechslungen mit anderen Filmen, besonders mit dem vorher gleichnamigen Film von 2016 zu vermeiden. Der Streifen startet am 19. Oktober 2018.



Handlung von The Predator bekannt

Der vierte Teil des Predator-Franchise, The Predator, wird zwischen dem zweiten und dritten Kinofilm angesiedelt sein. U. a. übernehmen Thomas Jane (Deep Blue Sea), Edward James Olmos (Battlestar Galactica), Alfie Allen (Game of Thrones), Olivia Munn (X-Men-Filme) und Trevante Rhodes (Westworld) tragende Rollen. Der Film ist für August 2018 angekündigt.



Star Wars: The Old Republic wird nicht die neue Trilogie

Rian Johnson (Evil Demon Golf Ball from Hell!!!), Regisseur von Star Wars: Die letzten Jedi (2017), wurde bekanntlich mit der Entwicklung einer neuen Star Wars-Trilogie nach Star Wars: Episode IX (2019) beauftragt. Diese wird sich aber nicht wie von vielen Fans erhofft um die Geschehnisse aus Star Wars: The Old Republic drehen, sagte Johnson vor kurzem.



Star Wars  Obi-Wan-Film in Planung

Wie nun immer mehr Meldungen verlautbaren lassen, ist wohl mit einem Drehstart für einen Obi-Wan-Film aus dem Star Wars-Universum Anfang 2019 zu rechnen. Zunächst kommt aber der Anthologie-Film Solo: A Star Wars Story im Sommer 2018 in die Kinos.



Nick Castle wieder bei Halloween dabei

Neben Jamie Lee Curtis (The Fog  Nebel des Grauens) wird in Halloween auch Nick Castle (Starfight) seine Rolle als Michael Myers wieder aufnehmen. Der deutsche Kinostart ist der 25. Oktober 2018, also nur wenige Tage vor Halloween.



Dreharbeiten zu Fantastic Beasts: The Crimes of Grindelwald beendet

Der für den 15. November 2018 in den Kinos erwartete zweite Teil von Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind (2016) mit dem Titel Fantastic Beasts: The Crimes of Grindelwald ist nun offiziell abgedreht. Die Handlung ist um das Jahr 1927 angesetzt und trägt die Geschichte um Grindelwald (Johnny Depp, Pirates of the Caribbean-Filme) weiter.



Netflix bestellt Fortsetzung von Bright

Der Streaming-Anbieter Netflix soll einen zweiten Teil des Fantasy/Action-Thrillers Bright mit Will Smith (Men in Black-Filme) in Auftrag gegeben haben.



Trailer-Tipps

https://youtu.be/266EI7hdjFs - Jurassic World: Fallen Kingdom, Trailer 1

https://youtu.be/yZ3GlUDdrqg - Jurassic World: Fallen Kingdom, Trailer 2

https://youtu.be/-IHJ50y5KCI - Jurassic World: Fallen Kingdom, Trailer 3

https://youtu.be/vn9mMeWcgoM - Jurassic World: Fallen Kingdom, Trailer 4

https://youtu.be/SzRUNWwnNM8 - Black Panther, Trailer 1

https://youtu.be/3nS_wzicYX4 - Black Panther, Trailer 2

https://youtu.be/QF031DwMffQ - Batman Ninja

https://youtu.be/dDISAQMhHSE - Pacific Rim Uprising

https://youtu.be/aj8mN_7Apcw - Alita: Battle Angel

https://youtu.be/4-BTxXm8KSg - Maze Runner  Die Auserwählten in der Todeszone

https://youtu.be/2IQZWWnd-lU - Ready Player One

https://youtu.be/sxL4Fz1Ak7M - Bright

https://youtu.be/89OP78l9oF0 - Auslöschung

https://youtu.be/U9YuIv7Fb0M - Early Man

https://youtu.be/fupYIggOq38 - Mortal Engines

https://youtu.be/Pymm6cmE9uQ - Sicario 2: Soldado

https://youtu.be/2ktuvx9hrMw - The Nutcracker and the Four Realms

https://youtu.be/CZkUlNwiEBY - Criminal Squad

https://youtu.be/HzILu6yyA20 - Death Wish


Sieben Minuten nach Mitternacht  Bewegendes Fantasy-Drama über die Komplexität der Gefühle und die Angst loszulassen

von Birgit Schwenger
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(bs)  »Geschichten sind wilde Geschöpfe. Einmal losgelassen, weiß keiner, welche Verwüstung sie mit sich bringen.« (Das Monster)



Der Inhalt



Der 12-jährige Conor (Lewis MacDougall, Pan) wird immer wieder vom selben Albtraum geplagt: Er hängt an einer Klippe und versucht seine Mutter (Felicity Jones, Star Wars: Rogue One) festzuhalten, kann aber letztlich nicht verhindern, dass sie in den Abgrund stürzt.

Auch seine Bemühungen, seine an Krebs erkrankte Mutter im wahren Leben zu versorgen, werden nicht anerkannt: Seine Oma (Sigourney Weaver, Alien-Filme), die Conor nicht mag, kommt, um sich um sie zu kümmern, und schließlich muss er sogar zu ihr ziehen, als seine Mutter wieder ins Krankenhaus muss.

In der nächsten Nacht, gerade als die Uhr 12:07 schlägt, hört Conor jemanden nach ihm rufen: Es ist der alte Eibenbaum vor seinem Fenster, der sich plötzlich in ein riesiges Baummonster verwandelt und Conor entführt. Das Monster kündigt an, dass es ihm drei Geschichten erzählen und dann eine vierte von ihm verlangen werde: eine Wahrheit, die Conor verberge  seinen Alptraum.
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Während bei seiner Mutter eine Therapie nach der anderen fehlschlägt, wird Conor jede Nacht aufs Neue von dem Monster besucht. Mit den Geschichten, die das Monster ihm erzählt, von einem scheinbar edlen Prinzen, der einen Mord auf dem Gewissen hat und dennoch von allen geliebt wird, von einem Pfarrer, der rechtschaffen ist, aber dennoch den Glauben verliert, sowie von dem unsichtbaren Mann, der es nicht mehr erträgt, nicht gesehen zu werden, kann Conor nichts anfangen. Er hält sie für idiotische Geschichten, die keinen Sinn ergeben, und er versteht nicht, was das Monster von ihm will.

Dieses jedoch behauptet, Conor hätte nach ihm gerufen, und nur er könne wissen, warum. Conor verschließt Augen und Ohren vor dem Unausweichlichen, bis das Monster von ihm die vierte Geschichte verlangt und Conor sich schließlich seinem schlimmsten Alptraum stellen muss.



Rezension



A Monster Calls  so der Originaltitel des Films  basiert auf dem gleichnamigen Roman von Patrick Ness (Der fünfte Doktor: Böse Zungen), der wiederum auf der Idee der britischen Autorin Siobhan Dowd basiert, die 2007 einem Krebsleiden erlag und die Geschichte nicht mehr selbst schreiben konnte. Das Buch mit wunderschönen Illustrationen von Jim Kay (Harry Potter-Bücher), die vor allem das Aussehen und die animierten Geschichten des Monsters im Film maßgeblich beeinflusst haben, wurde mehrfach ausgezeichnet.

Von Ness stammt auch das Drehbuch zum Film, den der spanische Regisseur J.A. Bayona (Penny Dreadful) im Jahr 2016 mit hochkarätiger Besetzung realisiert hat.

Bayona, der zuvor schon mit Das Waisenhaus (2007) und The Impossible  Nichts ist stärker als der Wille, zu überleben (2012) Aufmerksamkeit erregt hatte, sieht Sieben Minuten nach Mitternacht als Abschluss seiner Trilogie über Mütter und Söhne. Ihn interessiert vor allem, wie Menschen sich in Extremsituationen verhalten, wie sie sich ihren Ängsten stellen.

Liam Neeson (Star Wars: Episode I  Die dunkle Bedrohung), der im Original das Monster spricht und diesem auch per Motion-Capture-Verfahren Gestalt verleiht, beschreibt den Film als magischen Realismus. Das Monster wird im Geist des Jungen heraufbeschworen und versucht ihn auf die Schwierigkeiten des Lebens und des Erwachsenwerdens vorzubereiten. Das Auftauchen des Monsters ist die Antwort auf Conors Alpträume. Es bietet ihm eine Möglichkeit, der furchtbaren Wirklichkeit zu entfliehen.



Interpretation



So wie das Monster versucht auch Bayona als Regisseur, die Realität durch Geschichten zu erklären, was nicht nur in diesem Fall durch Phantasie besser gelingt als durch die Wirklichkeit selbst. Das Gleichgewicht zwischen der Realität der Geschichte und der Phantasiewelt, in die Conor entflieht, balanciert er perfekt aus.

Am Ende ist das Ganze eine sehr lebensbejahende Geschichte über das Loslassen, die vor allem vom intensiven Spiel der Darsteller  allen voran MacDougall, Weaver und Jones  lebt. Ein visuelles Fest für die Augen, ein sehr bewegender Film, und ein Stück weit die Geschichte eines jeden über ein Gefühl, das in uns allen steckt: die Angst, den liebsten Menschen zu verlieren.



Sieben Minuten nach Mitternacht

Mit: Lewis MacDougall, Sigourney Weaver, Felicity Jones

Regie: J.A. Bayona

Länge: 108 Minuten

Verleih: StudioCanal Deutschland
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Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Januar 2018

von Bettina Petrik


Insidious: The Last Key
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Termin: 4. Januar 2018

Genre: Horror

Land: USA

Website: http://www.insidiousthelastkey.de/site/



Inhalt:

Die bereits aus den vorherigen Teilen der Horror-Reihe bekannte Parapsychologin Elise Rainier (Lin Shaye) wohnt mittlerweile mit den Geisterjägern Specs (Leigh Whannell) und Tucker (Angus Sampson) zusammen. Die drei bilden das Unternehmen Spectral Sightings, das auf das Austreiben von Dämonen spezialisiert ist, die aus einer Parallelwelt angreifen. Ein neuer Fall führt das ungleiche Trio in Elises Vergangenheit, nämlich zu ihrem Elternhaus in New Mexico, wo sie als Kind Schreckliches erlebte und in dem jetzt eine andere Familie in Gefahr ist. Elise muss sich nicht nur ihrer Vergangenheit und ihrer größten Angst stellen, sondern es mit einer unsterblichen Kreatur namens Key Face aufnehmen, einem Dämon, den sie als Kind versehentlich befreit hat. Wenn ihr das gelingt, werden die von Key Face gefangenen Seelen befreit. Sollte sie scheitern, ist auch Elises Geist für immer verdammt ...


Die Dschungelhelden  Das große Kinoabenteuer
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Termin: 4. Januar 2018

Genre: Animation, Abenteuer

Land: Frankreich

Website: http://splendid-film.de/die-dschungelhelden



Inhalt:

Faultier Tony, Stachelschwein Ricky, Nashorn Goliath und Tigerin Natacha  die Anführerin einer Bande von mutigen Helden namens »Die Asse«  sorgen im Dschungel für Recht und Ordnung. Als sie den Koala Igor ablehnen, der auch zu den Assen gehören möchte, schaffen sie sich leider einen erbitterten Feind. Zwar gelingt es der Gruppe, einen fiesen Plan von Igor zu vereiteln, doch dabei kommen Ricky und die Eltern des ungeschlüpften Pinguins Maurice ums Leben. Natacha zieht Maurice fortan wie ihren eigenen Sohn auf. Deswegen hält sich dieser ebenfalls für einen Tiger und gründet bald seine eigene Bande. Als Igor aus der Verbannung zurückkehrt, werden die Asse überwältigt und eingesperrt. Nun ist es an Maurice und seinen Freunden, den Dschungel zu retten.


Your Name: Gestern, heute und für immer



[image: img36.jpg]

© Universum Film GmbH



Termin: 11. Januar 2018

Genre: Animation, Fantasy

Land: Japan

Website: https://www.youtube.com/watch?v=bXXKSdX7K_k



Inhalt:

Mitsuha (gesprochen im Original von Mone Kamishiraishi) ist ein japanisches Schulmädchen vom Land, das sich nach einem aufregenden Leben in Tokio sehnt. Taki (gesprochen von Ryûnosuke Kamiki) hingegen, der in der japanischen Metropole aufgewachsen ist, würde seine Freunde, seinen stressigen Alltag und seinen Job in einem italienischen Restaurant jederzeit für ein beschauliches Leben auf dem Land eintauschen. Eines Nachts hat Mitsuha einen Traum, in dem sie ein Leben als Junge in Tokio führt. Taki macht ganz ähnliche Erfahrungen und sieht sich in den Körper eines Mädchens versetzt, das in einer Kleinstadt in den Bergen lebt. Mitsuha und Taki merken schnell, dass sie tatsächlich Körper tauschen können. Das eröffnet viele interessante Möglichkeiten, aber bereitet auch so manche Probleme …


The Untamed
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Termin: 11. Januar 2018

Genre: Drama, Horror, Science-Fiction

Land: Mexiko, Dänemark, Frankreich, Deutschland, Norwegen, Schweiz

Website: http://www.the-untamed.com/



Inhalt:

In einer Kleinstadt in der Tiefebene Mexikos hat das Ehepaar Ángel (Jesús Meza) und Alejandra (Ruth Ramos) große Probleme miteinander. Der Alltag der Eltern zweier Jungen ist von Einsamkeit, Lügen und unterdrückten Trieben geprägt. Der Straßenarbeiter Ángel ist ein Macho und hat eine Affäre mit Alejandras Bruder Fabián (Eden Villavicencio), einem Krankenpfleger. Ein Meteoriteneinschlag verändert alles: Danach trifft das Paar die mysteriöse Verónica (Simone Bucio). Alejandras und Ángels Leben werden von der neuen Bekanntschaft auf den Kopf gestellt, weil Alejandra von Verónica überzeugt wird, dass die Antwort auf alle Probleme in einer abgelegenen Waldhütte wartet. Dort befindet sich die Quelle für bislang unbekannte sexuelle Befriedigung, aber diese ist auch verdammt gefährlich. Wie weit geht man für die größte Lust?


Tad Jones und das Geheimnis von König Midas
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Termin: 11. Januar 2018

Genre: Animation, Abenteuer, Komödie

Land: Spanien

Website: https://www.youtube.com/watch?v=CbgW1WNqfC



Inhalt:

Der liebenswerte Bauarbeiter Tad Stones (gesprochen im Original von Óscar Barberán) wäre lieber Archäologe und Schatzsucher. Sein großer Traum ist es, Abenteuer zu erleben und die Welt zu sehen. Eines Tages bekommt er die Gelegenheit: Sara Lavroff (gesprochen von Michelle Jenner), eine geschätzte Archäologin und Tads heimlicher Schwarm, braucht seine Hilfe. Sie will herausfinden, was es mit der mysteriösen Halskette von König Midas auf sich hat. Die beiden sind aber nicht als Einzige hinter der Kette her. Millionär Jack Rackham (Miguel Ángel Jenner) will das Schmuckstück ebenfalls und entführt kurzerhand Sara. Tad, sein Hund Jeff, Saras Assistentin Tiffany (Adriana Ugarte) und eine tollpatschige Mumie (Luis Posada) heften sich an Rackhams Fersen. Die Gruppe will die Halskette, aber Tad will vor allem seine entführte Liebe retten.


Arif v 216
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Termin: 11. Januar 2018

Genre: Komödie, Science-Fiction

Land: Türkei

Website: https://www.af-media.eu/index.php/cinema-europe/arif



Inhalt:

Arif v 216 ist die Fortsetzung der türkischen Science-Fiction-Parodien G.O.R.A. und A.R.O.G.. Darin gibt es ein erneutes Wiedersehen mit dem charmanten Teppichhändler Arif (Cem Yilmaz) und Roboter 216 (Ozan Güven). Arif lebt entspannt auf der Erde vor sich hin, als Kumpel 216 zu Besuch kommt. Der Androide hat die Nase voll davon, künstlich zu sein. Er will ein Mensch sein, leben, lachen und lieben können. Wie dieser Plan in die Tat umgesetzt werden soll, ist unklar, zumal 216 ein veraltetes Modell ist. Arif steht vor der Entscheidung, zu versuchen, seinem Freund zu helfen oder ihn abzuweisen und den Roboter traurig zurück nach Hause zu schicken.


It Comes at Night
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Termin: 18. Januar 2018

Genre: Horror, Thriller

Land: USA

Website: https://www.universumfilm.de/filme/147001/it-comes-at-night.html



Inhalt:

Die Welt von Paul (Joel Edgerton), seiner schüchternen Gemahlin Sarah (Carmen Ejogo) und des jungen Sohns Travis (Kelvin Harrison Jr.) wird von einer pestähnlichen Krankheit bedroht, die fast das ganze Leben auf der Erde ausgelöscht hat. Schutz vor den lebensgefährlichen Umständen finden sie in einem abgelegenen Haus im tiefsten Wald. Die Ruhe wird gestört, als das junge Pärchen Will (Christopher Abbott) und Kim (Riley Keough) vor der Tür steht und gemeinsam mit ihrem Sohn Andrew (Griffin Robert Faulkner) ebenfalls Schutz sucht. Widerwillig nimmt Pauls Familie die verzweifelten Flüchtlinge auf. Doch bald bricht Paranoia bei den neuen und alten Bewohnern aus, die von den Schrecken ihrer zerstörten Umgebung gleichermaßen traumatisiert sind ...


Hilfe, ich hab meine Eltern geschrumpft
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Termin: 18. Januar 2018

Genre: Familie, Komödie, Abenteuer

Land: Deutschland

Website: http://www.eltern-geschrumpft.de/site/index.php



Inhalt:

Für Felix (Oskar Keymer) läuft es mittlerweile richtig gut am Otto-Leonhard-Gymnasium. Dort spukt immer noch der Geist des gleichnamigen Schulgründers (Otto Waalkes) herum. Zu dem wohlwollenden Gespenst gesellt sich zum Leidwesen der Schüler der Geist der garstigen ehemaligen Direktorin Hulda Stechbarth (Andrea Sawatzki). Auch zuhause liegen Dinge im Argen: Felix Eltern Peter (Axel Stein) und Sandra (Julia Hartmann) wollen mit ihm nach Dubai, wo sein Vater ein neues Jobangebot bekommen hat. Felix möchte, dass seine Eltern auch mal tun, was er will. Wie schon zuvor geht dieser Wunsch prompt in Erfüllung, als Papa und Mama nach einer Begegnung mit Hulda geschrumpft werden. Nun muss sich Felix nicht nur um seine winzigen Eltern kümmern, sondern auch einmal mehr die Schule retten, denn Hulda hat die aktuelle Direktorin Dr. Schmitt-Gössenwein (Anja Kling) gefangengenommen und möchte die Schule in ihre Gewalt bringen.


Downsizing
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Termin: 18. Januar 2018

Genre: Komödie

Land: USA

Website: https://paramount.de/downsizing



Inhalt:

In naher Zukunft sind durch den exzessiven Ressourcenverbrauch der Menschheit die Reserven des Planeten fast erschöpft. Da finden norwegische Wissenschaftler einen Weg, Personen auf eine Körpergröße von zwölf Zentimetern schrumpfen zu lassen. Die Idee ist simpel: Jemand, der nur noch ein Bruchteil seiner eigentlichen Maße groß ist, verbraucht deutlich weniger Wasser, Luft, Nahrung und Platz und produziert weniger Abfall. Da es um ihre Existenz nicht sonderlich gut bestellt ist und in der Miniaturwelt »Leisureland« selbst Durchschnittsbürgern ein luxuriöses Leben winkt, beschließen Paul Safranek (Matt Damon) und seine Frau Audrey (Kristen Wiig), sich verkleinern zu lassen. Doch als Paul nach der Prozedur aus der Narkose erwacht, stellt er fest, dass Audrey kalte Füße bekommen hat. Er muss nun ganz alleine sein Leben in »Leisureland« auf die Reihe bekommen. Dort trifft er bald neue Freunde wie seine Nachbarn Dusan (Christoph Waltz) und Konrad (Udo Kier) oder die aus Vietnam geflohene Ngoc Lan (Hong Chau) …


Bill Nighy auf den Spuren von Jack the Ripper  Das viktorianische Gothic-Drama The Limehouse Golem auf DVD und Blu-ray

von Birgit Schwenger
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(bs)  Das Londoner Armenviertel Limehouse wird gegen Ende des 19. Jahrhunderts von einer Serie blutiger Morde erschüttert. Die Morde sind so grausam, dass die Bevölkerung glaubt, kein Mensch, sondern nur ein mythisches Monster wie der Golem könne für die schrecklichen Taten verantwortlich sein. Scotland Yard-Detective John Kildare (Bill Nighy, Underworld-Filme), der seit 30 Jahren unbeachtet in der Abteilung Betrug und Diebstahl sein Dasein fristet, wird mit den Ermittlungen beauftragt. Der Fall gilt als schwierig und unlösbar, deshalb schwant Kildare bald, dass er als Sündenbock herhalten soll, falls es ihm nicht gelingt, den Täter dingfest zu machen.

Der junge Wachtmeister George Flood (Daniel Mays, Victor Frankenstein  Genie und Wahnsinn), ein gewiefter Polizist, der die Straßen von Limehouse wie seine Westentasche kennt, wird sein Verbündeter auf der Jagd nach dem grausamen Serienkiller. Für beide steht viel auf dem Spiel: Flood erkennt die Chance, mit diesem Fall Karriere machen zu können, für Kildare hingegen ist es der erste Mordfall und die letzte Möglichkeit, um endlich zu zeigen, was in ihm steckt.
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Ein Hinweis, der von dem Limehouse Golem an einem der Tatorte zurückgelassen wird, führt die beiden alsbald auf die Spur eines anderen Mordfalls: Die junge Lizzie Cree (Olivia Cooke, Ready Player One), ein ehemaliger Varieté-Star, wird des Giftmords an ihrem Mann John Cree (Sam Reid, Headhunt) angeklagt. Der aufstrebende Bühnenautor Cree war einer von vier Männern, die in der Bücherei das Buch über die »Kunst des Mordes« eingesehen haben, das den Golem offenbar zu seinen Taten inspiriert hat. Er ist somit einer der Hauptverdächtigen. Kildare setzt alles daran, Crees Schuld zu belegen, um Lizzie den Tod am Strang zu ersparen: Sollte sich ihr Mann als der Golem erweisen, wäre dies ein Motiv für seinen Selbstmord.

Doch die Londoner Bevölkerung giert geradezu nach Blut und nach neuen Gräueltaten: Sie wollen die schöne Lizzie hängen sehen, die es aus dem Elend des Marschlands heraus von Lambeth zum Star der anrüchigen Music Halls gebracht hat.



Kritik



Der Film von Juan Carlos Medina (Painless  Die Wahrheit ist schmerzhaft) basiert auf dem Roman Der Golem von Limehouse (Originaltitel: Dan Leno and the Limehouse Golem) von Peter Ackroyd (The Casebook of Victor Frankenstein). Dan Leno (Douglas Booth, Jupiter Ascending) war ein viktorianischer Varieté-Darsteller, der damals nicht nur als der »komischste Mann der Welt« galt, sondern auch weltweit der bestbezahlteste Komödiant war. Er hatte großen Einfluss auf Schauspieler wie Charlie Chaplin und Stan Laurel, deren Karrieren ebenfalls auf englischen Varieté-Bühnen begonnen haben. Im Film ist er neben zwei weiteren historischen Figuren  dem Philosophen Karl Marx sowie dem Schriftsteller George Robert Gissing  und John Cree einer der Verdächtigen der »Limehouse Golem«-Morde. Lenos Verstrickung in die Mordserie ist zwar komplett fiktiv, seine Geschichte als tragischer Varieté-Star ist jedoch historisch belegt. Ebenso wie Lizzie will Leno so viel mehr als ein Clown sein, will als richtiger Schauspieler anerkannt werden, aber steckt im goldenen Käfig des Erfolgs fest.
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Der Film  nach einem kongenialen Drehbuch von Jane Goldman (Der Sternwanderer)  macht aus der Randfigur des Scotland Yard-Ermittlers Kildare den zentralen Dreh- und Angelpunkt der Geschichte. So gelingt es, die verschiedenen Mordfälle und die Geschichten ihrer Verdächtigen kunstvoll ineinander zu verflechten. Die Verhöre wechseln sich mit Rückblenden auf die Morde ab, die jeweils einen der Verdächtigen als Täter zeigen.

Das Ermittlerduo erinnert dabei an David Finchers Sieben (1995): Es geht kaum weniger düster, verschlungen und blutrünstig zu, und vor allem Kildare ist viel zu ehrlich, um in einer korrupten Welt wie der des viktorianischen Londons Erfolg zu haben.

Dies spiegelt sich auch in der sehr opulenten Ausstattung wider, die neben Glanz und Reichtum auch den Verfall und das Elend der Zeit zeigt. Die Epoche wurde insgesamt sehr gut umgesetzt; eine zentrale Rolle spielen die Welt der englischen Music Halls, die schillernde Halbwelt der Schauspieler und die Straßen des viktorianischen Londons.



Großartige Darsteller



Die gut ausgewogene Mischung aus Whodunit-Thriller, Gothic Horror und Historiendrama überzeugt vor allem auch durch die exzellente Besetzung: Nighy gibt den distinguierten englischen Gentleman ruhig und besonnen, Booth ist als Leno eine Sensation. Und Cooke berührt als Lizzie, die um ihr Schicksal kämpft, unheimlich.

Nighys Rolle war übrigens ursprünglich für Alan Rickman (Alice im Wunderland: Hinter den Spiegeln) vorgesehen, der jedoch bekanntlich im Januar 2016 einem Krebsleiden erlag.

Alles in allem eine klare Kaufempfehlung.



The Limehouse Golem

Mit: Douglas Booth, Olivia Cooke, Sam Reid

Regie: Juan Carlos Medina

Länge: 109 Minuten

Verleih: Concorde Filmverleih GmbH


ANZEIGE
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Weihnachtsvorlesung Hubert Zitt  Künstliche Intelligenz und Science-Fiction: KI auf dem Vormarsch!

von Reiner Krauss
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Die Enterprise als Weihnachtsbaum? (© RK)



(rk)  Kurz vor Weihnachten feierte Hubert Zitt seine dreihundertste Star Trek-Vorlesung. Gut, vielleicht nicht ganz, aber wenn man die Lesungen davor mit 299a, 299b, 299c etc. benannt hätte … käme das exakt hin.



Mit diesem und einigem weiteren Augenzwinkern feiern schon seit 1996 der Ingenieur Manfred Strauß, der Linguist Markus Groß und der Informatiker Zitt  der »Commander«  ihre alljährliche Weihnachtsvorlesung an der Fachhochschule in Zweibrücken. Dieses Jahr drehte sich der Vortrag um das Thema KI.



KI in Film und Fernsehen
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Ein runder Geburtstag!? (© RK)



Künstliche Intelligenz (kurz: KI) hat in Science-Fiction-Filmen schon sehr häufig eine bedeutende Rolle gespielt. Ein prominentes Beispiel hierfür ist HAL 9000 (gesprochen von Douglas Rain, 2010  Das Jahr, in dem wir Kontakt aufnehmen) aus dem Klassiker 2001: Odyssee im Weltraum (1968) von Stanley Kubrick (Uhrwerk Orange). Außerdem Sonny (gesprochen von Alan Tudyk, Firefly  Der Aufbruch der Serenity) aus dem Film I, Robot (2004) sowie Ava (Alicia Vikander, Tomb Raider) aus Ex Machina (2014). Auch denkt man bei dem Begriff sofort an Androiden wie Data (Brent Spiner, Independence Day-Filme) aus Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert (19871994) bzw. C-3PO (Anthony Daniels, The LEGO Movie) aus den Star Wars-Filmen.

Diese Maschinen werden alle so dargestellt, dass sie ein Bewusstsein haben, sich ihrer selbst also bewusst sind und selbstständig denken und handeln können. Auch in der realen Welt sind künstliche Intelligenzen auf dem Vormarsch, und man darf gespannt sein, wie sich diese entwickeln werden und wie lange es dauert, bis diese in der Tat ein Bewusstsein entwickeln werden. Und ob man sich dann die Frage stellen muss: »Ist das eine neue Form von Leben?«



Entwicklung einer gefährlichen Idee
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Manfred Strauß geleitet von Yoda? (© RK)



Strauß gebührte bei diesem Vortrag die Ehre, die technischen Hintergründe, Entwicklungen und Gefahren von Schaffungen wie dem Frankenstein-Monster bis hin zur Bombe Nummer 20 aus Dark Star (1974) zu beleuchten. Er zeigte die bisherigen und möglichen Entwicklungen auf dem Gebiet der künstlichen Intelligenz von Computern und Robotern auf, die alle genau in dieser Frage münden: »KI ... aber wie?«
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Wenn man heute Computer übersetzen lässt ... (© RK)



Anschließend beleuchtete Lieven L. Litaer (Klingonisch für Einsteiger)  seines Zeichens Klingonisch-Lehrer und Redakteur des Corona Magazine  auf humorvolle Weise, wie derzeit Computer-Übersetzer noch arbeiten und wenig dies mit echter KI zu tun hat. Dabei kommt allerlei Kurioses und Lustiges heraus.

Letztendlich gelangt Litaer zu dem Schluss: Mache besser keine(n) Fehler, frage einfach den Richtigen!
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Androiden in Filmen (© RK)



Zitt stellte in seinem Vortrag zunächst die Entwicklung von stetig gesteigerter Rechenleistung dar, bis hin zum Status quo der heutigen Computer und der Entwicklung hin zur Industrie 4.0, dem Internet der Dinge. Doch Rechenpower allein ist nicht mehr alles, denn Computersysteme, die eine KI entwickeln sollen, lernen nach dem Belohnungsprinzip per »trial and error«. Durch ein Belohnungslernen und dem Beobachten von Menschen ist es bereits gelungen, dass Roboter erstmals »selbstlose Handlungen« durchgeführt haben.



Bei aller sehr interessanter Thematik musste eine berechtigte Warnung zum Schluss natürlich sein: Man sollte immer vorsichtig mit diesen Angelegenheiten sein, denn wenn eines Tages Roboter sich selbst optimieren können, dann darf der Ausschaltknopf nicht fehlen.
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Digitale Assistenzsysteme lassen grüßen (© RK)



Jeder kann sich nämlich bekanntlich bereits heute eine Vorstufe dieser Intelligenz zuhause ins Wohnzimmer stellen. Sie hört beispielsweise auf den Namen »Alexa«, darf aber auch »Computer« gerufen werden.

Auf die Frage, ob das Gerät ST oder SW bevorzugt, zeigt das Amazon Echo gar seine ganze diplomatische Intelligenz und zwitschert:

»Puh, ich kann mich nicht entscheiden. Können wir nicht alle lang und in Frieden leben, während die Macht mit uns ist?«



Das wäre allen zu wünschen, doch Zitt hat es sehr deutlich ausgedrückt, und beim Jahresrückblick 2017 wurde dies auch von Komiker Dieter Nuhr treffend formuliert:

»Künstliche Intelligenz ist auf dem Vormarsch, doch sollten wir es nicht erst mal mit natürlicher versuchen?«
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Noch ein Gruß: »Möge die Macht mit uns sein!« (© RK)



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.startrekvorlesung.de  Webseite der Weihnachts-Vorlesung mit Terminen

https://youtu.be/YlIWUa5ncb8  Video-Kurzbeitrag zu Hubert Zitts Weihnachtsvorlesung inkl. Interview


conBEAT  Neuigkeiten aus der Convention Welt

von Bettina Petrik



2017 ist zu Ende gegangen, und in Form von einigen fehlgeschlagenen Event-Versuchen und genauso vielen erfolgreichen Newcomern hat sich die deutsche Convention-Landschaft einmal mehr neu gestaltet. Zu Jahresbeginn gibt es traditionsgemäß allerdings nur wenige News auf dem Unterhaltungssektor, da bilden die größten Veranstalter des Landes keine Ausnahme.



Hingegen tut sich hinter den Kulissen das eine oder andere, so gibt es bei der German Comic Con einige Terminverschiebungen, die auf den jeweiligen Webseiten (am Ende dieses Artikels verlinkt) nachgelesen werden können, und die GCC Berlin hat überraschend die Location gewechselt. Ob man mit diesen Änderungen auf die anhaltende Kritik an den Veranstaltungen reagiert  auch bei der Con im Dezember in der Mega-Location der Dortmunder Westfalenhalle gab es einmal mehr große Probleme , ist schwer zu sagen. Einen eigenen Artikel zu diesen sogenannten Autogramm-Cons finden Sie übrigens in dieser Ausgabe des Corona Magazine. Spurlos ist das turbulente letzte Jahr aber auch am hochgelobten Con-Urgestein Dirk Bartholomä nicht vorbeigegangen  von einer Neuauflage der schlecht besuchten FearCon ist beispielsweise bis jetzt keine Rede. 2018 ist aber natürlich auch noch sehr jung, und es bleibt wie immer zunächst abzuwarten, was die nächsten Monate bringen.



Vollständige Listen aller teilnehmenden Schauspieler  inkl. eventueller Absagen  und anderer Talente wie Zeichner, Autoren, Cosplayer, YouTuber etc. sind wie stets auf den jeweils verlinkten Websites zu finden.



MagicCon, 23.-25. März 2018, Maritim Hotel Bonn:

Anna Popplewell (Die Chroniken von Narnia-Filme)

Adam Brown (Der Hobbit-Filme)

Stephen Hunter (Der Hobbit-Filme)

Tom Ellis (Lucifer)

James Cosmo (Game of Thrones)



FedCon, 18.-21. Mai 2018, Maritim Hotel Bonn:

James Callis (Battlestar Galactica)

Mary McDonnell (Battlestar Galactica)

Edward James Olmos (Battlestar Galactica)

Cliff Simon (Stargate  Kommando SG-1)

John de Lancie (Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert)



German Comic Con Frankfurt, 5.6. Juni 2018, Messe Frankfurt:

Michael Biehn (Terminator)

Sean Gunn (Guardians of the Galaxy-Filme)



Phantastika, 1.2. September 2018, CongressCentrum Oberhausen:

Wolfgang Hohlbein (Die Hohlbeins  Eine total fantastische Familie)

Etienne Heimann (Rhein-Lahn Krimi)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.magiccon.de/

http://www.fedcon.de/

http://www.germancomiccon.com/

http://www.phantastika.de


German Comic Con Dortmund  Alte Fehler, neuer Spaß

von David Knospe
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(dk)  Am 8. und 9. Dezember 2017 fand in den Westfalenhallen Dortmund zum dritten Mal in Folge die jährliche German Comic Con Dortmund statt. Der Autor dieses Artikels war am Samstag anwesend und war bereits mit der Erfahrung von zwei Cons dieser Art in den Tag gestartet.

Im Vorjahr war er bei der chaotisch organisierten German Comic Con Berlin dabei gewesen und im Sommer 2017 bei der tadellos organisierten Stuttgarter Veranstaltung von Con-Urgestein Dirk Bartholomä. So war die Spannung groß, wie wohl das erste Mal in Dortmund sein würde.

Das Fazit soll an dieser Stelle nicht vorweggenommen werden, aber sehr viel Positives zu berichten gibt es leider nicht.



Vorfreude zu Beginn



Doch es soll am Beginn angefangen werden, beim Einlass. Wohlgesittet stellten sich der Verfasser dieses Artikels und eine Begleiterin am Samstagmorgen vor Messebeginn in der Schlange der Besucher an. Schnee und Kälte konnten nicht die Stimmung trüben, und auch um die beiden herum gab es nur positive Stimmen. Die Vorfreude auf Comics, Filme und Stars war allseits sehr groß. Gleich drei Fotoshootings mit Stargästen hatte sich der Autor dieses Artikels gegönnt, und diese Erlebnisse hätten nicht unterschiedlicher ausfallen können, aber dazu später mehr.

Einlass wurde alsbald gewährt, und die Menschenmassen wurden in einer Extra-Halle in Schlangen einsortiert. Erster Pluspunkt: So konnte gar nicht erst ein Gedränge und Geschiebe entstehen, und es gab schon mal einen kleinen Einblick in die schiere Anzahl von Besuchern.

Wirklich lange beobachtete der Verfasser dieses Artikels allerdings nicht. Da der erste Fototermin um 11:00 Uhr angesetzt war, ging es schnurstracks durch die erste Halle durch in die zweite. Dort wartete die erste Überraschung: Während in der ersten die Fotobox weit weg von den Zugängen gelegen war, verhielt es sich in Halle 2 genau andersrum. Direkt neben dem Tunnel, der die Hallen verband, war der Fotobereich angesiedelt. Dieses Detail wird nachher noch wichtig.



Erste Star-Begegnungen



Nun war man also angekommen, in freudiger Erwartung, gleich James Marsters zu treffen, einen Vampir, wenn nicht den Vampir aus der Serie Buffy  Im Bann der Dämonen (19972003). Der Weg führte direkt zum Schild, das die Schlange für Marsters auswies. Oder besser: dorthin, wo der Autor dieses Artikels ein Schild vermutete. Dieses war leider nicht vorhanden, und auch niemand, der einem sagen konnte, wo und wie man sich anstellen sollte. Neben der Fotobox gab es zwar eine Schlange, die aber nach Auskunft der darin Stehenden nicht die für Marsters war.



Nach kurzen Herumfragen fand der Verfasser dieses Artikels eine kleine Menschentraube, die genauso schlangenlos auf das Fotoshooting wartete. Also bildete man eben spontan selbst die Schlange, mit Erfolg. Fast pünktlich kam eine Mitarbeiterin der Convention an und brüllte in die Richtung dieser Gruppe den Namen des ersehnten Schauspielers. Der Autor dieses Artikels hatte das Glück, vorne zu stehen, und zwar nicht, weil er so weniger lange warten musste, sondern weil er die Dame so verstehen konnte. Alle, die auch nur einen Meter hinter ihm standen, konnten dies nicht mehr, was der Verfasser dieses Artikels zu diesem Zeitpunkt aber nicht wusste.

Nach zehn Minuten war er beim Shooting, Hände wurden geschüttelt, zwei Sätze wurden gewechselt, und das Foto wurde gemacht. Die Begleitung des Autors dieses Artikels hatte genau wie rund 50 % der anderen Anstehenden das Pech, dass einer der Drucker ausgefallen war und sie noch mal zum Shooting musste. Dem Grinsen der befreundeten Dame entnahm der Verfasser dieses Artikels allerdings, dass es ihr nichts ausmachte, Marsters nochmal zu drücken ...



Auf dem Streifzug



Nun jeweils stolze Besitzer eines Fotos, konnten die beiden nun die Messe selbst erkunden.

Halle 2 war gefüllt mit verschiedensten Ständen. Einen Stand zu Game of Thrones (seit 2011) gab es etwa, samt eisernem Tron und einem weißem Wanderer, die für Fotos bereitstanden. Weiters fand man einen Panini-Comicstand mit den Neuesten, was das Verlagshaus zu bieten hatte. Dazu hatte man einige Essen- und Getränkestände aufgestellt, die Bedienung dort regelmäßig unterbrochen von Fotografen, die mit Blitz und Studio-Setup Cosplayer fotografierten, die sich auf der Messe tummelten. Insgesamt eine angenehme Stimmung, und es gab viel zu sehen.
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Am Ende der Halle befand sich der Panel-Bereich mit Tribünen-Sitzen und gleich nebendran ein abgesperrter Bereich, in dem Quidditch (bekannt aus den Harry Potter-Filmen [2001-2011]) gespielt wurde. Dort war auch für den Verfasser dieses Artikels und seine Begleitung eine Pause angesagt. Nur eben schnell etwas trinken und dann die Begleitung alleine lassen, weil es Zeit wurde für den Fototermin mit Alyson Hannigan (ebenfalls Buffy).



Staugefahr



Eine Dreiviertelstunde vor dem eigentlichen Termin sollte doch reichen, um einen Platz vorne in der Schlange zu bekommen, dachte sich der Autor dieses Artikels. Eine irrige Annahme. Da der Termin ebenfalls in Halle 2 angesetzt war, war der Weg zwar nicht weit, aber die neue Schlange schon lang. Von der Fotobox aus reichte die Reihe der Wartenden bis in den Tunnel hinein (ca. 10 m). Durch stichprobenartiges Durchfragen erfuhr man, dass tatsächlich diese Monsterschlange zum eigenen Termin gehörte. Also versuchte man einen Platz zu finden. Alles hat ein Ende, also musste es auch diese Schlange haben. Aber dass sie fast in Halle 1 endete, überraschte den Autor dieses Artikels dann doch sehr.

Der Tunnel, der geschätzte 15-20 Meter lang und eigentlich auch der Weg zu den Toiletten und zum Außenbereich für die Raucher war, war voll. Die Schlange vermischte sich mit Menschen, die zu besagten Toiletten oder eine Zigarette wollten. Dazu kamen Leute, die einfach nur von Halle 1 in Halle 2 wollten und andersrum.

Leider gehört das tatsächlich zu den großen negativen Erfahrungen an diesem Tag. In diesem Tunnel wurde geschoben und gedrängelt, und der Autor dieses Artikels hatte teilweise wirklich Angst. Wäre jemand gestürzt, hätte dies schlimme Folgen haben können, weil in dem dichten Gedränge kaum das Atmen möglich war, geschweige denn Hilfe durchgekommen wäre. Das Ganze legte sich erst 30 Minuten später, als der Verfasser dieses Artikels beim den WCs vorbei war.
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Positiv an diesem Erlebnis war nur, wieder einmal festzustellen, dass Menschen mit ähnlichen Interessen sich einfach direkt verstehen. Ein paar nette Messeschlangen-Gesellschaften, und der Smalltalk vertrieb selbst die Angst und die Warterei.

An der Box angekommen war es dann wie bei Marsters: Geordnet reingegangen, Hände schütteln, Smalltalk, Foto, weiter. Auch hier muss der Verfasser dieses Artikels betonen: ein mega-nettes Erlebnis! Super sympathisch war die Schauspielerin. Wieder ein Pluspunkt, der die Erfahrung mit der »Loveparade«-Schlange etwas abmilderte.



Spontanaktionen fast ausgeschlossen



In der Zwischenzeit hatte sich die Begleitung am Infostand angestellt. Man hatte nämlich vorhin bei einem Panel T. J. Thyne gesehen, einen Schauspieler nicht nur  wieder einmal  aus dem Buffy-Ableger Angel  Jäger der Finsternis (19992004), sondern auch aus Bones  Die Knochenjägerin. Man hatte beschlossen, den Mann noch zwischen zu quetschen für einen Fototermin. Die Begleitung wollte also das Shooting nachbuchen, hatte aber das Problem, dass auch hier der Andrang größer als erwartet war.

Die sage und schreibe zehn Damen hinter dem Schalter konnten nichts gegen die Wartezeit unternehmen, weil ihnen nur zwei Kassen zur Verfügung standen. So wurde die Schlange länger und länger und führte erneut aus der Halle 1 raus in die Eingangshalle.



Not-Stopp



Irgendwann schien auch der Veranstalter zu merken, dass die Hallen möglicherweise doch etwas zu voll waren und untersagte den Zugang durch den Haupteingang in Halle 1. Freunde des Autors dieses Artikels standen noch draußen an, und das eben außerhalb. Man sagte ihnen, dass sie bitte die Halle durch die Halle 2 betreten sollten und sich dann neu anstellen müssten.

Wie schon einige andere zuvor wurde diese Order jedoch von vielen Leuten ignoriert, und schnell war man wieder in Halle 1 und an den nicht sehr durchsetzungsstarken Mädchen vorbei, die die Anweisung von oben durchsetzen sollten.

Das war ja mal nichts.



Merchandise-Himmel



Nach einiger Zeit traf man sich doch noch mit der Fotoshooting-Beute wieder. Der Plan sah vor, dass man noch Zeit hatte bis zu besagtem Shooting, also erkundete man noch eben Halle 1.

Diese war deutlich größer und beherbergte neben sehr vielen Verkaufsständen für Comics, Filme und Nerd-Kram auch den FSK 18-Bereich für Horrorfans, die Autogrammsektion und Fotobox Nummer 1, wo das Shooting stattfinden sollte. Das Stöbern bei den Ständen wurde zwar erschwert durch die vielen Menschen, aber im Vergleich zum Loveparade-Tunnel war es eine wahre Freude. So viele Sachen gab es da, die einen arm aber glücklich machen konnten ... Von Action-Figuren bis hin zu Comicheften, von T-Shirts bis hin zu Tassen gab es alles, was das Nerd-Herz begehrt. Auch dieser Teil des Messetags gehörte eindeutig zu den Pluspunkten.



Verspätungen am laufenden Band



Irgendwann war es dann Zeit, sich für Thyne anzustellen, doch auch hier kam die Frage auf, welche Schlange die richtige wäre. Auch diesmal war die Lösung einfach: gar keine! Vor dem Autor dieses Artikels standen nämlich noch Fans von Christopher Lambert (Ghost Rider: Spirit of Vengeance) an, die auf ihr Foto warteten. In der Zwischenzeit gab es dann auch mal die Durchsage, dass Fotobox 1 30 Minuten hinterherhinkte. Aber nun war man ja schon da und wartete mit einer Handvoll Gleichgesinnter.

Bei dieser Gelegenheit ist dem Verfasser dieses Artikels auch die erste Orga-Frau begegnet, die tatsächlich verstanden hat, wie man Leute informiert. Mit einer sehr lauten Stimme ging sie die Reihen der Menschen ab und stellte klar, welche Schlange das gerade war, damit keiner hinterher sagen konnte, er stünde falsch an. Kurze Anweisungen, laut gerufen und das immer wieder wiederholend, während man durch die Reihen schritt. Warum machte keiner der anderen das?

Wie auch immer, der Autor dieses Artikels wusste, wo er dran war und hatte nach kurzem Warten tatsächlich Thyne in den Armen. Und das dritte Mal an diesem Tag einen »Star« getroffen, der einem sehr freundlich und ehrlich happy erschien. Klar verdienen diese Leute ihr Geld mit dieser Arbeit, aber man hat sich als Fan zu keiner Minute unwohl gefühlt.



Echte Horror-Shootings



Das nächste Shooting, das auf dem Plan stand, war das mit Robert Englund, den meisten wohl besser bekannt als Freddy Krueger aus den Nightmare-Filmen (seit 1984). Da nur eine Person aus der Gruppe des Autors dieses Artikels das Vergnügen mit diesem Mann hatte, suchte der Rest sich eine freie Stelle am Hallenrand, um sich hinzusetzen. Das Stehen, Warten und Rumlaufen forderte seinen Tribut, und man merkte, wie der Tag schlauchte. Durch die Menschenmassen herrschte fast durchgehend eine beengte Stimmung, und der Stresslevel war dauerhaft hoch.

Der Tag neigte sich aber zum Glück dem Ende zu, und der Verfasser dieses Artikels begab sich zu seinem letzten Shooting mit Christopher Judge aus Stargate  Kommando SG-1 (19972007). Dieses fand wiederum in Halle 2 statt, und der Autor dieses Artikels befürchtete schon ein weiteres Schlangenchaos, aber er hatte mehrere Glücksmomente diesmal auf seiner Seite. Nummer eins: Durch die Tatsache, dass es das letzte Shooting an diesem Tag war, befanden sich weniger Menschen in der Halle. Nummer zwei: Aufgrund des selbst für Nerds eher »nischigen« Star-Status von Herrn Judge waren es weniger Leute, die für ihn anstanden. Und Nummer drei: Da keiner der Orga-Menschen zu diesem Zeitpunkt mehr Lust auf irgendetwas hatte, ergab sich gar nicht erst eine Schlange. Die Traube an Menschen versammelte sich einfach um den Eingang der Fotobox. Niemand drängelte, obwohl keiner wusste, wer als nächstes dran war. Schlangen haben schon ihre Vorteile. Aber auch das ging vorbei.

Und vorher hatte man noch das Erlebnis, dass in der Schlange, die vor jener des Autors dieses Artikels gebildet worden war, mindestens drei Mädchen und zwei Mütter mit heulenden Kreisch/Ohnmachts-Anfällen zusammenbrachen, als sie ihren Star erblickten. Es handelte sich um Headliner Finn Wolfhard, dem Teenie-Star aus Stranger Things (seit 2016) und aus der Neuauflage von Es (2017). Zarte 15 Jahre alt  nun gut.

Irgendwann war auch der Verfasser dieses Artikels wieder dran, und auch hier begegnete ihm, oh Wunder, ein extrem gutgelaunter und freundlicher Schauspieler. Letztes Foto in der Tasche  Knospe glücklich. Zusammen mit seinen Mitstreitern verließ er das Schlachtfeld GCC pünktlich zur Durchsage, dass die Messe in 15 Minuten schließen würde.



Die Abreise



Eigentlich hätte an dieser Stelle das Fazit folgen sollen, aber der Heimweg von der Messe sollte nicht unerwähnt bleiben.

Der Weg zum Parkplatz war unspektakulär, bis auf die Tatsache, dass nicht nur aus der Convention-Halle, die der Autor dieses Artikels verließ, Menschen strömten, sondern auch aus anderen Richtungen sich Leute anschlossen. Durch einige Plakate am Wegrand erfuhr man dann, dass  wie übrigens schon im Vorjahr  die Pferdeshow APASSIONATA zeitgleich endete, was zusammen mit dem ebenfalls am Abend zu Ende gegangenen Bundesliga-Fußballspiel dazu führte, dass man über eine Stunde lang warten musste, bis man das Auto dem Zweck der Fortbewegung zuführen konnte.
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Wer auch immer Events in Dortmund plant, sollte einen Negativ-Orden verliehen bekommen: Drei Großveranstaltungen zeitgleich enden zu lassen, an einem Samstagabend: Applaus!



Das Fazit



Mit dem eigentlichen Fazit tut sich der Verfasser dieses Artikels ehrlicherweise schwer. Auf der Contra-Seite steht definitiv die zu hohe Anzahl an Besuchern (gefühlt hätten 500 Karten weniger verkauft werden dürfen), die daraus resultierenden zu vollen Hallen und vor allem die vollgedrängten Gänge. Die schlechte Organisation der Schlangen sowohl am Infostand als auch an den Fotoboxen und die meist desinteressierten Mitarbeiter, die das Ganze gelangweilt hingenommen haben, haben auch nicht geholfen.

Auf der Pro-Seite stehen für den Autor dieses Artikels jedoch die extrem netten Stars, die teilweise zu den Helden seiner Jugend gehörten. Auch die schönen Stände mit meist sehr netten und hilfsbereiten Verkäufern sollen nicht unerwähnt bleiben. Oder der Umgang unter den Besuchern selbst, wenn man mal vom Drängeln und Stoßen im Tunnel absieht.

Es sollte auch noch angemerkt werden, dass die Organisation sonntags dazugelernt hatte und die Fotoboxen aus den Hallen in eine separate Halle ausgelagert hatte, was zwar löblich ist, aber auch selbstverständlich, nach dem, wie es am Tag 1 gelaufen war.

Alles in allem war es ein anstrengender Tag, der für eine erste Comic Con in diesen Hallen vollkommen okay gewesen wäre. Da es aber schon das dritte Mal war, dass allein an diesem Standort dieses Event abgehalten wurde, muss das Fazit eher negativ ausfallen. Zu viele Menschen und zu anstrengende Situationen, die man durch Kleinigkeiten wie beschilderte Schlangen hätte verhindern können. Dank seiner Erfahrungen in Stuttgart weiß der Verfasser dieses Artikels, dass es auch anders geht. Es ist schade, dass es nicht zum Standard geworden ist, die Besucher nicht nur als Geldquelle zu sehen, sondern dafür zu sorgen, dass sie einen schönen Tag haben, vor allem, wenn sie Fotoshootings buchen. Einfach gefühlt nur immer mehr Cons zu eröffnen, ist keine Lösung, wenn dabei die Qualität so leidet.



Das persönliche Fazit des Autors dieses Artikels ist aber trotz allem positiv, da die Stars und seine Begleiter viel rausgerissen haben. Ein Besuch nächstes Jahr wird davon abhängig sein, wer alles an Berühmtheiten hinkommt. Und es wird diesmal der Sonntag der Tag der Wahl werden, in der Hoffnung, dass die Veranstalter aus 2017 gelernt haben.

Endlich mal.


ANZEIGE
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PERRY RHODAN-Kolumne  Das Knüpfen von Erinnerung

von Alexandra Trinley



(at)  Nachtherolde bewahren die wahre Geschichte des Zweiten Solaren Imperiums (ZSI) von Sevcooris. Lügen garantieren den Machterhalt des militaristischen Staatsgebildes, dessen Bevölkerung von der Besatzung des 1.700 Jahre zuvor von der Milchstraße nach Sevcooris gebrachten Schlachtschiffes ORION des Solaren Imperiums der Menschheit unter Großadministrator Perry Rhodan abstammt. Es stellt Elitesoldaten und ist von der Gunst des Goldenen Reichs der Thoogondu abhängig. Das wiederum manipuliert die Erinnerungen seiner Untertanen.

Mit dem telepathischen Archiv der Nachtherolde konnte Mausbiber Gucky ein Objekt bergen, das die wahren Erinnerungen der Galaxis in sich birgt. Das immaterielle Gebilde sieht aus wie ein kugelförmiges Geflecht aus Blitzen. Es ist mal klein wie eine Faust, mal raumfüllend wie ein riesiges Holo. Am Ende des Sängerwettstreits auf Oschal teleportierte es sich in Guckys Kopf, dann in ein Beiboot der BJO BREISKOLL. Nun versucht er es auszulesen  mit weitreichenden Konsequenzen.

Leo Lukas schildert erste Erkenntnisse in Die Union der Zehn (PR 2938). Den zweiten Band des Serienabschnitts schrieb Michelle Stern, die der Redaktion des Corona Magazine zu diesem Thema ein ausführliches Interview gab, das Sie im Anschluss an diesen Artikel als Ergänzung zu diesem nachlesen können.

Dem Band von Stern folgen Der Putsch (PR 2940) von Uwe Anton und TEIRESIAS spricht (PR 2941) von Kai Hirdt.

Im Einzelnen werden die Werke auch diesmal wieder vorgestellt.



Der Putsch (PR 2940) von Uwe Anton
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Es ist der mittlere Roman einer Trilogie: Stern schilderte, wie die freigesetzte Erinnerung aus dem telepathischen Archiv der Nachtherolde über die Untertanen des Goldenen Reiches hereinbricht. Sie baute Cassandra Somersets Ringen um eine vertretbare Position in Zeiten des Umbruchs auf: Die Regierungschefin fühlt sich gegen Rhodan mit seiner jahrtausendelangen Erfahrung als Kind, stuft ihre bisherigen Berater und Vertrauten neu ein und kommt durch die freigesetzte Erinnerung in eine Gegenposition zu den Thoogondu. Jede falsche Reaktion kann einen Bürgerkrieg auslösen, und das weiß sie.

Diese Konstellation führt Der Putsch (PR 2940) von Anton weiter. In der auf die einzelnen Individuen ausgerichtete Figurenzeichnung greift der Roman auf die vorherige Trilogie zur Gesellschaft des Zweiten Solaren Imperiums zurück (vgl. Corona Magazine 09/2017). Die demokratisch gewählte Regierungschefin des ZSI hatte sich nach dem Attentat in der »Nacht der 1000« (PR 1922) aus Sicherheitsgründen an Bord der RAS TSCHUBAI begeben.

Anton konnte also direkt an seinen eigenen Jubiläumsband anknüpfen, in dem er den 1000. Band nach seinem Einstieg in die Hauptserie zu einer differenzierten Darstellung einer durch Isolation rassistisch gewordenen Gesellschaft nutzte, ein Anliegen, dass ihm und Lukas merklich am Herzen lag.

Nun steht die Militärmacht der Thoogondu im System, um Somersets Auslieferung zu verlangen. Sie haben keinerlei Sinn für Demokratie. Und der gäonische Sternenadmiral Arbo Perikles Dannan will seine gewählte Regierungschefin absägen, um selbst an die Macht zu kommen.



Der Vertreter der Thoogondu ist der Galaktschwarmlenker Ruogoovid. Er ist der Kommandant der sieben Kilometer langen, aus fünf aneinandergereihten Kugelzellen bestehenden AHAYOOTA. 50 Pentasphärenraumer hoch steht die gondische Flotte im Neo-Solsystem, dem Zentralsystem des ZSI. Die Zivilbevölkerung steht dazwischen. Um sie geht es Rhodan.

Strategien des Machterhalts strukturieren den Roman, und im Gegenzug die Suche nach der Wahrheit. Die drei starken gäonischen Hauptpersonen, die Politikerin Somerset, die Journalistin Shari Myre und der in seiner Pedcondit-Rüstung mit Visier fast unbesiegbare Elitesoldat Gi Barr suchen ihre Position innerhalb einer sich ändernden Wirklichkeit, in der sie Lüge und Wahrheit unterscheiden müssen. Auch weitere individualistische Persönlichkeiten gibt es, unter ihnen einen Koch, der sich aus seiner plötzlich explodierenden Küche zu einem Rettungsboot durchkämpfen muss.

Die analog zum irdischen Mondgehirn NATHAN auf dem Mond Gäons, Selene, gebaute Positronik TEIRESIAS, die den Namen des griechischen Sehers trägt, hat ebenfalls ihre Eigenheiten und Schrullen. Wie Rhodan, Gucky und Barr sie schließlich erreichen, steht im Mittelpunkt des Folgeromans.



TEIRESIAS spricht (PR 2941) von Kai Hirdt
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Es ist ein starker Anfang: TEIRESIAS bezeichnet die Völker von Sevcooris als Schatten der Milchstraßenvölker. In der alten Heimat der Gäonen wie auch der Thoogondu finde das wahre Geschehen statt. Und die Biopositionik fordert Rhodan auf, die besonderen administrativen Sonderrechte des Großadministrators zu verwenden, die dieser schon in der Blütezeit des Solaren Imperiums nicht benutzte. Und das ist Jahrtausende her.

Im grauen Schleim von TEIRESIAS Bioplasmaanteil reisen sie nach Aponte. Sie treffen den Sternenadmiral Arbo Perikles Dannan, den Chef des Geheimdienstes Antan Outinen, die Thoogondu-Kontakterin Lupita Shona und normale Menschen. Barr betrachtet seine gewohnte Lebenswelt von seinem neuen, veränderten Sichtwinkel aus, während die am Putsch beteiligten Mächtigen ihre blutigen Züge machen.

Zum Schluss hält Rhodan eine Ansprache, in der er die Frage nach der Bestimmung der Menschheit gegen ihre Selbstbestimmung stellt. Es geht, wie stets in der ZSI-Ebene, um Werte. Er spricht von der neuen Orientierung der Menschheit in den Zeiten ohne ES. Dann fliegt die RAS TSCHUBAI zurück in die Milchstraße.

Ist die Handlungsebene des Zweiten Solaren Imperiums in Sevcooris damit abgerundet? Einen Knaller gab es nicht. TEIRESIAS hat eine Art Bestandsaufnahme geleistet. Der Roman zeigt die Suche einer Gesellschaft nach der Wahrheit und nach Werten. Fragen nach übergreifenden Zusammenhängen bleiben offen.



Im PR 2942 schreibt Hubert Haensel über die Gäonen in der Milchstraße. Dort haben Lordadmiral Monkey und seine Getreuen den Angriff auf Quinto Center vereitelt, und dort spielt der nächste Handlungsabschnitt.

Die HaLem-Armee auf dem Merkur, die Gemeni mit ihren Spross-Schiffen, GESHOD, Ernst Ellert und der Tryzom-Mann Zau in den Enklaven von Wanderer, Bostich und seine Haluter, die Sternenbaronien … Warum der Zyklus den Namen Genesis trägt, ist bisher jedenfalls noch nicht zu erahnen.


PERRY RHODAN-Interview  Im Gespräch mit Michelle Stern

von Alexandra Trinley



(at)  Als Ergänzung der Januar-Ausgabe der bereits nach kurzer Zeit zur festen Konstante gewordenen, monatlichen Perry Rhodan-Kolumne im Corona Magazine, gab Autorin Michelle Stern der Redaktion kürzlich ein ausführliches Interview. Thema waren ihr Mnemo-Schock (PR 2939) und der Band 161 von Perry Rhodan NEO, Faktor I, der genauso umfassende Rückgriffe auf die Serienvergangenheit enthält und mit Mirona Thetin ebenfalls eine sehr starke weibliche Persönlichkeit in den Mittelpunkt stellt.

Ein weiteres Thema des Gesprächs bildet die Planetariums-Veranstaltung des Mannheimer PR-Stammtisches.

Viel Vergnügen beim Lesen!
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Alexandra Trinley (AT): Michelle, du bist seit dem Band PR 2727 Teamautorin der Hauptserie. In welchen Genres hast du bisher geschrieben, was sind deine persönlichen Highlights?



MICHELLE STERN (MT): Bisher habe ich mich vor allem in den Bereichen Phantastik, Fantasy und Science-Fiction ausgetobt. Zusätzlich gibt es einige Erotikromane von mir unter dem Pseudonym Sarah Schwartz.

Ein besonderes Highlight war zu Beginn sicher der Beitrag zur Serie Elfenzeit von Uschi Zietsch (Susan Schwartz). Es war damals für mich ein sehr langer Roman, da ich vorwiegend Kurzromane geschrieben hatte und weiter schreibe, die nicht über 200.000 Zeichen lang sind. Auch die Erotikromane waren nicht so lang. Außerdem konnte ich hier in eine Fantasy-Welt eintauchen, in der es sehr viel zu erfinden und zu fabulieren gab.

Früher habe ich auch kurze Texte fürs Theater geschrieben, die in Frankfurt in der Schmiere, einem satirischen Theater, aufgeführt worden sind. Lang, lang ists her.



AT: Und wie kamst du zu Perry Rhodan?



MT: Wirklich aufmerksam auf mich wurde die Redaktion, namentlich Klaus N. Frick, über meine Mitarbeit an der Serie Elfenzeit. Ihm gefiel der Roman, und er wollte weiter mit mir zusammenarbeiten. Ich schrieb einen Atlan-Roman und einen Perry Rhodan-Extra. Danach kam Perry Rhodan NEO und etwas später der Einstieg in die Hauptserie.



AT: Der umfangreiche Serienhintergrund ist schon für Neu-Leser ein Problem. Umso mehr für neue Autoren. Wie hast du dich eingearbeitet?



MT: Ich habe sehr viel in der Perrypedia recherchiert und Romane gelesen. Zusätzlich hat der Verlag das eine oder andere Datenblatt.



AT: Nun enthält die Handlungsebene des Goldenen Reiches viel Serienhistorie, weil die Gäonen einem Zerrbild des Solaren Imperiums nacheifern, mit einem starken Großadministrator und dem Anspruch auf eine Führungsposition der Terraner  der menschlichen Rasse.

Hier wird das Thema politisch. Lukas ging in seinem Corona Magazine-Autorenbeitrag zu PR 2920 auf den politischen Hintergrund ein, den Anton in PR 2922 noch mal wesentlich ausbaut: den alltäglichen Rassismus in einer totalitär aufgebauten Gesellschaft.

Du führst das politische Klima im ZSI über Demonstranten ein, die von Perry Rhodans Fernraumschiff RAS TSCHUBAI mit seiner »feenhaft blauen Außenhaut« die Rückkehr ins Gelobte Land, in die alte Heimat Milchstraße, erwarten, und über Gegendemonstranten, in deren Augen Rhodan die Gäonen als die eigentlichen Erben der Menschheit gegen ihre Gönner, die Thoogondu, aufhetzt. Was kannst du uns dazu sagen?



MT: In meinem Roman Der Mnemo-Schock (PR 2939) habe ich herausgearbeitet, dass die Bewohner des ZSI aus einer arroganten Haltung heraus agieren, die aus ihrer Sicht sicher nicht bösartig ist, aber natürlich negative Auswirkungen hat. Das ZSI ist in weiten Teilen darauf getrimmt, die Milchstraße zu »befreien«, beziehungsweise ihr und vor allem der Menschheit zu alter Pracht und Herrlichkeit zu verhelfen. Es ist ein System am Rand zum Umbruch in eine Militärdiktatur. Was vorher schon unterschwellig da war, bricht nun aus. Das Militär greift nach der Macht, die Demokraten wehren sich dagegen. Das politische Klima ist aufgeheizt, es geht in Richtung Krieg. Rhodans Ankunft bringt einen Stein ins Rollen.
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AT: Die zentrale Politikerin des ZSI ist Cassandra Somerset. Da du deine Frauengestalten stets mit besonderer Aufmerksamkeit gestaltest: Welche ihrer Charakterzüge lagen dir besonders am Herzen?



MT: Ich wollte sie gern stark zeigen, aber nicht als Übercharakter. Sie sollte eben auch verletzlich sein, Zweifel haben dürfen, davor zurückschrecken, was durch sie und ihre Entscheidungen vielleicht über das ZSI hereinbricht. Ganz davon abgesehen hat Somerset erst vor wenigen Tagen, quasi Stunden, einen Anschlag auf ihr Leben hinnehmen müssen. Wer schon einmal beinahe ermordet wurde, weiß vermutlich, dass ein solcher Angriff verletzlich machen kann, besonders wenn er aus einem Umfeld kommt, dem man eigentlich vertraut. In der Psychologie würde man das ein Trauma nennen und es idealerweise behandeln.

Aber das mit der Realdarstellung ist ein schwieriger Grad. Wir machen Science-Fiction-Romane, in denen Helden im Vordergrund stehen. Wenn da innerlich zu viel »herumgejammert« wird oder die Figur nebenbei zur Therapiestunde geht, verliert der Leser schnell die Geduld und denkt: »Oh, mein Gott, was für eine Heulsuse.« Man darf also die Empathie auch nicht überstrapazieren. Die spannende Geschichte geht hier vor. Trotzdem gibt es meiner Meinung nach Spielraum für eine angenäherte Darstellung.



AT: Und bei der Journalistin Shari Myre?



MT: Shari Myre und der Soldat Gi Barr spiegeln die psychische Situation im ZSI auf der persönlichen Ebene wieder. Sie repräsentieren mit konkreten Beispielen den Konflikt, den viele ZSI-Bewohner haben: Wem sollen sie trauen? Dannan? Somerset? Rhodan?

Es ging mir darum, in Taten und Gedanken diesen Konflikt zu zeigen. Das war mir offen gestanden wichtiger als der Charakter der Journalistin.

Im Übrigen hoffe ich, dass ich meine Figuren gleichwertig gestalte. Ich reagiere oft ein wenig genervt auf dieses ganze Mann/Frau-Ding und die Fragen danach. Ich sage das mal auf meine saloppe, gern als ein wenig burschikos bezeichnete Art: Der Seele ist es wurscht, ob sie Mann oder Frau ist. Mir ist es egal, ob ich den Charakter einer Frau oder eines Mannes ausarbeite.

Und: Es gibt Männer und Frauen. Das ist eben so. Ich finde, in einen PR-Roman, der nebenbei auch noch beabsichtigt, die Zukunft darzustellen, gehören beide, da wir sonst ein sehr befremdliches Bild der Welt und der Zukunft zeichnen. Natürlich gibt es Unterschiede zwischen Männern und Frauen. Aber so viel ist »antrainiert«, ist Umfeld. Nur weil die einen in jüngeren Jahren einmal im Monat bluten und die anderen sich rasieren, ehe ihnen die Haare ausfallen, sind sie psychisch nicht vollkommen anders. Sie haben andere Ventile, manipulieren erziehungsbedingt auf bestimmte Art und Weise und haben gelernt, sich den an sie gerichteten Erwartungen anzupassen.

Wie lange da jeder mitmachen will, muss er  oder sie  selbst entscheiden. Ich habe die Hoffnung, dass die Zukunft für beide Geschlechter gleiche Möglichkeiten bietet, und dass einiges, was heute als typisch Mann oder typisch Frau gilt, dann eben nicht mehr wichtig ist, weil der Mensch sich weiterentwickelt. Leider ist es sehr schwer, eine solche Entwicklung wirklich darzustellen. Gerade unsere Konditionierungen sitzen so tief, dass wir betriebsblind sein können.

Es mag stimmen, dass ich in meinen PR-Romanen besonderes Augenmerk darauf lege, dass auch Frauen mitspielen. Um das noch mal ausdrücklich zu betonen: Das liegt daran, dass sie meiner Meinung nach zu unserer Welt gehören und ich mit der Sprache ein Abbild eben dieser Welt schaffe. Aktuell schreiben wir ja auch sehr viel über Kinder. Das gab es so geballt und in diesem Umfang sicher noch nie in PR, und ich bin gespannt, wie einfühlsam und geistig flexibel die Leser darauf reagieren. Sicher wird das für den einen oder anderen eine herbe Herausforderung.

Ob Täller oder die Spross-Kinder  die PR-Welt zeigt derzeit Menschen im Alter von fünf bis hin zu Unsterblichen. Ich persönlich finde das gut, weil eben auch Kinder in unsere Welt gehören und oft zu kurz kommen. Gleichzeitig verstehe ich auch den Leser, der einen Aktivatorhelden lesen will, mit dem er sich eben besser identifizieren kann als mit so jungen Menschen.



AT: Nun hast du mit Rhodans Frau Sichu Dorksteiger, der Spitzenwissenschaftlerin aus einer fernen Galaxis, eine weitere Frauengestalt im Roman, wie sie das Genre Science-Fiction prägen: Hochqualifiziert, selbstbewusst, kühl und trotzdem starker Gefühle fähig. Schwartz hat sie in die Serie eingeführt, und sie ist eine Hauptfigur ihrer aktuell startenden Miniserie OLYMP.

Und sprechen wir doch auch über Thetin. Denn du hast nicht nur in der Hauptserie, sondern auch bei Perry Rhodan NEO mit der Gestaltung großer weiblicher Charaktere zu tun.



MT: Natürlich freue ich mich, wenn ich eine große Gestalt wie Thetin ausformulieren und gestalten darf. Aber auch Gucky und Atlan machen mir immer wieder große Freude. So war es auch sehr schön, in NEO Gucky mitgestalten zu dürfen.



AT: Du bist also eine dezidierte Anhängerin des Mausbibers, gehörst nicht zur Fraktion junger Autoren, die ihn morden und aus der Serie schreiben wollen?



MT: Nein, ermorden möchte ich Gucky definitiv nicht. Ich freue mich beim Stammtisch Mannheim immer wieder, welcher Beliebtheit sich Gucky bei den Fans erfreut. Da werden Gucky-Kekse gebacken, Berichte aus seiner Sicht verfasst und  um das nicht unter den Tisch fallen zu lassen  das Gucky-Maskottchen verehrt. Auch auf der letzten Veranstaltung im Planetarium Mannheim, die der Stammtisch organisiert hat, war das Maskottchen dabei.



AT: Das war allerdings auch wirklich eine sehr schöne Veranstaltung mir dir, Verena Themsen und Exposé-Autor Christian Montillon als aktive Ehrengäste. Es gibt sogar eine Bildergalerie auf der Website des PR-Verlags dazu (siehe Link unten, Anm. d. Red.).

Der Stammtisch hatte 250 Con-Tüten gemacht, die ziemlich schnell verteilt worden waren, und das Planetarium Mannheim als Veranstaltungsort bietet mit seiner Projektionskuppel und der stilvollen Cafeteria eine ganz besondere Atmosphäre.

Die Treffen finden übrigens immer am ersten Mittwoch des Monats im Gasthaus Zum Lohboden statt, in der Weinheimer Straße 75 in Mannheim. Es gibt auch einen Blog zum Stammtisch (siehe Link unten, Anm. d. Red.).
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AT: Aber sag mal: Bisher haben wir ja nur über die Hauptserie gesprochen. Wie lief die Einarbeitung in den Serienhintergrund bei NEO?



MT: Für NEO habe ich zunächst wieder einige Romane gelesen. Ich war ja nun eine ganze Weile draußen gewesen und habe meine Kollegen teils mit Fragen gelöchert. Rüdiger Schäfer stand mir treu per E-Mail Rede und Antwort. Bei NEO gibt es etliche Datenblätter, auf die man als Autorin zugreifen kann, sozusagen eine umfangreiche Autorenbibliothek. Auf diese Weise konnte ich mich in die Situation rund um Thetin einarbeiten.

Sie ist bei NEO bereits einige Zeit zuvor eingeführt worden, allerdings unter einem anderen Namen. Der Leser hat die Geschichte ihrer Schwester Avandrina verfolgt und den Untergang ihrer Zivilisation. Thetin  damals noch bekannt als Anathema  musste mit ihrem Volk das heimische Sonnensystem, unter uns auch Solsystem genannt, aufgeben. Die Erde war nicht mehr bewohnt, man beschloss, weit fort zu gehen und dem Feind ein leeres Reich zu hinterlassen.

Thetin war damit nicht zufrieden. Sie wollte kämpfen, dem Feind etwas entgegensetzen und nicht einfach aufgeben. Deshalb fasste sie den Entschluss, mit zur Seite geschafftem Material nach Andromeda aufzubrechen und dort den Widerstand zu organisieren. Wie es ihr dabei ergeht, das schildert mein Teil des Romans. Madeleine Puljic übernimmt dann später und hat die Gegenwartshandlung des Romans mit Rhodan und Gucky verfasst.



AT: Das hört sich tatsächlich ganz anders an als die Thetin, die ich aus meiner Jugend kenne: Die Frau, die sich ganz am Ende des Meister der Insel-Zyklus als der geheimnisvolle Faktor I entpuppt, als Drahtzieherin einer ganz Andromeda umspannenden Diktatur, ist verführerisch schön, eine allseits beliebte Regierungschefin, dabei animalisch gierig nach Macht, und sie stirbt, wie es sich gehört, durch ihre aufopferungsvolle Liebe zu Atlan, der sie zum Wohle der Menschheit tötet.

In NEO erfahren wir viel früher von ihrer Identität als Faktor I. Danach rollt ihr den Werdegang dieser Frau auf. Puljic und du haben mir ja schon zum gemeinsam verfassten Band 161 vor einigen Wochen ein Interview gegeben (siehe Link unten, Anm. d. Red.).

Fasst du das Wesentliche noch einmal schnell zusammen?



MT: Kurz gesagt: Zum einen dürfte die Identität von Faktor I für die meisten PR-Leser keine Überraschung gewesen sein. Daher wäre es vermutlich vergebene Liebesmühe gewesen, daraus eine große Enthüllung zu machen.

Zum anderen geben die andere Erzählstruktur in NEO und auch diese frühe Einführung von Faktor I die Gelegenheit, Thetin sehr viel tiefgründiger zu schildern, als das im alten Zyklus der Fall war. Dadurch bleibt sie ein spannender, vielschichtiger Charakter, der auch für Alt-Leser einige neue Einblicke parat hat.



AT: Könntest du dir vorstellen, noch einen NEO zu schreiben, oder war Band 161 eine einmalige Angelegenheit?



MT: Wenn es klappt, könnte ich mir vorstellen, auch 2018 einen Roman für Perry Rhodan NEO zu verfassen. Im Moment bin ich aber wieder schwer beim Schreiben für die Hauptserie.



AT: Stell dir vor, du bekommst zum Geburtstag die Blankovollmacht, eine beliebige Figur als eine Hauptperson in die Hauptserie einzuführen. Was für eine würdest du wählen?



MT: Na ja, aufgrund meiner aktuellen Vorlieben sicher eine, die irgendwie japanisch angehaucht ist. Eine draufgängerische Dagor-Kriegerin und Intrigantin, mit vielen überraschenden Seiten, die Atlan die Hölle heiß macht, vielleicht erst mal seine persönliche Feindin ist, aber auch irgendwie für ihn interessant sein könnte. Also eine weibliche Gegenfigur für Atlan, die mit ihm auf Augenhöhe ist, ihn als alten Mann bezeichnet und ihn gelegentlich durch ihre Arroganz zur Weißglut treibt. Eine, die mal mit ihm arbeitet, mal gegen ihn, und bei der man als Leser nie weiß, woran man ist, weil ihre Vorstellungen von Moral gewöhnungsbedürftig sind.

Sie wäre nach außen hin extrovertiert, schillernd, manchmal nervig, oft überraschend. Idealerweise kann sie die Gestalt ändern oder hat einen Hang dazu, eine Maske zu machen, sodass Atlan nie sicher sein kann, wann und wo sie auftaucht. Da sie es mit der Wahrheit nicht wirklich genau nimmt, könnte sie sich zuerst als Atlans Tochter vorstellen, was sie aber nicht ist.



AT: Vielen Dank, Michelle, für die ausführlichen Auskünfte.



MT: Gern geschehen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://perry-rhodan.net/aktuelles/news/20-jahre-perry-rhodan-stammtisch-mannheim-0 - Webseite zum Jubiläum des PR-Stammtischs Mannheim

http://perry-rhodan-stammtisch-mannheim.blogspot.de/ - Blog zum PR-Stammtisch Mannheim

http://www.geisterspiegel.de/?p=42172  Interview im Geisterspiegel mit Michelle Stern und Madeleine Puljic


PERRY RHODAN Aktuell  Die Miniserie OLYMP

von Alexandra Trinley



(at)  Am 12. Januar 2018 startet die von Susan Schwartz alias Uschi Zietsch geleitete zwölfbändige Perry Rhodan-Miniserie Olymp. Der von Schwartz geschriebene Pilotband titelt Mysterium. Der Untertitel lautet Intrigen auf der Handelswelt  ein alter Planet wird zum Konfliktherd.

Die Idee entstand während der Arbeit an Band 6 der Miniserie Terminus, der auf der Freihandelswelt spielt. Schwartz liebt diesen Planeten, der in der PR-Serie eine jahrtausendealte, bewegte Geschichte hat. Chefredakteur Klaus N. Frick machte eine spaßige Bemerkung über eine Miniserie namens Olymp, Schwartz stieß einen Begeisterungsschrei aus, ergriff die Gelegenheit, und bald darauf stand das Konzept.

Die zwölf Romane sollen Intrigen und Kämpfe auf Olymp sowie in einigen umliegenden Sonnensystemen schildern. Die Handlung ist mit der aktuellen Erstauflage verknüpft. Die Vorankündigungen sind recht umfangreich.



Inhalt



Olymp gilt als die Welt der Freihändler, das sind von den Terranern abstammende Menschen, die eine Gesellschaft mit viel individueller Freiheit aufgebaut haben. Der Planet spielt in der Geschichte der solaren Menschheit eine wichtige Rolle, seit in Band 300 der Hauptserie Perry Rhodans Sohn Michael als Roi Danton auftauchte.

Der erdähnliche Planet im System von Boscyks Stern, 6.309 Lichtjahre von der Erde entfernt, entwickelte sich unter Roi Danton in unglaublichem Tempo, wurde einer der wichtigsten Handelsplaneten der Milchstraße. In seiner Hauptstadt Trade City leben im Jahre 1550 NGZ rund fünfzig Millionen Menschen. Sie ist das administrative Zentrum des sogenannten Olymp-Komplexes, eines Sternenreichs, in dem die Handlung stattfindet.



Galaktische Politik soll in der Reihe eine ebenso wichtige Rolle spielen wie Action. Olymp steht zwischen der Liga Freier Galaktiker und dem Sternenreich der Tefroder. Auf dem Planeten hat sich ein Wahlkaisertum etabliert. In Erinnerung an Anson Argyris, den bedeutendsten Kaiser der Geschichte, lautet sein Titel Argyris. Mit dem Olympischen Tag existiert ein Parlament, es gibt Minister und Kabinette. Doch der Argyris Beryn Mogaw hat vor über zwanzig Jahren die Macht an sich gerissen, spaltet das stolze Volk der Freihändler und verstößt gegen viele seiner Grundsätze.

Die Museumswelt Shoraz, deren gelbe Sonne Shor teilweise in einen dünnen Sternennebel gehüllt ist, hat eine Oberfläche, die weitestgehend aus Löss, gelbem Erzen und Sand besteht. Es ist eine kalte, marsgroße Welt, auf der Wissenschaftler verschiedenster Völker forschen. Unter der Oberfläche von Shoraz sind uralte Geheimnisse zu finden, darunter Archive von längst vergessenen Imperien. Nun haben die Wissenschaftler ein unglaublich wertvolles Artefakt gefunden. Es sieht harmlos aus, könnte aber zu einem interstellaren Krieg führen ...



Das Konzept



Als dritter Schauplatz wurde das geheime Aduransystem eingeführt. Es befindet sich ebenfalls im Olymp-Komplex.



Zwei der Hauptpersonen sind Rhodan und Mausbiber Gucky. Des Weiteren spielt Rhodans Frau Sichu Dorksteiger eine zentrale Rolle, eine Figur, die Schwartz mit Band 2962 in die Serie eingeführt hat. Einige Prospektoren und Kolonialterraner sind neu, und ebenso die Zentralfigur Onara Gholad, eine Frau, die als ebenso attraktiv wie antagonistisch angekündigt wurde, und die der Expokratin sichtlich Spaß macht.

Bei der Konzeption der vorhergehenden Miniserie Terminus legte man Wert darauf, dass sie Neulesern oder ehemaligen Lesern zugänglicher sein sollte als die komplizierte Hauptserie. Olymp führt dieses Programm weiter. Der Fokus soll auf dem Abenteuer vor kosmischem Hintergrund liegen. Am Ende jeden Bandes gibt es deswegen noch ein Lesermagazin mit weiterführenden Informationen und ein bisschen Hintergrund, wie die Serie entstand.



Für Terminus schrieben neben Schwartz auch Uwe Anton, Roman Schleifer, Dennis Mathiak, Dietmar Schmidt, Bernhard Kempen und Olaf Brill. Dabei verfasste Anton Band 1 und Band 12 und war der Expokrat  dieser erstellt die Exposés und Datenblätter und prüft inhaltlich die Romane der Co-Autoren, bevor er sie an die Redaktion sendet; bei Olymp ist Schwartz für all dies verantwortlich.

Mathiak schreibt diesmal Band 2. Schleifer ist nicht dabei, dafür aber zwei andere Österreicher: Madeleine Puljic und Michael Marcus Thurner. Auch Bernhard Kempen fehlt, aber Dietmar Schmidt und Olaf Brill schreiben wieder mit. In jedem Roman sollen mindestens zwei der drei Handlungsschauplätze vorkommen.



Das Optische



Die Titelbilder von Terminus gestaltete Dirk Schulz, die von Olymp sind Arbeiten von Arndt Drechsler. Wer sich ein Print-Abo bestellt, das »Olymp-Edition« heißt, bekommt eine limitierte Broschüre, die man nicht im Handel kaufen kann. Sie heißt »Arndt Drechsler illustriert PR-Olymp«. Sie zeigt, wie der Künstler das Titelbild des ersten Romans erstellt hat. Als weiteres Extra gibt es ein Miniposter dieses Titelbildes. Die Bestelladresse ist unter unten angeführtem Link zu finden.
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Die Miniserie gibt es in drei Versionen: als gedruckten Heftroman im Zeitschriftenhandel, als E-Book sowie als Hörbuch im Download bei Eins A Medien.



Vorschau



Eine im Band PR 2942 enthaltene Leseprobe enthält zudem die ersten Szenen des Romans:

Man trifft auf eine Forschergruppe der Archäologengesellschaft ABDA, die sich in einem Komplex tief unter der Oberfläche des Museumsplaneten Shoraz mit einer Ausgrabung beschäftigt. Sie sind einer großen Sache auf der Spur und konnten schon einige bedeutende Relikte finden. Eines davon sieht sich Dorksteiger, die Mitglied der Forschungsgruppe ist, genauer an.

Die Ausgrabung wird jäh unterbrochen, als der laute Knall einer Explosion ertönt. Als Folge gibt es innerhalb des Komplexes heftige Beben, bis der Boden sich öffnet und die Forscher in die darunter liegende Kaverne zieht.

Schauplatzwechsel, Rückblende … Rhodan, der sich auf Terra aufhält, erhält einen Anruf von Dorksteiger. Sie erzählt ihrem Gefährten, dass sie eine versiegelte Kammer gefunden habe. Ihre Worte werden von einem gewaltigen Knall übertönt, und der Funkkontakt reißt ab. Es gelingt Rhodan nicht, erneut die Verbindung herzustellen, und er macht sich Sorgen. Da er Shoraz nicht mehr erreichen kann, kontaktiert er die für Shoraz zuständige Behörde auf Olymp, um mehr herauszufinden. Doch diese teilt ihm lediglich mit, dass derzeit keine Verbindung mit dem Planeten möglich ist und trennt den Anruf.

Rhodan kontaktiert die Komzentrale der Archäologengesellschaft ABDA. Dort ist man sofort alarmiert und informiert den Vorstandsvorsitzenden Moghani Virei. Der ruft Rhodan bereits nach einer Stunde zurück und teilt ihm mit, dass auch sie keine Verbindung zu Shoraz mehr aufbauen können.

Das ist ernst, deswegen wird umgehend eine Besatzung zusammengetrommelt, die sich auf den Weg zu dem Planeten machen soll. Rhodan besteht natürlich darauf, dass er teilnimmt, und nach einigem Hin und Her erhält er die Zusage und darf sogar eine Begleitperson mitnehmen: Gucky.

Wenig später eilt die ETSI, ein 60-Meter-Raumer der AEOLUS-Klasse, dem gut 6.500 Lichtjahre von Terra entfernten Museumsplaneten entgegen. Kurz vor der Ankunft meldet sich der Kapitän der ETSI und lädt in die Zentrale ein …

Die Leseprobe des Romans, der am 12. Januar 2018 erscheint, gibt es unter unten angeführtem Link.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://perry-rhodan.net/produkte/miniserien/olymp/bestellformular - Bestellformular Olymp

https://perry-rhodan.net/aktuelles/news/leseprobe-zu-perry-rhodan-olymp-1  Hinweis auf die Leseprobe zu Mysterium
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Handeln statt Vorsätze



(bp)  Nach einer kleinen Weihnachtspause mit reduzierter Besetzung geht es nun auch für die Redaktion des Verlags in Farbe und Bunt mit Schwung ins Jahr 2018, da bleibt für gute Vorsätze gar keine Zeit. Eine kleine Regenerationsphase in den Bergen hat geholfen, sich auf das Wesentliche zu besinnen, allen Stress von 2017 zurückzulassen und neue Energie zu schöpfen, um auch in diesem Jahr so viel Herzblut, Kraft und Motivation wie stets in dieses gar nicht mehr so kleine Liebhaberprojekt zu stecken.



Nach der höchst erfolgreichen Veröffentlichung des neuen Buchs Arschlochpferd 2  Scheiß auf den Halsring im Dezember, das in der Erstauflage bereits so gut wie ausverkauft ist, ist im Moment das neue Verlagsprogramm in Vorbereitung. Schon in wenigen Wochen gibt es einen Blick auf die bald zu veröffentlichenden neuen Bücher im Verlag.



In der Zwischenzeit stellen wir Ihnen schon einmal eins der neuen Cover unserer kommenden Print-Bücher vor. Dieses setzt einmal mehr eine Erzählung aus der Reihe Geschichten aus dem Kinderkartonhaus um. Wie gewohnt bezaubernd illustriert von der Stammzeichnerin des Verlags, Stefanie Kurt.



Auch die Gästeliste der Phantastika 2018, für die es in den letzten Wochen die ersten Ankündigungen gab, wird bald um neue hochkarätige Namen ergänzt werden.



Bis dahin wünscht die Redaktion ein erfolgreiches und belesenes neues Jahr und hofft, dass Sie auch in diesem Jahr wieder das eine oder andere Buch aus unserem Programm genießen werden.



In diesem Sinne …



Go Team!
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Comic-Kolumne: Neu im Regal

von Uwe Anton



(ua) - Kaum ein Comic ist perfekt. Manche beeindrucken in einer Hinsicht und enttäuschen (mehr oder weniger) in einer anderen. Dennoch sind die in dieser Ausgabe der Comic-Kolumne des Corona Magazine besprochenen aktuellen Neuerscheinungen so interessant, dass sich ein Blick auf jeden Fall lohnt. Perfektion ist eben selten.



Die Stadt der Träumenden Bücher
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Fast schon atemberaubend sind die Bilder, die Florian Biege (* 1983) zu Walter Moers' (* 1957) Die Stadt der Träumenden Bücher (Band 1: Buchhaim/Band 2: Die Katakomben) gemalt hat. Als Comic funktionieren sie jedoch nicht, genauso wenig wie die von Moers persönlich vorgenommene Umarbeitung seines gleichnamigen Bestsellers (2004) zur Graphic Novel. Ein Comic gehorcht anderen Gesetzen als eine illustrierte Romanausgabe, er treibt die Geschichte durch die Einheit von Bild und Text voran, die sich im Idealfall gegenseitig ergänzen, sodass der Text nicht zeigen muss, was das Bild beschreibt (und umgekehrt). Doch genau das tun Bieges Bilder durchgehend: Sie beschreiben (und illustrieren damit) Moers' Texte.



Die Geschichte ist bekannt: Der Pate des angehenden Dichters Hildegunst von Mythenmetz hinterlässt diesem ein so makelloses Manuskript, dass Hildegunst dessen Herkunft ergründen will. Dazu reist er in die Stadt der Träumenden Bücher, wird in deren Katakomben verschlagen und stößt auf die geheimnisvollen Buchjäger.

Bücher stehen im Mittelpunkt der Geschichte, und Moers kann seine Begeisterung für Bücher nicht verbergen und muss es auch gar nicht. Eine ganze Stadt, die dem Buch frönt, der Literatur: Man merkt Die Stadt der Träumenden Bücher die Begeisterung an, die Autor Walter Moers und wohl auch Illustrator Florian Biege für ihre Arbeit haben, für die phantastische Literatur. Ihre Charaktere sind originell und phantasievoll entworfen und eindrucksvoll dargestellt, die Handlung nimmt immer stärker Fahrt auf und macht gespannt auf den zweiten abschließenden Band.



Auch wenn das Buch nicht als Comic, sondern eher als durchgehend illustrierte Ausgabe überzeugen kann, kann es beeindrucken.



Tribes of Kai
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Weitgehend unbeachtet von der Comic-Szene legte der Zeichner Daren Bader schon 2015 seine Graphic Novel Tribes of Kai beim amerikanischen Verlag Flesk vor. Dieser hat in letzter Zeit mit Bildbänden von sich Reden gemacht und u. a. auch die Herausgabe der bereits im 24. Jahr erscheinenden Reihe Spectrum übernommen, die jährlich die besten Illustrationen aus dem Bereich der Phantastik präsentiert und zu einer festen Größe geworden ist.

Baders Werk im Comic-Bereich ist schmal: Ende der 1990er-Jahre veröffentlichte er im Magazin Frank Frazetta Fantasy Illustrated das 48-seitige Pridelands, das ebenfalls in der Welt von Tribes of Kai spielt. Er versteht etwas von seinem Handwerk, wie nicht nur dieses Buch beweist, ist Art Director einer Firma in San Diego, die Computerspiele produziert.
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Tribes of Kai wirft einen Blick in eine Welt, die der realen ähnelt, aber ganz anders ist. In ihr bilden Löwen, Tiger, Panther und andere Großkatzen mit sechs Gliedmaßen (sie sind also gebaut wie Zentauren) die Stämme von Kai, die seit Urzeiten im Clinch mit den Tobognai liegen, auf dem Land und im Wasser lebenden Reptilien, die entfernt an Krokodile erinnern. Biologische Unmöglichkeiten interessieren hier nicht im Geringsten: Das ist Fantasy! Man sieht hauptsächlich die dichten Urwälder dieser Welt, die von Antilopen genau wie von Dinosauriern bevölkert werden. Es steht die Wahl eines neuen Herrschers der Stämme an, und der Tigar Bakkaun könnte sich Hoffnungen machen, wäre er nur nicht so eigensinnig und respektlos, was die Traditionen der Stämme betrifft  Traditionen, die seines Erachtens zum Untergang der Kai führen werden …



Bader hat seine Welt beeindruckend ausgearbeitet. Der Dschungel ist allumfassend und wimmelt vor Leben, die Kai sind edle, stolze Krieger, die Tobognai verbreiten auch beim Leser Angst und Schrecken, die Dinosaurier sind weit entfernt von jeder Verniedlichung.

Aber … die Geschichte! Was sich Autor Lance HaunRogue zu Baders Bildern da zusammengeschrieben hat, ist schlichtweg zum Heulen. Pathetisch kommt sie daher, mit geschwollenen Dialogen, unbeholfenen Beschreibungen und ungelenken Formulierungen. Hier wäre die Zusammenarbeit mit einem Profi wünschenswert gewesen, der sein Handwerk genauso versteht wie Bader das seine. So bleibt einem nur übrig, die eindrucksvollen Bilder auf sich wirken zu lassen und sich die Story zusammenzureimen. Aber das ist auch kein Problem: Die Geschichte ist letzten Endes so schlicht, wie die Bilder atemberaubend und mitreißend sind.



Kommissar Eisele
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Martin Frei (* 1964 in Stuttgart) ist ein deutscher Comic-Zeichner (und Autor) mit einer beträchtlichen stilistischen Bandbreite. Beachtung erhielt er mit seinem realistisch gezeichneten Science-Fiction-Comic Gregor Ka im 21. Jahrhundert (Gesamtausgabe 2000); auch für Fernsehadaptionen wie Tatort: Zweierlei Blut (1997) oder Werbecomics wie Das Wendelin-Prinzip (Porsche, 2002) blieb er der Realistik treu. Für Fritzle: Das VfB-Krokodil, das Maskottchen des schwäbischen Traditionsvereins, dessen Comicstrip-Reihe Frei in der Stadionzeitung seit 1992 gestaltet (Buchausgabe 2017), nutzte er einen ausgesprochenen Funny-Stil, und beim Sigurd-Abenteuer Der Fluch von Rothenstein (siehe Corona Magazine 2017-03) suchte er (eher vergeblich) eine Annäherung an den Stil des langjährigen Sigurd-Zeichners Hansrudi Wäscher (siehe Corona Magazine 2016-08).



Mit Kommissar Eisele  Kripo Stuttgart legt der Gringo Verlag nun den ersten Teil einer dreibändigen Reihe in verbesserter, formatmäßig vergrößerter und erstmals kolorierter Fassung vor. Drei Fälle präsentiert dieses (noch immer ziemlich kleinformatige) Album, bei denen Lokalpatriot Frei fast alles richtiggemacht hat. Der Autor hat Kommissar Eisele von vornherein als Lokalkrimi aufgebaut und befolgt willig dessen Gesetze. Frei erzählt nicht von der weltumspannenden Verschwörung, sondern kleine Alltagsgeschichten, die nicht unbedingt von atemberaubender Spannung, sondern wohldosiertem Charme und einem häufigen Augenzwinkern leben. Man merkt dem Autor an, dass er seine Heimatstadt liebt, aber auch jene nötige Distanz hat, die man braucht, um ihre Eigenarten und die ihrer Bewohner dem Orts- und Landesfremden aufzuzeigen.

Die Fälle sind nicht spektakulär, aber solide und nachvollziehbar. Mit der frisch zugezogenen Hamburger Kriminalkommissarin Klara Fietjen hat das Stuttgarter Urgestein Kriminalhauptkommissar Gustav Eisele eine für ihn fast schon exotische Kollegin an die Seite gestellt bekommen, die kaum Kenntnis von den schwäbischen Eigenheiten und der dortigen Denkungsweise hat und bei Bedarf das ideale Opfer für den gelegentlich als Erklärbär herumtappsenden Eisele ist, wobei es Frei in dieser Hinsicht keineswegs übertreibt und sich angenehm zurückhält. Das gilt auch für den örtlichen Akzent, den er stets wohldosiert einsetzt, sodass er auch für den Rest der Welt völlig verständlich ist.

Seine größten Stärken zeigt Kommissar Eisele bei der Darstellung der Örtlichkeiten. Wie das ausgezeichnete zehnseitige Making of ausführt, hat Frei Fotos der städtischen Wahrzeichen eingearbeitet und historische Fakten genau recherchiert. So dürften auch die Rückblenden, die im Stuttgart des Jahres 1760 spielen, ein ziemlich genaues Bild der damaligen Stadt zeigen.

Hier liegt vielleicht auch das einzige Manko, das man mit etwas bösem Willen bei dem Album finden könnte. Trotz der fast fotorealistischen Darstellung der Stadt und ihrer Gebäude, der Schauplätze oder auch der Fahrzeuge, die durch die Bilder rollen, hat sich Frei dafür entschieden, seine Personen alles andere als realistisch, sondern stark karikiert zu zeichnen. Das hält er von der ersten bis zur letzten Seite durch, doch es ist gewöhnungsbedürftig.

Hat der Leser sich erst einmal damit abgefunden, funktioniert es jedoch und schafft vielleicht sogar jene Abwechslung, die die etwas betulich daherkommenden Geschichten brauchen, um grafisch interessant zu bleiben.

»Der Mix aus Realismus und Karikatur hat einen besonderen Reiz«, so Frei. »Er führt dazu, dass man bereits Bekanntes  nämlich die eigene Stadt  in neuem Licht sieht.«



Vielleicht hat er sogar Recht damit.



Moon Knight
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Marvels Superheld Moon Knight hat zweifellos einen der wechselvollsten, verwirrendsten und undurchsichtigsten Hintergründe aller Serienhelden dieses Verlags.



Er tauchte erstmals 1975 im Heft Werewolf by Night 32 als Schurke auf, wurde dann zum Helden umgewandelt, wirkte kurz bei der Superhelden-Teamserie Defenders mit und erlebte seine Abenteuer schließlich in Backup-Geschichten im Schwarzweiß-Magazin Hulk!, die zum Großteil vom damals aufstrebenden Starzeichner Bill Sienkiewicz gestaltet wurden.

Dabei wurde Moon Knight zu einer Art Batman für Arme umgewandelt, eine Rolle, die er wegen mangelnder Präsenz und Glaubwürdigkeit nie ausfüllen konnte. 1980 bekam er eine eigene, ebenfalls größtenteils von Sienkiewicz gestaltete Heftserie und endlich auch eine Origin-Story, die dem Leser erklärte, wer Moon Knight in Wirklichkeit ist. So richtig überzeugend geriet die allerdings nicht. War er nun der ehemalige CIA-Agent Marc Spector, der Finanzmakler Steven Grant oder der Taxifahrer Jake Lockley? Oder keiner davon, sondern nur ein schizophrener Zeitgenosse mit dem Drang zum Superhelden?



Die Richtungslosigkeit der Handlung führte zur Einstellung der Serie im Jahr 1984, doch schon wenige Monate später etablierte die sechsteilige Miniserie Moon Knight  Fist Of Khonshu die Schizophrenie des Helden als gegeben. Nun bemühte man sich auch, ihm einen Background zu geben, der seinen Namen irgendwie mit Sinn ausstatten sollte, und schrieb ihm einen Schutzgott zu, der ihm auch übernatürliche Kräfte verlieh: Khonshu, den Ägyptischen Mondgott.

In einer weiteren Serie, die immerhin 60 Hefte erreichte, starb Moon Knight, erlebte jedoch in der ersten von zwei weiteren Miniserien seine Wiederauferstehung und bekam 2006 tatsächlich eine weitere reguläre Serie, die 30 Ausgaben erreichte.

Nach einer weiteren Miniserie verfrachtete man ihn dann in die Superhelden-Teamserie Secret Avengers, bevor er 2011 eine weitere Serie bekam, die jedoch nach 12 Ausgaben wegen schlechter Verkäufe eingestellt wurde.

2014 versuchte Marvel es erneut mit einer Serie, die 17 Ausgaben erreichte, bevor der kanadische Texter Jeff Lemire (* 1976) und der Zeichner Greg Smallwood im Jahr 2016 bislang zum letzten Mal ihr Glück mit dem verstorbenen und wiederauferstandenen Superhelden im nun wieder weißen Anzug-Kostüm versuchten, bei dem kein Leser mehr so richtig wusste, wer er denn nun wirklich ist. Vielleicht wussten das die Moon Knight-Texter auch nicht mehr so genau, denn bei den letzten Serien konzentrierten sie sich auf abgeschlossene Handlungsbögen, die höchstens kurze Hinweise auf die verwirrende Geschichte des mehrfach  nun ja, eigentlich immer  gescheiterten Helden brachten.
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Diese neueste in sich abgeschlossene Miniserie hat Panini nun in einer dreibändigen deutschen Ausgabe vorgelegt.

Der aufstrebende Lemire, ein durchaus innovativer Geist, der für seine eher humanistischen Geschichten bekannt wurde, stand also zuerst einmal vor einem Chaos, bei dem niemand mehr so recht sagen konnte, was es mit Moon Knight nun wirklich auf sich hat, wer er ist und wer nicht. Lemire entschloss sich, dieses Chaos nicht zu ignorieren und den verwirrenden Background des Helden keineswegs zu verschweigen, sondern ihn ins Zentrum seiner 14 Hefte umfassenden Serie zu setzen und sogar etwas Klarheit in die Sache zu bringen.

Das ist ihm gelungen. Er beginnt ganz klassisch, was natürlich die Gefahr einer gewissen Beliebigkeit in sich birgt. Nachdem ein vermeintlicher schizophrener Schub ihn aus seinen Klauen entlassen hat, der ein wenig über Moon Knights Vergangenheit verrät, findet sich Marc Spector in einer geschlossenen Anstalt wieder und wird von den Pflegern heftig misshandelt. Er fragt sich, ob die Gespräche mit seinem Schutzgott Khonshu tatsächlich Wahnvorstellungen sind, denn bei anderen Insassen der Anstalt scheint es sich um frühere Weggenossen, Gefährtinnen oder gar eigene Inkarnationen zu handeln, und ein Blick hinaus zeigt ihm ein New York, das von Sanddünen verschüttet zu werden droht, aus denen sich Pyramiden erheben. Willkommen im alten Ägypten!

Im zweiten Band schweift die Handlung ein wenig ab und widmet sich der Auslotung der gespalteten Persönlichkeit des Helden, ohne sich hier auf dessen Geisteszustand definitiv festzulegen, bevor sie dann im dritten wieder Fahrt aufnimmt und sich konsequent der Auflösung nähert. Die Erkenntnis ist die Lösung: Marc Spector muss akzeptieren, wer und was er wirklich ist und wo der eigentliche Wahnsinn in ihm vergraben liegt. Erst dann kann die Katharsis folgen, die ihn zwar nicht heilt, aber wieder lebens- und funktionsfähig macht. Ein Tod ist nötig für die (Wieder-)Geburt des Moon Knight, und insofern ist der deutsche Titel des Bandes  Tod und Geburt  genauso zutreffend wie der Originaltitel, der mit Birth and Death den anderen Weg einschlägt.
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Lemires Moon Knight-Miniserie stellt nicht nur die interessante psychische Auslotung eines unkonventionellen Superhelden dar, sondern definiert ihn endgültig und macht ihn fit für neue Abenteuer  falls die zukünftigen Texter sich an das halten, was Lemire hier festgelegt hat. Der einzige Wertmutstropfen: Greg Smallwoods Artwork kommt ein wenig gewöhnungsbedürftig daher. Die Synthese aus hervorragend ausgearbeiteten Einzelseiten beißt sich manchmal mit der doch sehr karikaturhaften Gestaltung des Helden, die allerdings auch ein Hinweis auf Moon Knights jeweiligen Geisteszustand sein könnte. Doch man gewöhnt sich schnell daran.



Valerian
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Es tut sich etwas bei Valerian und Veronique, was vielleicht dem Film von Luc Besson zu verdanken ist, der mit unglaublichen Bildern beeindrucken kann und für den werten Rezensenten ein Highlight des Kinojahres 2017 war, auch wenn von vornherein klar war, dass die amerikanischen Kinogänger eine französische Produktion niemals zu einem finanziellen Blockbuster-Erfolg machen würden.



Der Carlsen-Verlag schob jedenfalls, wie in Corona Magazine 2016-04 angemahnt, einen weiteren Band der Valerian-Gesamtausgabe nach, der diesen Namen aber kaum verdient. Ohne jedes Zusatzmaterial handelt es sich dabei um einen simplen Nachdruck der bereits seit Jahren vorliegenden Ausgabe mit den gesammelten Kurzgeschichten in kleinerem Format. Wer die bereits kennt, kann auf die Neuausgabe verzichten  reine Geldvernichtung.



Neu gestartet wurde hingegen die Reihe Valerian und Veronique Spezial, in der »von verschiedenen Künstlern eigene, in sich abgeschlossene Abenteuer der legendären Raum-Zeit-Agenten erzählt werden« (so der Klappentext).

Texter und Zeichner versuchen hier also keine Annäherung an Mezieres Zeichenstil, sondern behalten ihren ursprünglichen Stil bei, was zu interessanten Ergebnissen führen kann. Bei Band 1 (Manu Larcenet, Die Rüstung des Jakolass) ging das allerdings voll in die Hose. Zu befremdlich wirken seine Knollennasen-Figuren, viel zu karikaturhaft. Da kommt nicht das geringste Valerian und Veronique-Gefühl auf.

Ganz anders bei Band 2, der von Wilfried Lupano (* 1971) und dem in Deutschland nur durch einige wenige Alben bekannten Mathieu Lauffray (* 1970) stammt. Shinguz Looz Inc. ist in einem eingängigen Stil gezeichnet, der sich zwar in den Details beträchtlich von dem Mezieres unterscheidet, aber über einen hohen Wiedererkennungswert verfügt und die Personen auf vertraute Weise darstellt. Und die Story des Albums ist für einen »Fremdtext« hervorragend gelungen, umso mehr, als dass Texter Lupano sich auf die Ursprünge der Serie besinnt, sich von einem komplizierten und nur schwer verständlichen Handlungsgefüge fernhält und eine moderne Screwball-Komödie zwar ohne Liebe, aber mit viel Humor, hervorragenden Ideen und überraschenden Wendungen erzählt.



Alles fängt ganz harmlos an und steigert sich dann gewaltig. Während Valerian und Veronique gerade einen Steuerhinterzieher stellen, platzen buchstäblich die drei Shinguz aus dem heiteren Himmel. Der Plot liest sich abstrus und überdreht, ist aber völlig glaubhaft. Die langnasigen und nervigen Informationshändler, die wir schon aus der Frühzeit der Serie kennen, haben auf einer Zeitreise in die tiefste Vergangenheit die Erde »in Besitz genommen«, dummerweise aber bei einem Pokerspiel an den Weltabsauger verloren, der in der Handlungsgegenwart durchs Universum zieht und die Meere dieser Welten aufnimmt, um sie für teures Geld zu verkaufen. Was Valerian und Veronique nun tunlichst verhindern sollten …

Die Handlung überschlägt sich geradezu und führt den Leser mit mehreren Strängen, die zum Schluss geschickt zusammengefügt werden, zu einem Finale, das inhaltlich viel bedeutsamer ist, als man am Anfang ahnen kann. Dieser zweite Band glänzt darüber hinaus mit zahlreichen Verweisen auf die Serien-Vergangenheit und, wie auch die Originalserie, mit bissigen Anspielungen auf die reale Welt, allerdings ohne gehobenen Zeigefinger. Zumeist erzeugen sie beim Leser ein wissendes Schmunzeln, was auch für die ausgeklügelten Wendungen bei der Handlung gilt.



Ein Valerian-Abenteuer, das sich wie mit leichter Hand geschrieben liest, aber so sorgfältig durchgeplant ist wie kaum ein anderes: So machen die neuen Abenteuer der legendären Raum-Zeit-Agenten gewaltigen Spaß! Bitte mehr davon …



Star Trek
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Star Trek: Boldly Go heißt eine fortlaufende monatlich erscheinende Comicserie, die der amerikanische Lizenznehmer IDW im Oktober 2016 auf den Markt brachte. Sie setzt nach dem Ende des Films Star Trek Beyond an, in dem die Enterprise zerstört wurde, und beschreibt die Ereignisse des Jahres, in dem die neue NGC 1701-A gebaut wird und die Besatzung die Fünf-Jahres-Mission wieder aufnimmt.

Texter Mike Johnson und Zeichner Tony Shasteen legen hier den Grundstock für eine fortlaufende Handlung. Kirk wurde zum amtierenden Captain der Endeavour ernannt, Spock und Uhura haben ein Jahr Auszeit genommen und arbeiten am Aufbau des Neuen Vulcan mit, Dr. McCoy nimmt einen untergeordneten Posten an, um auf Kirks Schiff zu kommen. Die Beschaulichkeit bleibt nicht lange bestehen. Die Endeavour begegnet im ersten Vierteiler der Serie einer unbekannten Spezies, die permanent ihre unverbrüchliche Auffassung funkt: »Widerstand ist zwecklos!« …



Mit einzelnen Episoden der Zeichnerin Megan Levens, die für den überlasteten Shasteen einspringt, setzt Johnson die fortlaufende Handlung nahtlos fort. Bei einer Friedenskonferenz auf Babel sollen angesichts der neuen Bedrohung die Romulaner als Verbündete gewonnen werden, und die einzige Romulanerin in der Sternenflotte sorgt für Probleme …

Dem Autor gelingt mühelos und mit leichter Hand eine Annäherung an den ursprünglichen Tonfall von Star Trek. Geschickt setzt er einige Kadetten an den Rand der Haupthandlung, etabliert Sulu ohne großes Aufhebens als Homosexuellen und erzählt keine aufsehenerregende, aber gut fundierte und ordentliche Geschichten, die einfach Spaß machen. Das ist keine hohe Comic-Kunst, aber grundsolide Arbeit mit hohem Wiedererkennungswert und liest sich wie Star Trek.

Einziger Wermutstropfen sind Megan Levens Zeichnungen, die Shasteens Standard nicht erreichen. Bekommt der Hauptzeichner die Gesichter und Körpersprache der Schauspieler nicht nur einwandfrei, sondern wirklich hervorragend hin, hat Kollegin Levens damit beträchtliche Mühe, und es gelingt ihr nur unzureichend. Mit diesem Problem müssen die Leser der Star Trek-Comics aber immer wieder leben, und sie sind dagegen wohl schon abgehärtet.



[image: img77.jpg]

© IDW



In den USA liegen die ersten zwölf Einzelhefte mittlerweile gesammelt in zwei Bänden vor; enthalten sind auch die meisten Cover der ursprünglichen Variant-Ausgaben. Die Serie ist so solide, dass es wohl nicht mehr lange dauern wird, bis sie auch in einer deutschen Übersetzung erscheinen wird. Bis dahin müssen sich die Fans mit den Originalen begnügen, die jedoch problemlos im einschlägigen Fachhandel erhältlich sind.



Walter Moers & Florian Biege
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Kurzgeschichte des Monats: Achim Stößer  Uberman



Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

mit Achim Stößer gibt es auch dieses Mal die Story eines guten Bekannten zu lesen, der nicht zum ersten Mal im Corona Magazine vertreten ist (zuletzt war das im August 2017 mit der Geschichte Topor der Fall): Mit Uberman hat er Platz eins in unserer Wettbewerbsrunde »Super« belegt.

Herzlichen Glückwunsch dazu, allen anderen Autoren wie immer vielen Dank fürs Mitmachen  und allen Lesern viel Vergnügen bei der Lektüre. Wir freuen uns über Rückmeldungen zur Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (http://ww.sf-netzwerk.de).

Das nächste Thema unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lautet »Die Lektion« (Einsendeschluss: 1. März 2018). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als .rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als .pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, von der bislang drei Ausgaben erschienen sind.



Armin Rößler
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Uberman

von Achim Stößer



Ubermans Cape flatterte im Wind, der hier oben deutlich stärker wehte als in den geschützten Straßenschluchten.

»Zunächst einmal vielen Dank, dass Sie sich zu diesem Interview bereit erklärt haben, Mr. ... wie darf ich Sie eigentlich ansprechen?« Die Reporterin lehnte sich rücklings gegen das Geländer und hob erwartungsvoll Blick, Block und Bleistift, was reichlich antiquiert wirkte.

Uberman nickte lächelnd. »Uberman. Einfach Uberman, Miss Ling.«

»Liz, bitte, sagen Sie Liz.«

Uberman nickte. »Liz.«

»Darf ich gleich zu Beginn eine etwas provokante Frage stellen?«

Schulterzucken. »Bitte.«

»›Uber‹, anfangs nannten Sie sich gar ›Ubermensch‹  das kommt aus dem Deutschen, um nicht zu sagen, Nazijargon, wie ›Herrenvolk‹, ›Blitzkrieg‹, ›Angst‹, ›Götterdämmerung‹, ›Lügenpresse‹ und ›Bratwurst‹.« Liz leckte über ihre trockenen Lippen.

»Oder ›Kindergarten‹, ›Bretzel‹, ›Gedankenexperiment‹, ›Sauerkraut‹ und ›Alphorn‹.« Uberman räusperte sich. »Und ›mensch‹ bezeichnet ja nicht ohne Grund im Englischen einen integren, einen anständigen Menschen, das liegt im jiddischen, nicht im deutschen Ursprung des Worts begründet. Vielleicht hätte ich einen Umlaut verwenden sollen, aber das schien mir zu albern, ich bin schließlich keine Heavy-Metal-Band. Nietzsches Terminus ›Übermensch‹ wurde vom Naziregime missbraucht, um die Vorstellung der überlegenen arischen oder germanischen Rasse zu bezeichnen, während Nietzsche selbst sowohl Antisemitismus als auch Deutschnationalismus scharf ablehnte.« Sein Blick schien sie zu durchbohren (auch wenn er nicht über einen Röntgenblick verfügte, um das Innere ihres Körpers wahrzunehmen, sondern lediglich über Ultraschallgehör). »Worauf wollen Sie hinaus?«

»Nietzsche propagierte aber doch gewisse eugenische Gedanken?« Es war eher eine Feststellung als eine Frage.

»Glauben Sie tatsächlich, ich würde jede Ansicht Nietzsches vertreten, nur weil ich irgendwann in meiner Jugend  leichtsinnig  diese Bezeichnung wählte?«

»Steht Nietzsches Übermensch nicht im Widerspruch zum Christentum?«

»Ganz gewiss; er steht im Widerspruch zur Metaphysik allgemein. Warum auch nicht? Es gab keinen Christus … auf meinem Heimatplaneten. Selbst die Christusstatue in Rio de Janeiro, so riesig sie wirkt, könnte, stünde sie hier auf Liberty Island, der Freiheitsstatue allenfalls die Füße küssen. Denken Sie darüber nach. Stellen Sie sich ein Paralleluniversum vor, in dem ich nicht in Alabama gelandet bin, sondern in, sagen wir, Saudi-Arabien  sollte sich mein anderes Ich dort am muslimischen Glauben orientieren?« Er schnaubte verächtlich. »Aber was ist mit Ihnen? Japan war immerhin ein enger Verbündeter Hitler-Deutschlands, nicht? Internierungslager hier in den USA, die Atombomben und so weiter.«

»Was hat das mit mir zu tun?«

»Stammen Sie denn nicht aus Japan?«

Ihre Nasenflügel blähten sich kaum merklich. »Nein.«

»Oh, ich dachte. Nun, Menschen sehen für mich irgendwie alle gleich aus mit ihrer einfarbigen Haut.«

Irritiert blickte sie blinzend zu Boden, dann sah sie ihm wieder in die Augen. »Manche meinen, es würde von einer gewissen Hybris zeugen, dass Sie sich selbst als derart überlegen betrachten.«

Uberman zuckte die Schulter. »Zeugt es von Hybris, dass Sie sich als Frau betrachten oder als Mensch?«

Sie stutze einen Augenblick und warf dann ein: »Immerhin sind Sie ein Fremder auf diesem Planeten.«

»Nicht umsonst habe ich als Ort für dieses Interview die Fackel der Freiheitsstatue gewählt.« Uberman wies auf die Krone der Miss Liberty.

Liz Ling klammerte sich mit der Hand, die den Bleistift hielt, ans Geländer und ließ ihren Blick über die Skyline Manhattans schweifen. Nur nicht nach unten sehen, in die Tiefe. Ob Uberman von ihrer Akrophobie gewusst hatte? »Sie sind ohne Eintrittskarte hier oben«, warf sie ein.

»Die Eintrittskarten sind ohnehin kostenlos, die Fackel eigentlich unzugänglich und eine Fähre, die ich hätte bezahlen müssen, brauche ich wahrlich nicht. Jedenfalls bin ich Amerikaner wie Sie, Miss Ling.«

»Nun, nicht ganz. Ich bin hier geboren als Tochter chinesischer Einwanderer, Sie dagegen kamen als Kleinkind hierher, nachdem Ihr Heimatplanet zerstört wurde durch  wodurch eigentlich?«

»Durch eine Funktionsstörung bei einigen Haushaltsgeräten. Wurmlochgeneratoren, genauer gesagt. Die falsch justierte Zitterbewegung  pardon, schon wieder ein deutsches Wort  führte zu einer globalen Elektronenfluktuation und schließlich zu einem Wellenpaketkollaps.«

»Ich verstehe.«

Uberman hob die rechte Augenbraue. »Sagen Sie, hat Luther Sie auf diese Fragen gebracht, Miss Ling? Dabei hat er selbst einen Nazinamen …«

»Len Luther, Ihr Erzfeind? Natürlich nicht. Aber das ist ein gutes Stichwort. Wie kam es eigentlich zu diesem Zwist?«

»Es ist lächerlich.« Uberman schnaubte. »Angeblich habe ich mit meinem Hitzeblick seinen Bart versengt, sodass er sich jetzt nie wieder einen Schnauzer wachsen lassen kann. Durchaus ein Vorteil, wenn Sie mich fragen, mir wuchern zum Glück von Natur aus keine derartigen Gesichtshaare. Aber jedenfalls ist das Unfug. Hitzeblick, ich bitte Sie, Liz, wie soll das funktionieren, einen Hitzestrahl aus den Augen zu verschießen? Nein, ich verfüge vielmehr über einen Laserblick. Meine Netzhaut reflektiert wie bei einer Katze das einfallende Licht und strahlt es durch die Kristallgitter meiner Augenhornhaut kohärent wieder ab, voila, Laserlicht. Hitzeblick, also wirklich.« Uberman schüttelte den Kopf. »Außerdem musste ich damals die Fahrerin aus dem Autowrack ziehen, um sie ins Krankenhaus zu bringen, die Tür war völlig verzogen und nicht anders zu öffnen. Was Luther angeht, er mag ja ein wissenschaftliches Genie sein, aber ansonsten ist er nicht der Hellste. Sie wissen, was er getan hat, um seine Verbrechen zu begehen …«

»Nicht im Detail, bitte klären Sie mich auf.«

»Nun, kürzlich hat er beispielsweise einen Mechanogodzilla gebaut, nur um am MIT einzubrechen und dort RFID-Transponder zu stehlen, die er wiederum benötigte, um damit einen Hypnosestrahler zu bauen, welchen er benutzte, um eine Bank zu überfallen. Stellen Sie sich das vor, der ganze Aufwand für ein paar Säcke voller Dollarnoten. Allein das Patent für den Hypnosestrahl hätte ihm ein Tausendfaches eingebracht. Und hätte er den Mechanogodzilla ans Pentagon verkauft, wäre nicht nur nicht halb Cambridge zerstört worden, sondern stattdessen, sagen wir, Mossul oder Calais.« Er sprach den französischen Ortsnamen fast akzentfrei aus. »Mit dem Geld hätte er zudem so viele RFID-Transponder kaufen können, dass sie aufgestapelt von hier bis zum Mond gereicht hätten. Dann könnte er jetzt daran wieder zurück zur Erde klettern.« Uberman stieß ein verächtliches Lachen aus.

»Wie meinen Sie das?«

»Ach, ich habe ihn gestellt, ausgeknockt und in einem von mir eigens dafür errichteten Gefängnis im Kopernikuskrater untergebracht. Für mich ist der Erdtrabant ja nur einen Katzensprung entfernt.«

Liz warf instinktiv einen Blick nach oben, obwohl der Mond sich im Augenblick über der anderen Seite der Erde befand. »Sie haben nicht wenige weitere Erzfeinde, die durchaus wie Luther als Superschurken bezeichnet werden könnten. Verzeihung, Uberschurken.«

»Dopes. Ich nenne sie Dopes. Ja, recht bekannt ist etwa Doc Dent. Durch eine Explosion seines Praxisröntgengeräts verschmolz er mit seinen zahnärztlichen Apparaten. Sehr unangenehm. Also nicht nur für ihn, vor allem für die, die er damit … behandelt. Kennen sie den Marathon Man?«

»Auch ein Uber-, ich meine, Dope?«

»Ein Film mit Dustin Hoffman und Laurence Olivier.« Er machte eine ausladende Geste in Richtung Central Park. »Egal.«

Ling sah ihn fragend an.

»Ja, dann wären da noch weniger bedeutende Erzschurken. Ratman und Catman natürlich, das tödliche Duo. Eatman, der alles verschlang, was ihm vor den Schlund kam, Kälbchen, Kinder, Kolibris, sogar kleine Kätzchen. Immerhin, mein Kollege Aceman hat ihn umgedreht, jetzt bekämpft er als Fatman  schließlich ist er kugelfest, weil Kugeln in seinem Unterhautfettgewebe stecken bleiben, ehe sie ernsthaften Schaden anrichten können  das Böse. Hatman, der seine Frau mit einem Hut verwechselte und nun permanent seinen Hutfetisch auslebt. Verbrecherisch, versteht sich. Oatman, der mit seinen üblen Machenschaften das Frühstücksverhalten amerikanischer Kinder manipulieren will und so massiv der Eier- und Speck-Industrie schadet. Vatman, der professionelle Steuerhinterzieher (und nicht nur, wie sein Name fälschlich vermuten lässt, auf Mehrwertsteuer bezogen). Übrigens kenne ich seine Geheimidentität.«

»Verraten Sie sie uns?«

Ubermans Blick schweifte in die Ferne. »Nein, besser nicht«, entschied er dann energisch. »Nur so viel: Er ist ein amtierender US-Präsident. Aber das behalten Sie besser für sich, wenn Sie nicht wollen, dass wir wegen antiamerikanischer Umtriebe in Guantanamo landen.«

»Verstehe. Verraten Sie uns auch Ihre Geheimidentität?«

Er kniff die Augen zusammen. »Nein. Sie können ja zu Midtown Comics gehen und versuchen, es nachzulesen. Aber eines kann ich Ihnen sagen, wir sind quasi Kollegen, ich arbeite als Fotograf beim Radiosender WNYZ.«

»Ich verstehe nicht … Fotos können doch nicht im Radio ausgestrahlt werden.«

»Das ist ja das Praktische. So habe ich mehr Zeit, mich um meine Uberheldenangelegenheiten zu kümmern. Stellen Sie sich vor, ich würde den ganzen Tag als Portier oder am Fließband herumstehen.«

Liz nickte. »Und niemand erkennt Sie?«

»Ich tarne mich mit einem falschen Oberlippenbart und farbigen Kontaktlinsen.«

Liz runzelte die Stirn. »Unter Ihren Erzfeinden ist keine einzige Frau.«

Uberman atmete tief ein und wieder aus. »Ein Glück. Wie sähe das denn aus, wenn ich eine Frau schlagen würde, nur weil sie die Ostküste in Schutt und Asche legt oder die Sonne ausknipsen will?«

»Apropos Aussehen. Weshalb tragen Sie dieses doch recht gewöhnungsbedürftige Kostüm? Eine Unterhose über einem Strampelanzug, ein Cape und Plüschpantoffeln?«

»Als ich meinen Heimatplaneten verlassen musste, war ich ein Kind. Und diese Ausstattung entspricht etwa der damals bei uns üblichen Kleinkinderkleidung.«

»Inzwischen sind sie aber den Windeln längst entwachsen. Weshalb tragen sie jetzt nicht «

»Sie wären wohl auch traumatisiert, wenn Ihr Heimatplanet vernichtet worden wäre, als sie kaum laufen konnten«, schnitt er ihr das Wort ab. »Derartige Traumata können nun einmal zu gewissen Eigenheiten führen.«

»Entschuldigen Sie. Aber ist solch ein Cape nicht unpraktisch? Sie könnten damit in einer Drehtür hängen bleiben, gerade, wenn Sie es eilig haben.«

»Oder in Triebwerksdüsen gesaugt werden, ich kenne den Film. Bei meinem Cape ist an den Schultern eine Sollbruchstelle eingearbeitet. Beruhigt Sie das?«

»Sie tragen die Farben blau und weiß, aber nicht rot, sondern einen grünen Gürtel  nicht gerade patriotisch.«

»Ich habe mich beim Entwurf an den Farben dieses Ihres Planeten orientiert, ich betrachte ihn oft genug von oben. Wie viel patriotischer sollte es denn sein?«

»Noch einmal zurück zum Thema Trump. Seine Kampagne zur Ausweisung illegaler Einwanderer …«

»Betrifft mich nicht. Ich bin eingebürgert. Und was Trumps Mauerbau angeht, abgesehen davon, dass ich beliebig hohe Mauern natürlich mühelos überwinden kann, stamme ich ja nicht aus Mexiko oder Kanada. Wobei er die kanadische Grenze wohl eher in die andere Richtung sichern müsste … Da waren einige seiner Vorgänger von einem ganz anderen Kaliber. Reagan etwa. Die Sowjets waren nur ein Vorwand. In Wahrheit diente sein Star-Wars-Programm dazu, meinesgleichen fernzuhalten. Clinton und Bush jr. haben die SDI fortgeführt. Interkontinentalraketen, von wegen! Interstellarraketen wollten sie abfangen mit Röntgenlasern, endphasengesteuerten kinetischen Projektilwaffen und elektromagnetischen Railguns. Als ob alle Nase lang ein Planet vernichtet wird und die Bewohner hierher fliehen. Davon abgesehen, dass ich allein war und fast alle anderen Argonier umkamen.«

»Weshalb trägt Ihr Heimatplanet den Namen eines Edelgases?«

»Tut er nicht wirklich, er heißt nur so ähnlich. Den richtigen Namen könnten Sie wohl nicht aussprechen.« Er gab ein krächzendes Würgegeräusch von sich, das entfernt wie ›Hartbeton‹ oder ›Haargott‹ klang.

»Was Ihre außerirdische Herkunft angeht, ist es nicht merkwürdig, dass Sie aussehen wie ein typischer Amerikaner, ja ein WASP?«

»Nein. Das nennt sich wohl parallele Evolution. Und meine rosa Haut weist ja auch, anders als Ihre, ein feines ultraviolettes Streifenmuster auf … Das können Sie natürlich nicht sehen.«

»Aber unter so anderen Umständen? Verdanken Sie Ihre Uberkräfte nicht gerade der Andersartigkeit ihres Heimatplaneten Argon? Sie fliegen, weil dort die Schwerkraft viel höher ist, und unsere Sonne macht Sie unverwundbar, weil Sie unter einem grünen Zentralgestirn geboren wurden.«

»Wirklich? Haben Sie denn am College keine Physikkurse besucht? Wie sollte das denn gehen? Nein, Argon liegt in der gleichen Goldlöckchenzone wie die Erde, hat eine nahezu identische Schwerkraft und so weiter, lediglich einen geringeren Landanteil, sodass wir nicht von Landwirbeltieren abstammen, sondern direkt von Fischen, daher kann ich auch unter Wasser atmen. Gewöhnliche Kiemen. Und unverwundbar bin ich ebenso wenig wie Sie, nur heilen Wunden bei mir schneller. Das hat aber nichts mit Sonnenstrahlen zu tun, sondern liegt an der Impfung, die bei uns jedes Kind unmittelbar nach der Geburt erhielt. Was das Fliegen angeht, auch das liegt nicht an der hiesigen Gravitation. Ist eine merkwürdige Geschichte. Das konnte ich als Kind überhaupt nicht, nicht einmal als Jugendlicher. Erst im letzten Highschooljahr, da machten wir einen Ausflug zum Kernkraftwerk Browns Ferry. Aus einem Genlabor in Decatur waren offenbar gentechnisch veränderte Flöhe ausgebüchst. Einer davon muss radioaktive Strahlung abbekommen haben, und ausgerechnet der erwischte mich, als ich im Gras lag mit … wie auch immer, er biss mich (ähnlich wie die Fanghafte, die von einem Touristen namens Ilja Aiwasowski versehentlich in Prypjat verschluckt wurde, der nun als Мантиспидмен«, er sprach es russisch aus, wiederholte es dann auf Englisch: »Mantispidman«, die Ukrainer erschreckt und gelegentlich dem einen oder anderen den Kopf abbeißt), und seither kann ich, auch wenn der Biss praktisch augenblicklich verheilte, weit springen. Sehr weit. Und sehr hoch. Auf Außenstehende mag das vielleicht wie Fliegen wirken, gelegentlich, aber nein, es gibt dafür, wie Sie sehen, eine ganz rationale Erklärung.« Ubermans Blick schien erneut in die Ferne zu schweifen. »Bitte entschuldigen Sie mich einen Augenblick, Liz«, sagte er und sprang davon, über das Geländer, aufs Festland, zwischen die Häuserschluchten.

Es dauerte nicht einen, aber doch nur ein paar Augenblicke, und er war wieder zurück. Er knabberte an einer Möhre, die er in der Hand hielt. Ein wenig erinnerte er, nicht zuletzt wegen seiner auffallend großen oberen Schneidezähne, an Bugs Bunny.

»Hier«, sagte er und reichte Liz eine Pistole, deren Lauf zu einer Kurve nach oben gebogen und deren Mündung zugeschmolzen war. »Ein kleines Souvenir. Es gab einen versuchten Raubüberfall in der 183sten, Ecke Broadway.«

»Ein Überfall in New York? Wie ungewöhnlich«, murmelte Liz. Sie hielt die Waffe mit spitzen Fingern, als wäre sie eine tote Maus, und ließ sie dann in ihre Handtasche gleiten.

»Die Regierung sollte die Waffengesetze endlich weiter lockern, das ist keine Herausforderung für mich«, sagte Uberman grinsend.

»Einen Radiosender namens WNYZ gibt es nicht, oder?«, fragte Liz.

Er lächelte. »Sie haben sich keinerlei Notizen gemacht. Glauben Sie, mir ist nicht aufgefallen, dass dieser Bleistift …« Er zupfte ihn ihr aus den Fingern und zerbröselte ihn zu kleinen Krümeln. »… in Wirklichkeit ein Aufzeichnungsgerät ist? Entgegen unserer Vereinbarung?«

Liz presste die Lippen zusammen. »Eines verstehe ich nicht«, sagte sie dann. »Sie machen Kleinkriminelle dingfest, verhindern Banküberfälle, retten Katzen von Bäumen  wie wäre es, wenn Sie sich einmal um wirklich große Verbrechen kümmerten? Massenvernichtungswaffen zerstörten, Kriege verhinderten?«

Uberman legte den Zeigefinger der locker zur Faust geballten Hand an die Lippen. »Das ist ein interessanter Gedanke, Liz«, sagte er, nun mit erhobenem Zeigefinger. Dann spreizte er in einer entschuldigenden Geste alle Finger der Hand und ließ sie sinken. »Aber davon abgesehen, dass ich zwar ein Alien bin, jedoch hier von meinen Adoptiveltern in Athens, Alabama sozialisiert wurde, auch wenn ich meinen Südstaatenakzent mittlerweile recht gut verbergen kann, fürchte ich, gegen die verbrecherische Energie der irdischen Politiker bin selbst ich machtlos.«





	
Achim Stößer wurde im Dezember 1963 geboren. Er studierte Informatik an der Universität Karlsruhe, wo er anschließend einige Jahre als wissenschaftlicher Mitarbeiter tätig war, beschäftigte sich mit Computerkunst und -animation und hatte einen Lehrauftrag an der Hochschule für Gestaltung Karlsruhe. 1998 gründete er die Tierrechtsinitiative Maqi. So sind Antispeziesismus (und damit Veganismus), Antitheismus, Antirassismus, Antisexismus, Antifaschismus usw. Hauptthemen seiner Erzählungen.

Er veröffentlicht seit 1988 in Anthologien und Zeitschriften, zuletzt u. a. Freier Fall in Landstrich Nr. 32 im Jahr 2016, Eine Hexe sollst du nicht am Leben lassen in Weltentor 2016 beim Noel Verlag im gleichen Jahr und Return of the Bug-Eyed Monster in Corinna Griesbach (Hrsg.). Zudem Monster der Woche, p.machinery, 2017, Torpor im Corona Magazine 09-2017 und Schmarotzer in Marianne Labisch und Sven Klöpping (Hrsg.) sowie Parasitengeflüster, p.machinery, 2017.

Sein Erzählband Virulente Wirklichkeiten erschien im Jahr 1997.

Internet: http://achim-stoesser.de
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Phantastische Spiele: Nebel über Valskyrr  Im Herzen des Schreckens

von Lars Jeske
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(lj)  Nun ist es an euch, ihr erfahrenen Helden, dem sich weiterhin ausbreitenden, destruktiven Nebel Einheit zu gebieten und den Streitern des Bösen den Garaus zu machen. Doch nur gemeinsam kann es euch gelingen, so die Zeit nicht vorher abläuft …



Zurück in den zerstörerischen »Nebel über Valskyrr« geht es für die wagemutigen Spieler bei Im Herzen des Schreckens. Knapp zwei Jahre nach dem Grundspiel erschien jetzt endlich eine große Erweiterung, die zudem auch als neues Grundspiel dient. Im Herzen des Schreckens wird auf dem Karton als kooperatives Fantasy-Abenteuerkartenspiel mit modularem Spielfeld beschrieben. Das trifft es gleich auf mehreren Ebenen gut.



Die sperrige Kategorisierung gibt zuallererst einmal die grobe Richtung vor. Karten, Fantasy und Kooperation  also zusammengenommen ein Genre mit mindestens 20 Seiten Regeltext. Diese sind nunmehr etwas übersichtlicher und verständlicher geschrieben. Zudem gibt es ein kleines Glossar am Ende. Dennoch ist es viel Text, und die Regelspitzfindigkeiten sind geblieben. Ein paar Unebenheiten wurden beseitigt, und erneut gibt es ganz vorbildlich auf der Webseite des Verlages ein Tutorial, anhand dessen man erst einmal ohne Regelkunde losspielen beziehungsweise eine Runde nachspielen kann, um mit den Komponenten des Spiels vertraut zu werden. Durch diesen sehr lobenswerten Ansatz bekommt man die Grundzüge des Spieles erklärt, und anschließend sind die Regeln einfacher und noch einmal verständlicher. Denn wenngleich reichlich und schön bebildert, füllen sie dennoch ein Heft von 24 recht klein beschriebenen Seiten, deren Durcharbeitung etwas Zeit in Anspruch nimmt.



Worum es geht



In der Welt von Mistfall, ins Deutsche übertragen als »Nebel über Valskyrr«, zieht ein zerstörerischer Nebel über das Land, der die Gesinnung der Betroffenen korrumpiert. Zudem trauen sich jetzt wieder Geschöpfe in die friedlichen Gegenden, die als Unholde verschrien sind und nur auf Ärger aus sind. Die 1 bis 4 Spieler mimen eine Gruppe von Helden und erhalten in den einzelnen Szenarien jeweils den Auftrag, einen Hauptgegner aufzuspüren und diesen auszuschalten. Das ist nicht besonders originell, reicht jedoch, um in verschiedenen Settings jeweils eine andere Umgebung vorgegeben zu bekommen und schnell zum Endgegner zu ziehen, um dessen Lebenspunkte in mehreren Kampfrunden auf null zu reduzieren.



Zum Erforschen der Umgebung oder dem gemütlichen Umherstreifen und Ausruhen nach kleineren Scharmützeln bleibt jedoch keine Zeit, da es eine Zeitliste gibt, deren Marker schneller voranzusetzen ist, als es den Spielern lieb sein kann. Es gibt keine echte Sanduhr, die den/die Spieler traktiert, sondern man hat genügend Zeit, seine Aktionen zu planen, da das Spiel rundenbasiert ist und in jeder Runde verschiedene Phasen durchlaufen werden. Dieses macht das Spiel jedoch nur geringfügig einfacher. Es ist ein sehr hochwertiges und komplexes Strategiespiel, nicht nur ein paar Minuten Just-for-Fun.



Die Ausstattung



Apropos hochwertig: Die Ausstattung kann sich auch dieses Mal sehen lassen. Auch Im Herzen des Schreckens wurde mittels Kickstarter sehr gut finanziert und ist dementsprechend wertig. Ähnlich schwer und mit beinahe identischer Ausstattung kommt die gut gefüllte, große Box daher. Durch die erreichten Stretch Goals gibt es sechs verschiedene Helden mit ihren Kartendecks, viele verschiedene Gegner (Karten) und fünf Abenteuer, die im Schwierigkeitsgrad ansteigen. Hinzu kommt eine hohe Anzahl von über 100 Markern und 22 Orten, Regelheft und Abenteuerbuch sowie als Neuheit eine weitere Zeitleiste, Spielerhilfen als Referenzbögen während der Partie und Verbündetenkarten.



Die Karten sind aus stabiler Pappe und da man diese zwar häufig in der Hand hat, jedoch nicht oft mischt, auch ohne Hüllen spielbar, ohne dass sie alsbald Abnutzungserscheinungen aufweisen. Die Grafiken für die Helden, Gegner und Orte sind erneut phantastisch geworden und sehr gelungen. Beeindruckend, ohne kitschig oder zu klischeehaft zu sein, und somit dem Spielthema überaus angemessen. Leider ist auf den Karten der Heldendecks noch immer nur ein Bild pro Held zu sehen und nicht verschiedene Posen dieses Charakters. Dadurch muss man weiterhin zumindest über den Namen der Karten gehen, so man den Text bereits verinnerlicht haben sollte (was den Spielspaß um ein Vielfaches erhöht).



Die Spielrunde



Abgesehen von ein paar Sonderregeln ist das Spiel einfach. Wenn das Abenteuer aufgebaut ist, gibt es einen Einstimmungstext. Pro Runde werden dann neue Gegner ins Spiel gebracht, anschließend kann die Gruppe zu einem neuen Ort reisen. Für gewöhnlich erfolgt eine Begegnung, und es werden von der Spieleranzahl abhängig Gegner gezogen und die Siegbedingungen für diese Begegnung vorgestellt (oftmals alle Gegner beseitigen oder genügend Fortschritt generieren). Nach der Zuweisung der Gegner zu den Helden dürfen diese erst einmal loslegen. Jeder Gegner, der dann noch steht, hat einen Rückschlag, gegen den sich die Helden verteidigen sollten. Stirbt ein Held, verlieren alle, und das Spiel ist vorbei. Anderenfalls prüft man die aktuellen Siegbedingungen und kann entweder ausruhen oder beginnt mit der Verstärkungsphase der Gegner eine neue Runde. Den Zeitmarker Richtung Spielende = Niederlage der Helden setzt man auf jeden Fall.



Der Anspruch



Es gibt eine hohe, sogar sehr hohe Einstiegshürde. Allein die 17 Seiten des Regelhefts, die resultierenden 7 Phasen einer Runde, jede Menge Text auf den Karten, das Herausfinden von günstigen Kartenkombinationen, strategisches Vorausplanen und daran zu denken, alle Marker immer im richtigen Moment korrekt zu setzen und gegebenenfalls Effekte daraufhin auszuführen, schließt alle Gelegenheitsspieler von diesem Spiel aus. Rechnet man dann noch die Spielzeit von weit über 2 Stunden pro Partie hinzu, merkt man, was für ein Kennerspiel für Experten hier auf den Tisch gebracht wird.



Aber für die Interessierten wurde erneut viel getan, um den Einstieg in diese komplexe Welt so einfach wie möglich zu gestalten. Ein Tutorial, klar strukturierte Regeln mit Beispielen und für jeden eine separate Spielerhilfe zeigen den Willen der Macher und die Liebe zum Detail. So man das Spiel erst einmal verstanden hat und anfängt, die Karten und deren Interaktionen zu verstehen, erwartet den Spieler ein Füllhorn an Möglichkeiten, Strategien zu entwickeln, um erfolgreich zu sein. Denn die Feinheiten des Spiels entdeckt man erst nach ein paar Runden (wenn man so lange durchhält).



Im Spiel wird man dann schnell erkennen, dass man es nicht ohne weiteres bis zum Endgegner schafft und die einzelnen Missionen doch schon in den ersten Partien sehr schwer sind. Das Spiel auf Anhieb zu gewinnen, ist damit nahezu unmöglich.



Der Spielreiz



Warum muss man Im Herzen des Schreckens dennoch spielen? Vor allem, weil das Spiel einen tollen Deckbaumechanismus hat, der bislang einzigartig ist. Hier sind die 15 Karten des Grunddecks eines Helden sowohl dessen Handlungsalternativen, als auch seine Lebenspunkte. Gespielte Karten schwächen den Helden, da die Karten abgelegt werden müssen. Erlittener Schaden begräbt sogar die Karten. Jede Karte ist natürlich ein paar Mal dabei, damit die grundsätzliche Taktik weiterhin funktioniert. Sobald ein Spieler keine Karte mehr begraben kann, obwohl er es müsste, stirbt sein Held und das Spiel geht damit verloren. Abhilfe schafft hier jedoch Regeneration, geschicktes Handkartenmanagement und das Wissen darum, wie das Grunddeck eines Helden konzipiert ist, um wieder an die Karten zu gelangen, die gezielt unter das eigene Deck gelegt werden.



Und dann gibt es die Großen Heldentaten-Karten, die während eines Spieles gekauft werden können und sogleich ins Deck integriert werden. Also quasi Erfahrung auf dem Weg. Vor allem hier gibt es sehr viele Strategien, zumal für das wenige erbeutete Geld bei Weitem nicht jede Karten gekauft werden kann und die Mitstreiter natürlich auch ihr Deck verbessern wollen.



Das schwer zu gewinnende Spiel richtet sich auch an Tüftler und Optimierer, die aus einem gegebenen Deck das Beste herausholen wollen und dieses etwas tweaken. Die Helden sind dieses Mal wieder zwei Magiebegabte (Flamme des Morgens, Schattenpriester), eine Bogenschützin (Nebeljägerin) und der Waffenschmied, der sogar 3 Waffen gleichzeitig anlegen kann. Die Namenshüterin bezaubert die Gegner durch ihren Gesang, während die Myrmidone netter aussieht, als sie mit ihren Gegnern umgeht.



Der Wiederspielwert



Sehr groß. Zufällig ausgewählte Ortsplättchen, verschiedenste Gegner pro Runde und fünf unterschiedliche Szenarien lassen einen das Spiel jedes Mal neu erleben. Zudem skaliert es über die Anzahl der Mitspieler/Helden, das heißt, dadurch ergeben sich auch andere Konstellationen. Rechnet man dann noch die sechs verschiedenen Helden, die sich auch noch alle anders spielen, was die Herangehensweise an ein Abenteuer beeinflusst, in ihren Kombinationen zusammen, hat man auf alle Fälle ein Spiel, welches nie gleich verlaufen wird. Somit ist der Wiederspielwert extrem hoch, durch die vielen Varianzen, Varianten und Kombinationen. Den Albtraum-Modus muss ich hier erst gar nicht erwähnen.



Der Vergleich: Nebel über Valskyrr vs. Im Herzen des Schreckens



Wer das Grundspiel bereits kennt, für den ist das Spiel richtig einfach. Ansonsten ist es natürlich ein echtes Kennerspiel und weiterhin nichts für Gelegenheitsspieler. Die Erweiterung ist wie ein Klassentreffen nach längerer Zeit. Die Regeln wurden geringfügig geändert, doch man kommt schnell wieder rein. Denn sie sind sehr übersichtlich gestaltet und gleich mit dem Zusatz vermerkt, dass sich Veteranen des Grundspiels einfach die Regelanpassungen herunterladen können und somit sofort starten können. Dies sind nur 3 Seiten.



Die wichtigste Neuerung sind zum einen die Verbündeten, die man jetzt an der Seite des gewählten Helden kämpfen lassen kann. Zum anderen gibt es die Dunkelheitsleiste, die die Zeitkarten ersetzt, um etwas vom Zufall herauszunehmen und das Spiel für die Helden planbarer zu machen. Apropos: Die neuen Helden haben wieder ihre Spezialeigenschaften und unterscheiden sich gut von denen des Grundspiels, wodurch es nicht reine Klone mit anderen Namen wurden.



Vermisst hat der Autor dieses Artikels jedoch ein paar neue, alternative Karten für die Helden des ersten Grundspiels. Diese wäre eine gute Option gewesen, noch ein paar Neuspieler zu verführen, dieses ebenfalls zu kaufen.



Ansonsten gleichen sich die Spiele frappierend; im positivsten aller Sinne. Beispielsweise gibt es gleich viele Ortsplättchen, die sogar in der Summe die gleiche Anzahl Generationspunkte haben. Jedoch ist die Gegend gefährlicher geworden. Fast auf jedem Plättchen bekommt eine spezielle Gegnerart einen Bonus. Bis auf die Marken gibt es keine Dopplungen, das heißt jeder Ort, Gegner und Held ist neu, nicht nur von der Grafik her. Die Gegner sind verglichen mit dem Grundspiel dabei sogar etwas stärker geworden.



Wer noch mehr Abwechslung in Form von alternativen Heldendecks und neue Abenteuer will, kann getrost auch jeweils zusätzlich zur anderen Box greifen. Der generelle Spieleinstieg für Newbies ist mit Im Herzen des Schreckens leichter, wenngleich die Abenteuer dieser Box etwas schwerer zu bewältigen sind. Welche Helden einem besser liegen, ist Geschmackssache, die neuen sind auf alle Fälle interaktiver und der Meinung des Autors dieses Artikels nach komplexer beziehungsweise etwas anspruchsvoller. Ortsplättchen und Helden der beiden Spiele kann man auch beliebig miteinander kombinieren um in diversen Kombinationen erneut beim Deckbau gegen die Zufallselemente des Spiels als Team zu agieren.



Fazit: Im Herzen des Schreckens ist ein Spiel, das auf mehreren Ebenen große Herausforderungen bietet. Es ist dabei genau das Richtig für anspruchsvolle Neuspieler oder diejenigen, die erneut ihr Geschick wagen und mit etwas Glück die neuen Abenteuer vom Spieleautor Błażej Kubacki meistern wollen. Auch das zweite Grundspiel der Mistfall-Welt ist ein Kennerspiel für Experten und verlangt so einiges von den Spielern. Vor allem eine hohe Aufmerksamkeit, um alle Marker richtig zu legen, Kartenkombinationen zu erkennen und die Regeln gut zu beherrschen. Wer dann noch gewillt ist, mindestens zwei Stunden pro Spielrunde mitzubringen, wird mit einem sehr schönen Kooperationsspiel belohnt, welches mit dem ausgefallenen Deckbau-Lebenspunktesystem noch immer vollends zu überzeugen weiß.

Mit Im Herz des Schreckens gibt es eine lohnenswerte und überaus interessante Variante zu Nebel über Valskyrr, das sowohl Grundspiel als auch Erweiterung ist. Neue Helden und neue Abenteuer mit leichter verständlichen Regeln lassen dieses einzigartige kooperative Deckbauspiel im Fantasy-Setting nach noch mehr scheinen. Durch die Möglichkeit zusätzlicher Spielvarianten, indem man beide Spiele mixt, ist das Spiel sowohl für Neueinsteiger, als auch für Kenner des Grundspiels geeignet. Weiterhin ist es für 1 bis 4 Spieler gedacht, da anderenfalls die Spielzeit extrem zunimmt.



Anmerkung: Beim Kauf von Im Herzen des Schreckens gibt es optional die Austauschkarten für das Grundspiel dazu (die Karten mit den Druckfehlern, die bereits herunterladbar waren). Dies gibt auf alle Fälle einen weiteren Bonuspunkt in der B-Note.
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Subspace Link

von Reiner Krauss
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»Zwei Dinge sind unendlich, das Universum und die menschliche Dummheit, aber bei dem Universum bin ich mir noch nicht ganz sicher.«

- Albert Einstein



Voyager 1  Steuerdüsen erstmals nach 37 Jahren wieder gezündet
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künstlerische Darstellung (© NASA/JPL-Caltech)



Voyager 1 startete am 5. September 1977 und verließ 2012 als erste Raumsonde überhaupt das Sonnensystem. Mehr als 21 Milliarden Kilometer ist sie inzwischen von der Erde entfernt  so weit wie kein anderes von Menschen geschaffenes Objekt. Über 19 Stunden dauert es, bis ihre Funksignale auf der Erde empfangen werden. Voyager 2 befindet sich derzeit rund 17,5 Milliarden Kilometer weit weg von der Erde.

Auch heute noch müssen die Voyager-Sonden ihre Position mit kleinen Steuerdüsen korrigieren, beispielsweise, um die Antenne so auszurichten, dass die Sonde mit der Bodenstation kommunizieren kann. Die Düsen werden dann für kurze, Millisekunden dauernde Stöße gezündet. 2014 hatte die NASA jedoch festgestellt, dass diese Düsen immer schwächer wurden.

Die NASA-Ingenieure fanden eine ungewöhnliche Lösung: Sie übertrugen die Steuerung der Sonde an die TCM-Düsen (trajectory correction maneuver), die seit 37 Jahren nicht im Einsatz und eigentlich für längere Brennzeiten zur Bahnkorrektur gedacht waren. Am 28. November zündeten probeweise alle vier TCM-Düsen für einen Puls von zehn Millisekunden erfolgreich. Somit kann die NASA die Einsatzdauer von Voyager 1 voraussichtlich nochmals um zwei bis drei Jahre verlängern.



»Niemand von uns wusste beim Start vor 40 Jahren, dass irgendwas hier noch funktionieren würde und dass wir diese wegweisende Reise noch fortsetzen würden«, sagt hierzu Ed Stone, NASA-Manager.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.live-counter.com/raumsonde-voyager/ - Live-Couter zur Voyager



Kepler findet Sonnensystem mit 8 Planeten
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künstlerische Darstellung (© NASA/JPL-Caltech/Ames)



Das Sternensystem Kepler 90 hat mindestens acht Planeten. Das hat jüngst die Auswertung von Daten des Kepler-Weltraumteleskops ergeben. Noch nie zuvor waren so viele Exoplaneten in einem einzelnen System ausgemacht worden. Der Stern Kepler 90 ist etwa 2.545 Lichtjahre von der Erde entfernt und liegt im Sternbild des Drachen.



SpaceX schickt ein Auto Richtung Mars
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Falcon Heavy Booster horizontal im Hangar am Kennedy Space Center Pad 39A (© SpaceX)



Für visionäre Ideen ist SpaceX-CEO Elon Musk bekannt, doch auch für gute PR hat er nun vor kurzem gesorgt.

Zum einen fand gerade erst der erfolgreiche ISS-Versorgungsflug CRS-13 statt, vom wiederhergestellten Startplatz SLC-40, Cape Canaveral Air Force Station, aus, und zwar erstmals mit einer gebrauchten Falcon 9-Erststufe und einer gebrauchten Dragon-Raumkapsel. Außerdem die Iridium NEXT Mission von Vandenberg mit spektakulären Bildern des Starts in den Nachthimmel zurück in die Sonne. Beleuchtete Raketenabgase führten dabei zu UFO-Deutungen. Nun steht im Januar der Jungfernflug der Falcon Heavy an.
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Falcon 9 Start über Arizona (© SpaceX)



Sie wird mit Abstand die stärkste aktuelle Trägerrakete sein und wurde historisch nur von der Saturn 5 und der Energija übertroffen. Die Falcon Heavy soll zukünftig sowohl für unbemannte als auch für bemannte Missionen verwendet werden. Sie besteht aus drei gebündelten Stufen einer Falcon 9 und hat somit 27 Merlin-Düsen mit einem Gesamtschub von 16.800 kN.



Musk kündigte an, dass die erste Falcon Heavy-Rakete  die »Space Oddity« spielend (David Bowie, 1969)  einen kirschroten Tesla Roadster in eine heliozentrische Sonnenumlaufbahn tragen wird, die bis zum Mars reicht.
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Ein Auto für den Weltraum  Tesla Roadster (© SpaceX)



»Ich liebe den Gedanken, dass ein Auto scheinbar endlos durch den Weltraum driftet und vielleicht von einer fremden Rasse Millionen von Jahren in der Zukunft entdeckt wird«, schrieb Musk auf Twitter.
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Auch die Apollo-Astronauten benutzen Autos als PR (© NASA)



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://twitter.com/RogerCraigSmith/status/944485012300111872 - Start der Falcon 9 Iridium NEXT

http://www.spacex.com/falcon-heavy - SpaceX-Infoseite zur Falcon Heavy

https://youtu.be/4Ca6x4QbpoM - Video-Animation Falcon Heavy-Start



Blue Origin startet Kapsel mit Fenster in den erdnahen Weltraum
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© NASA/Bill White



Das Bild oben zeigt die neue Blue Origin-Produktionshalle in Cape Canaveral. Im Hintergrund: der KSC Visitor Complex samt Rocket Garden, Atlantis Halle und dem Shuttle Stack. Am Horizont erkennt man das VAB, rechts hinten ist der Startplatz LC-39A zu sehen.



Jeff Bezos (CEO von Amazon und Blue Origin) hat erneut eine New Shepard-Rakete in den Orbit über Texas gebracht. Erstmals mit einer neuen Raumkapsel mit großen Fenstern. Schon in rund 18 Monaten sollen zahlende Gäste mitfliegen, diesmal war noch ein Dummy dabei. Erleben Sie unter nachstehendem Link die Reise aus der Kamera an Bord in voller Länge bis zur Landung …



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/6ZJghIk7_VA - An Bord der New Shepard



Nicola Baumann startet nicht mehr für Die Astronautin
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Nicola Baumann während eines Vortags an der FH Zweibrücken (© rk)



Nicola Baumann, Eurofighter-Pilotin der Bundeswehr, war im Trainingslager als eine von den beiden ausgewählten ersten deutschen Frauen  neben Insa Thiele-Eich  die zu Astronauten ausgebildet werden sollen und im Jahre 2020 zur ISS fliegen wollten. Die Finanzierung des privaten Projekts ist derzeit weiterhin nicht gesichert. Jetzt ist Baumann ausgestiegen. Die Gründe sind derzeit nicht umfänglich bekannt, jedoch sagte sie dem SPIEGEL:

»Ich möchte weiterhin Astronautin werden, aber dieser Weg ist einfach nicht der richtige für mich. Die Initiative und ich passen nicht zusammen. Aber es gibt ja zum Glück viele kommerzielle und staatliche Alternativen, und da ich nun schon einmal eine Auswahl bestanden habe und auch das Training bislang sehr gut gelaufen ist, bin ich optimistisch, dass ich den richtigen Weg ins All für mich finden werde.«



Subspace Link Memorial: Bruce McCandless
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Bruce McCandless ohne Sicherungsleine im All (© NASA)



Der ehemalige NASA-Astronaut Bruce McCandless, Missionsspezialist bei den Shuttle-Missionen STS-41-B und STS-31, verstarb am 21. Dezember 2017 im Alter von 80 Jahren. Er wurde berühmt als erster freischwebender Astronaut via MMU (Manned Maneuvering Unit) im Weltraum.



[image: img93.jpg]

Bruce McCandless frei im Orbit über der Erde (© NASA)



Subspace Impression



[image: img94.jpg]

© NASA/JPL/Caltech



Ein Foto, das in der letzten Ausgabe verlorenging, reicht die Redaktion heute nach. Nach dem Ende einer 13-jährigen erfolgreichen Mission von Cassini am Saturn und seinen Ringen und Monden hat die NASA ein letztes großes Panorama veröffentlicht.



Sie wollen Bilder in Beiträgen größer anschauen? Das geht mit Doppeltouch oder klick auf ein gewünschtes Foto und anschließend, indem Sie mit zwei Fingern bzw. dem Mausrad zoomen. Auch das Display zu drehen, ist bei Readern, Tablets und Smartphones möglich.
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Wissenschaft: APIS (Asteroid Provided In-Situ Supplies)  Die von Asteroiden gelieferte Vor-Ort-Versorgung

von Andreas Dannhauer



(ad)  Vor kurzem hat der US-Präsident Donald Trump die neue Raumfahrtstrategie für die NASA vorgestellt. Nachdem sein Vorgänger Barack Obama die Mondlandepläne von dessen Vorgänger George W. Bush zugunsten eines direkten Vorstoßes in den tieferen Weltraum einkassiert hatte, schreibt Trump diese nun wieder auf die Tagesordnung. Er gibt zwar keinen Zeitplan vor, und auch das Budget wird nicht erhöht, aber die erste neue Mondlandung soll wenn möglich noch in seiner Amtszeit stattfinden.

Einen Kommentar zur möglichen Motivation des US-Präsidenten erspart sich der Autor dieses Artikels einfach mal. Nachdem alle 4 bis 8 Jahre die Raumfahrtpläne geändert werden, hat man bei der NASA offenbar inzwischen ohnehin Pläne für alle möglichen neuen Strategien in den Schubladen liegen, damit man sie im Fall des Falles nur noch hervorholen muss. Sonst würde man niemals irgendwas ins Weltall kriegen, sondern immer nur umplanen.

Kernprojekt der neuen Strategie ist jedenfalls eine Sprungbrettbasis im Mond-Orbit, von der aus man Missionen zum Mond, zu Asteroiden und zum Mars starten will. Das größte Hindernis für die Umsetzung dieser Pläne sind die Startkosten, und die NASA hat eine Art Teufelskreis ausgemacht, der diese in die Höhe schnellen lassen wird. Das sieht ungefähr wie folgt aus:



Hohe Start und Transportkosten führen zu weniger Starts.

Weniger Starts verhindern, dass Raumfahrzeuge im Weltall gewartet werden können.

Die Unfähigkeit, Raumfahrzeuge zu warten, führt dazu, dass sie besonders komplex konstruiert werden müssen.

Besonders komplexe Systeme sind sehr teuer.

Sehr teure Systeme müssen extrem zuverlässig sein, da man sich Ausfälle nicht leisten kann.

Hohe Anforderungen an die Zuverlässigkeit erhöhen die Konstruktionskosten.

Höhere Konstruktionskosten führen zu weniger Starts.

Weniger Starts erfordern langlebigere Systeme.

Langlebigere Systeme sind teurer.

Usw. Usw.



Am Ende wird das Ganze einfach zu teuer. Also muss man die Startkosten senken, das heißt, Startmasse reduzieren. Um das zu erreichen, sollte man im Weltall vorhandene Ressourcen benutzen. Da bietet es sich an, sich einen wasserreichen Asteroiden einzufangen. Wasser braucht man sowieso, und man kann daraus Treibstoff herstellen.



Details
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Das angedachte Gesamtsystem besteht sohin aus folgenden Teilen (siehe Bild oben):



A Basis im Mond-Orbit

B Asteroiden-Bergbauanlage

C Wiederverwendbares Raumschiff

D Arbeitsdrohne

E Deep Space Forschungsraumschiff



Das Ganze soll in etwa so ablaufen:

Die Asteroiden-Bergbauanlage fängt einen erdnahen Asteroiden von ein paar Metern Durchmesser in seinem gelben Sack ein. Nachdem die Rotation gestoppt wurde, wird mittels Sonnenlicht, das über die Hohlspiegel auf den Asteroiden konzentriert wird, selbiger verdampft. Die flüchtigen Stoffe wie Kohlendioxid, Wasser, Sauerstoff, Methan und Wasserstoff werden aufgefangen und gespeichert oder auf chemischem Wege erzeugt. Die Arbeitsdrohne schafft die Gase oder Flüssigkeiten zur Mond-Orbit-Basis, wo sie zum Betanken der Raumschiffe gespeichert werden.

Die Astronauten fliegen in dem wiederverwendbaren Raumschiff, das im Prinzip ein Nur-Personen-Spaceshuttle ist, zur Basis und fliegen von dort zum Mond oder mit dem Deep Space Raumschiff zum Ziel ihrer Mission, sei es nun der Mars oder ein Komet oder Asteroid. Während sie unterwegs sind, wird das wiederverwendbare Raumschiff betankt und bringt am Ende ihrer Mission die Astronauten zurück zur Erde. Die Raumbasis und das Deep Space Raumschiff sind mit aufblasbaren Crewquartieren der Firma Bigelow Aerospace ausgestattet, wie sie schon an Bord der ISS getestet wurden.

Des Weiteren gehören sogenannte Scooter zur Ausrüstung. Das sind kleine offene Raumschiffe mit Platz für bis zu drei Astronauten in Raumanzügen für Missionen zu erdnahen Asteroiden.



Große Pläne



Die NASA hat ausgerechnet, dass all diese Hardware mit derzeit gebräuchlichen oder in Kürze zur Verfügung stehenden Transportraketen ins All befördert werden kann, ohne dass die Anzahl der Starts das derzeitige NASA-Budget sprengen. Die Timeline sieht vor, den Mond-Orbit-Posten im ersten Jahr des Programms zu starten und im dritten Jahr in Betrieb zu nehmen.

Gleichzeitig beginnen die jährlichen Missionen zu erdnahen Asteroiden. Im siebenten Jahr soll mit der Installation einer Mond-Basis begonnen werden, und diese soll dauerhaft bewohnt und ausgebaut werden. Im elften Jahr startet die erste Mars-Mission, es folgen weitere im Vierjahresabstand.



Die Mars-Pläne sehen außerdem eine Raumbasis in der Umlaufbahn des Mars-Monds Deimos vor, die beim Mars den gleichen Zweck erfüllt wie die Mond-Orbit-Basis für die Erde. Hier werden Treibstoffe und Wasser aus Felsen von der Oberfläche von Deimos gewonnen. Diese sind leichter erreichbar als Asteroiden, die man erst im All einfangen muss. Das wiederverwendbare Raumfahrzeug leistet die Shuttleoperationen zur Mars-Oberfläche und zurück.



Fazit



Die Pläne klingen ganz gut, erfüllen aber leider nicht den Wunsch des Präsidenten nach einer Mondlandung während seiner Amtszeit … und ob sie überhaupt die nächste Wahl überstehen, ist auch fraglich.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.nasa.gov/sites/default/files/atoms/files/eso_final_report.pdf  Informationen zu APIS

http://www.bigelowaerospace.com/b330/  Info-Seite Bigelow Aerospace


Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann. 



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2018).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt. 



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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